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Und wieder Raumburg
Zum BeginnderstahlhelmSludententagung

Zum vierten Male ſeit Beſtehen des
Stahlhelm-Studentenringes „Langemarck“
werden von morgen ab die Führer und Ge-
ländeſportgruppen des Studentenringes in
Naumburg aufmarſchieren. Seit dem
vorjährigen Aufmarſch ſind in Deutſchland
Dinge von hiſtoriſcher Größe Tatſache gewor-
den. Mit Stolz und Befriedigung können
die alten Kämpfer im Studentenring heute
feſtſtellen, daß ſie im alten Syſtem ſtets im
Brennpunkt des Kampfes ſtanden, ſei es auf
der Univerſität oder in den Wahlſchlachten
der vergangenen Jahre. Als die Republik
jeden Willen zum Widerſtand nach außen
fyſtematiſch untergrub und einer erſchrecken-
den Wehrfeindlichkeit, Lauheit und Feigheit
den Boden bereitete, wurden ſie auf den
Hochſchulen das warnende Gewiſſen
der Nation. Was heute Allgemeingut

Studentenſchaft zu werden
beginnt, wurde unter Mitarbeit der Stahl-
helm- Studenten in den Anfängen durchdacht
und in die Wege geleitet.
Unbekümmert um Lob oder Tadel der
breiten Maſſe taten die meiſten Stahl-
helmer neben ihrem ſtrammen Dienſt wäh-
rend der vergangenen Wahlkämpfe den oft
ſaueren Dienſt im Gelände. Wenn mancher
im Kampf erlahmen wollte, ſo riß alle doch
der Gedanke an die wieder hoch, nach derem
blutigen Todesort der Studentenring ſeinen
Namen trägt. Sie wußten, daß ſie das
Andenken dieſer Toten nur würdig ehren
konnten, wenn ſie weiter ſo opferbereit
wie ſie für das Ziel weitermarſchierten, für
das ſie fielen, die äußere BefreiungDeutſchlands.

Nach Soldatenart binden die Stahlhelm-
Studenten den Helm nach dem Siege feſte r.
Sie wiſſen, daß der Hauptkampf nun erſt
beginnt. Sie brauchen jetzt nicht mehr
ihre Kraft in kleinen tages- und hochſchul-
politiſchen Kämpfen zu zerſplittern, ſondern
wollen ſich mit aller Kraft auf den Endkampf
rüſten, auf den Marſch in die Freiheit nach
außen. Die Stahlhelm Studenten wiſſen,
daß die Erreichung dieſes Zieles ſie vor un-
geheuer ernſte Aufgaben ſtellt. Die außen-
politiſche Lage iſt undurchſichtiger denn je.
Darum iſt es Aufgabe der Stahlhelm-Stu-
denten, das Gewiſſen der Nation zu ſchärfen,
daß im Taumel der Begeiſterung die
Schwierigkeit und der Ernſt der Lage nicht
unterſchätzt werden.
Deutſch ſein hieß ſeit Jahrhunderten
Kämpfer ſein, hieß Soldat ſein. Das war
das Schickſal der erſten beiden Reiche und
wird auch das Schickſal des Dritten Reiches
ſein. Es gibt heute keine Bewegung in
Deutſchland, die dieſen deutſchen Schickſals-
gedanken ſo ausgeprägt und ſymboliſch in
ſich verkörpert, wie die graue Truppe
des Stahlhelm. Nachdem jetzt die
innere Freiheit Deutſchlands gewonnen iſt,
gilt es nur noch einen Wertmaßſtab für
marſchierendes deutſches Menſchentum; es
wird der Nation den beſten Dienſt erweiſen,
der Menſchen erzieht, die in Unglück, Not
und Tod Soldaten ſind. Das iſt keines-
wegs nur eine Frage des teechniſchen
Könnens, ſondern das bedingt in jedem ein-
zelnen eine Entſcheidung, eine ſeeliſche
Haltung. Da genügt nicht allein Begeiſte-
rung und etwas guter Wille. Der Stahl
helm-Studentenring formt den Typ des
neuen deutſchen Soldaten am Kämpfertyp
des Sturmſoldaten vom Jahre 1918, eines
zähen, ruhigen, verbiſſenen Kämpfers, der
weiß, daß Soldatſein nie in der Welt-
geſchichte ſo viel Ernſt, Können und ſeeliſche
Größe erforderte wie heute.

Wenn die Stahlhelm- Studenten jetzt in
Naumburg aufmarſchieren, dann ſoll ganz
Deutſchland ſehen, daß hier Menſchen ange
treten ſind, die mit dieſer ſoldatiſchen Welt
anſchauung ernſt gemacht haben. Jn den Ge
ſichtern jedes dieſer freiwilligen Soldaten
muß zu leſen ſein, daß hier deutſche Jugend
marſchiert, die jenes unerbittliche deutſche
Schickſal des Soldatenſein-Müſſens ernſt
und freudig trägt. Freudig, weil ſie ihr
Schickſal lieben. Dietrich Zwicker.

Weltflieger mattern in Omſt.

Der amerikaniſche Flieger Mattern,
der einen Alleinflug um die Welt unter
unimmt, iſt nach der glücklichen Ozeanüber-
querung und Zwiſchenlandungen en der nor
wegiſchen Küſte und in Oslo nun in
Omſk (Rußland) eingetroffen, von wo er
bereits wieder weitergeflogen iſt.
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Merſeburg, Mittkwoch, den 7. Juni 1933

Bekrug um den vVierer-Pakt?
Frankreich verſucht einen verfälſchten Verkragskert durchzuſehen.

Während der Pfingſttage hat die franzö
ſiſche Regierung, die im Grunde dem von
Muſſolini vorgeſchlagenen Vier Mächte-
Abkommen feindlich geſinnt iſt, alle Hebel in
Bewegung geſetzt, um dieſes Inſtrument
einer wahren Befriedung Europas zu zer-
ſchlagen. Geſtern mittag lief überraſchend
die Meldung ein, der franzöſiſche Miniſterrat
habe ſeinen Botſchafter in Rom ermächtigt,
die Paraphierung eines abgeänderten
Paktentwurfes vorzunehmen. Dieſer neue
Text iſt am Dienstagvormittag in Berlin
eingelaufen. Er hat mit dem urſprünglichen
Paktvorſchlag Muſſolinis nichts mehr
zu tun. Zur Zeit unterliegt er der Prü-
fung der zuſtändigen Stellen.

Jnzwiſchen verſucht es die franzöſiſche
Preſſe ſo darzuſtellen, als ob Jtalien und
England dieſem verfälſchten Paktvorſchlag
bereits zugeſtimmt hätten. Davon kann
natürlich keine Rede ſein. Die Lage iſt viel-
mehr die, daß ſich in d. vergangenen Woche
alle vier Mächte auf einen Text geeinigt
hatten und daß dann am „veitag die franzö
ſiſche Regierung plötzlich rklärte, daß ſie
dieſen Text ticht annehmen wolle.
In Paris hat nan ſich daraufhin einen Text
nach eigenem Geſchmack zurecht ge
macht, dem man jetzt mit allen vropa

gandiſtiſchen Mitteln zur Annahme verhelfen
möchte. Der italieniſche Miniſterpräſident
Muſſolini, der geſtern eine außenpolitiſche
Rede halten wollte, hat dieſe Rede abgeſagt
und erklärt, die Verhandlungen über den
Vierer-Pakt ſeien auf einem Punkte an-
gelangt, der in kürzeſter Zeit zur Löſung
in dem einen ver anderen Sinne
führen könne.

Jnzwiſchen ſpielt die franzöſiſche Re-
gierung ihr Preſſeinſtrument mit gewohnter
Virtuoſität. Die Pariſer Morgenpreſſe iſt
beſtrebt, die „Harmloſigkeit“ dieſes
verfälſchten Vier Mächte Paktes nach-
zuweiſen. Dabei ſind offenbar die wenigen
Punkte, die für Deutſchland an dieſem Ver-
trag beſonders wichtig waren, aus-
geſchaltet worden. Die Anerkennung der
deutſchen Gleichberechtigung iſt ver-
wäſſert. Die Tore zur Reviſion der
ſogenannten Friedensverträge wieder zu-
geſchlagen. Die Kleine Entente hat es
verſtanden, ſich über Frankreich wieder ein
zuſchalten. Unter dieſen Umſtänden ſieht es
ſo aus, als ob der Vier-Mächte-Pakt erneut
grundſätz lich in Frage geſtellt iſt. Man
bemerkt bereits das Beſtreben Frankreichs,
ſchon jetzt Deutſchland für den Fall
Scheiterns die Schuld im voraus in die Schuhe
zut ſchieben.

des

Geſandkenmord in Berlin.
Afghamſtans Vertreter von einem Studenten miedergeſchoſſen.

In der afghaniſchen Geſandt-
ſchaft in Berlin ſprach am Dienstag-
mittag der 33jährige Afghane Kamal
Seyd vor. Im Laufe der Unterhaltung gab
er auf den afghaniſchen Geſandten
Aziz Khan 5 Revolverſchüſſe ab, von denen
einer dem Geſandten durch die Bruſt ging.
Der Schwerverletzte wurde ſofort dem Kran-
kenhaus zugeführt, wo er bei einer ſofort
vorgenommenen Operation verſtarb.

Zu dem Revolveranſchlag auf den Ber
liner afghaniſchen Geſandten Sirdar
Muhammed Aziz Khan werden noch
ſolgende Einzelheiten bekannt: Der
Täter, der Student Kamal Seyd, feuerte
auf den Geſandten, der gerade im Begriff
war, mit ſeiner Begleitung das Geſandt
ſchaftsgebäude in der Leſſingſtraße zu
einem Spaziergang zu verlaſſen, zwei
Kevoiverſchüſſe ab Der erſte Schuß traf den
Geſandten oberhalb des Herzens in die
Bruſt, ſo daß dieſer ſofort zuſammenbrach.
Der zweite Schuß verletzte ſeinen Be
gleite r, einen Verwandten iamensMuhammed Atik, am Kopf. Der Be
gleiter hatte noch die Geiſtesgegenwart, ſich
auf den Attentäter zu ſtürzen und ihn mit
Hilfe des Dieners der Geſandtſchaft ſo lange
feſtzuhalten, bis die Polizei zur Stelle war.
Dabei feuerte der Student noch drei weitere
Schüſſe ab, die jedoch fehl gingen. Die beiden
Verletzten wurden ſofort ins Moabiter
Krankenhaus geſchafft, wo der Geſandte
operiert werden mußte. Die Operation er
gab einen Abriß des linken Lungenflügels;
noch bei der Operation trat der Tod ein.

Der feſtge nommene Student behaup-
tet, daß er die Tat für die Freiheit ſeines
Vaterlandes begangen hätte. Jm übrigen
verweigert er jede Ausſage. Er gehört einer
Gruppe von Studenten an, die ſchon ſeit
mehreren Jahren auf Koſten der afgha
niſchen Regierung in Berlin ſtudie
ren. Er war dem Geſandten wohl bekannt,
da er häufig mit ſeinen Landsleuten von
Aziz Khan zu Feſtlichkeiten und anderen
Veranſtaltungen in die Geſandtſchaft einge
laden wurde. Sirdar Muhammed Aziz
Khan, der im 55. Lebensjahr ſtand, iſt der
ältere Bruder des jetzigen Königs
von Afghaniſtan Nadir Khan. Er kam Ende
April als Geſandter nach Berlin, nachdem
er vorher zwei Jahre lang die diplomatiſche
Vertretung ſeines Landes in Moskau
wahrgenommen hatte.

Der Attentäter Kamal Seyd iſteinem eingehenden polizeilichen

S

Verhör unterzogen worden. Er ſagt aus,
er habe die Tat aus vaterländiſchen Be-
weg gründen verübt. Der Attentäter
bezeichnet ſich als Anhänger einer Bewegung,
die auf den Sturz gegenwärtigen
Regimes in Afghaniſtan hinarbeitet.

Wegelagerer mit „3 Pfeilen“.

des

Deutſche werden in Dänemark überfallen.
Der zweite Gan vorſitzende des

ADAC. und Gauſchriftleiter der„Flensburger Nachrichten“, Dr.
Deckmann, und der Vorſitzende des Flens-
burger Automobilklubs, Kaufmann
Vogler, waren, wie zahlreiche Deutſche,
m 1. Pfingſtfeiertag mit dem Kraftwagen
über die Grenze nach Nordſchleswig
gefahren Sie beſichtigten auf dem
Rückwege noch einen Platz an dem Ho-

Dabei kamen
die Nähe eines größeren

ſtruper See bei Apenrade.
ſie unvermutet in
Zeltlagers.

Sie wurden von etwa 25 bis 30 Mann
umzingelt und am Weitergehen gehindert.

Einer der Rädelsführer beſchimpfte die
beiden Deutſchen gröblich und behauptete, ſie
hätten hier in Dänemark nichts zu
u ſche n. Als ein anderer abfällige Bemer-
kungen über Hitler und das Dritte Reich da
zwiſchen warf, verbaten ſich die beiden
Angegriffenen dieſe Beleidigung des
Deutſchums energiſch. Darauf nahm der
Trupp, der ſich zuſehends vergrößerte, eine
drohende Haltung ein und raubten den
Deutſchen ihr Filmmaterial, das ver-
nichtet wurde. Einer der Haupträdelsführer
trug das Abzeichen mit den drei Pfeilen.
Ueber dem Zeltlager wehten rote Fahnen,
zum Teil mit den drei Pfeilen. Nur ihrer
außerorentlichen Ruhe verdanken es die
beiden Angegrifſenen, daß ſie nicht niederge
ſchlagen wurden.

gatholiſcher Pfarrer in 5chutzhaft.

Wegen Beleidigung des Nationalſozialismus.
Die Polizeipreſſeſtelle beim Polizeipräſi

dium Recklinghauſen teilt u. a. mit:
Anläßlich der Schlageter- Feier hielt
es der katholiſche Pfarrer Blumert für an-
gebracht, im Religionsunterricht 12- bis 14-
jährigen Knaben, die nach Düſſeldorf zur
Schlageter-Feier gehen wollten, in unglaub
lichen Sinne zu beeinfluſſen. Er ſcheute ſich
nicht, die nationalſozialiſtiſche Bewegung zu
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Deutſcher Mittelſtand.
Von Reichsminiſter Dr. A. Hugenberg.

Abgeſehen von Spielereien, hat es weder
in der Baukunſt noch in der Politik bisher
ein Gebäude gegeben, deſſen Errichtung
nicht bei den Fundamenten be-gonnen hätte. So konnte ich auch nach
dem 30. Januar nur mit Landwirtſchafts-
politik beginnen. Vor der übrigen Wirt-ſchaft war die Land wirtſchaft. Ohne
geſunde Landwirtſchaft gibt es keine geſunde
Wirtſchaft ſchon deshalb nicht, weil die
Landwirtſchaft den ſtärkſten und größten Teil
des Mittelſtandes darſtellt und ſtändig
Kräfte an den gewerblichen und übrigen
Mittelſtand abgibt. Nachdem neben
anderen Maßregeln Fettgeſetz und Ent-
ſchuldungsgeſetz unter Dach und Fach ge-
bracht ſind, iſt nunmehr hoffentlich der Weg
auch für die übrige Wirtſchafts
politik frei.

Die Zwiſchenzeit iſt für dieſe nicht etwa
unausgenutzt geblieben. Namentlich auf dem
Gebiete der gewerblichen Mittelſtandspolitik
ſind verſchiedene wichtige Schritte getan, be-
ginnend mit der Einſetzung des Mittelſtands-
kommiſſars. Es wird nun wohl auch hoffent-
lich bald die Periode der Eingriffe und der
Unruhe in der Wirtſchaft beendet ſein. Denn
das iſt eine unentbehrliche Vorausſetzung
wirklichen Aufſchwunges und der Ueber-
windung der Arbeitsloſigkeit. Viele Men-
ſchen überſchätzen bekanntlich das, was durch
unmittelbare Eingriffe des Staates für die
Wirtſchaft getan werden kann. Jch bin kein
Liberaliſt, der vor ſolchen Eingriffen zurück-
ſcheut, wo ſie nötig und wirkſam iſt. Aber
ich weiß wir haben es ja eigentlich alle
ſchaudernd erlebt wie leicht man von
Staats wegen die Wirtſchaft zer-
ſtören kann. Die Zerſtörung beginnt
immer da, wo man glaubt, das konſtruieren
zu können, was wachſen muß. Homunculus

der Verſuch, den Menſchen künſtlich zu
ſchaffen iſt einer der größten Feinde des
erdgeborenen natürlichen Menſchentums. Der
Gärtner, der Unkraut jätet, Steine weg-
räumt, Dünger ſtreut, Pflanzen züchtet und
ihnen je nach Bedarf und Möglichkeit Sonne
und Waſſer gönnt er iſt das Vorbild der
wirtſchaftlichen Staatskunſt. Ob Wirtſchafts-
politik richtig gemacht wird oder falſch das
kann niemand mit Thevrien vorher beweiſen.
Das iſt Sache der Erfahrung, des Jnſtinktes
und der Kunſt. Nur das iſt ſicher kon-
ſtruieren kann man den Aufſtieg und die
wirtſchaftliche Zukunft nicht. Sicher iſt auch,
daß heute das Wegräumen der Trümmer
eine Hauptaufgabe iſt. Wo Trümmer liegen,
wächſt keine junge friſche Pflanze. Aber man
muß auch unterſcheiden können, was
Trümmer und was Bauſtein iſt.

Ein wieder hoffender, wohl organiſierter
Mittelſtand iſt eine der poſitivſten Mächte im
wirtſchafts politiſchen Leben. Seine ganze
Natur iſt auf Bejahung und Aufbau gerichtet.
Wenn der Mittelſtand negativ denkt und zer-
ſtören will, ſo liegt darin ein Zeichen, daß er
krank iſt. Eine falſche Politik hat ihn krank
gemacht. Großbetrieb, Konſumverein, Waren-
haus, denen man keine Schranken und
keine moraliſchen Pflichten auferlegt hatte,
ſind für ihn Feinde geworden. Jhnen
gegenüber hat er den Gedanken der Zerſtö-
rung, der Operation. Aber erſchreckt ſind
aus den Reihen derjenigen, die urſprünglich
am lauteſten von Zerſtörung ſprachen, in-
zwiſchen bereits einige zu mir gekommen und
haben gefragt: Was wird, wenn das
alles zuſamme nbricht? Jſt nicht
eigentlich in Deutſchland ſchon allzuviel
Großes und Starkes zugrunde gegangen?
Können wir uns überhaupt noch den Luxus
des Zerſtörens geſtatten? Müſſen wir
in dieſer Stunde nicht auch ein gut Teil
Optimismus, eines geſunden und frohen
Vertrauens in die Zukunft in uns tragen
und zur Richtſchnur unſeres Handelns
machen? Folgt daraus nicht die Zuverſicht,
daß in unſerem Garten noch viele Früchte
und Bäume wachſen werden daß alles, was
jetzt i ſt, von dem wird überwuchert werden,
was ſein wird

Nun, das, was ſein wird, wollen wir
in die richtigen Wege des Wachstums leiten,
nicht d a s mutwillig zerſtören, was i ſt, ohne

beſchimpfen und die Kinder zu ermahneu,
doch ja nicht alles den braunen „Affen“ nach-
zugahmen. Die Empörung hierüber war fo
groß, daß die Polizei gezwungen war,
Pfarrer Blumert in Schutzhaft zu nehmen.
Gegen ihn iſt ein Verfahren eingeleitet
worden.



daß wir dafür ſchon Erſatz haben. Ein Wirkungen einen ßen Schritt in der Linie die Dürre fortdauern, die ſich auf demBeiſpiel. Man hat mich beſchuldigt, ich ſei Schuldenfrage vorwärts getan. Selbſt die Gebiete des flüſſigen Kredites i Großdeulſcher Bundeskag.
ein Freund der Warenhäuſer, verträte kapiBörſe iſt dadurch nicht erſchreckt worden. Ent lation und Deflation unter Störung undging Intereſſen und verhinderte eine dem rerke Schritte, z auch in anderer fung e dezentraliſierten Kredit Das Pfingſtlager zwangsweiſe aufgelöft.
b t and förderliche Warenhausſteuer. Da Form, en auf dem Gebiete der übrigen m glichteiten entwickelt hat. bin dafür, Während der Pfingſttage fand im
e R e ich ganz perſönlich um erſt ein Wirtſchaft folgen. Es geht auf die Dauer daß die Kräfte ſich frei entwickeln. Aber die Munſterlager die Bundestagung des

e uhe und Zeit für eine vernünftige und nicht an, daß ein viele Jahre dauernder Auf Kräfte eines jeden rings im Lande, auch Großdeuntſchen Bundes unter FühDrrpgre ſende rt der Behandlung dieſer tauprozeß der großen feſtgefrorenen Kredite, die Kräfte des Kleinſten. Denn das rung von Aömiral von Trotha ſtatt. Etwa
Dinge zu gewinnen die Verantwortung insbeſondere auch der Auslandskredite, alles ſchafft durch die millionenhafte Verviel- 15 000 Jungen und Mädchen aus dem ganzen

B7 eine zeitweilige allgemeine Sperre in neu entſtehende Kapital an ſich ſaugt und feſt fachung der Kraft des einzelnen Armes und Reich und den umliegenden Gebieten waren
Bezug auf die Errichtung neuer Einzel hält. Der Leidtragende würde dabei wieder des einzelnen Geiſtes erſt die rieſenhafte und erſchienen. Exzellenz von Trotha eröffnete
handelsgeſchäfte übernommen. Dabei wer der Mittelſtand ſein. Für ihn würde in erſter unendliche Kraftentfaltung, die wir brauchen. am Sonnabend die Tagung mit einer An
den ferner bekanntlich Steuerſachen nicht in ſprache, in der er betonte, daß die bündiſcheden Wirtſchaftsminiſterien behandelt. Dabei gend neben der Hitlerjugend ihren Platzmere i e leichwopl auf dag eb kommen müſſe. Die bündiſche Jugend habehafteſte ſt eine richtige Löſung der Frage nicht 14 Jahre geſchlafen, ſondern mit ihrender Umſatzſteuer für den Einzelhandel. Aller- jungen Kräften ſeit dem Zuſammenbruch ſichdings das frage ich vom Standpunkte des für den Wiederaufbau des neuene n gert Erſt ſp r z e tches eingeſept.we en, die beſtehen arenr Miniſterpräſident Goering über die gegenſeitigen Beziehungen. o r. a frglonntzomgrsen nd e

Mitteln S ottesdienſt ſtatt, an dem Paſtor D.ihnen r. r. r euren „Petit Journal“ veröffentlicht ein Inter Großmächte könnten ſodann nach amerikani- Heidtman Hamburg, amtierte. Am
und Lieferanten? RNein, der Tiefſtand der Liew, das Miniſterpräſident Göring einem ſcher Auffaſſung in der nächſten Zeit ge Nachmittag verſammelte ſich die bündiſche
heutigen Kaufkraft und damit der Umſätze Sonderberichterſtatter des Blattes gewährte. meinſame Beratungen zwiſchen den Jugend zum Bundesthing, bei dem der
wird wieder überwunden werden. Der Die Unterredung bezog ſich auf das Problem fünf Großmächten einſchließlich Deutſchlands geſchloſſene und einheitliche Großdeutſche
neue Umſatz ſoll auf die Mühle des der deutſch franzöſiſchen Be und Italiens ſtattfinden. Bund proklamiert wurde. Ueber das Bundes
Mittelſtandes geleitet werden. Es ſoll kein ziehungen. Miniſterpräſident Göring lager wurde das Zeichen des nationalſozianeues Warenhaus oder dgl. entſtehen. Die ſprach zunächſt über das giermächteabkommen Fjg Hache Bernheim erledigt liſtiſchen Deutſchlands, die Hakenkreuz
beſtehenden ſollen die Umſätze, bei denen ſie und fuhr dann fort: „Was will Frankreich fahne, geſetzt. Bald darauf rief der Land
noch beſtehen können, nicht über von uns? Frankreich beſitzt die ſtärkſtel Regelung dieſes Einzelfalles in Genf. rat des Kreiſes Fallboſtel-Soldan die Bun
ſchreiten. Das ſoll eine lediglich auf We n Garantiever- Der Fall Bernheim ſtand im Völker desvertreter zu ſich und erklärte r nach
dieſen Zweck gerichtete geſtaffelte un i ſteht allein, und ſeine hundsrat erneut zur Verhandlung. Dem einer ergebnisloſen Ausſprache, an
Umſatzſteuer wirkſam verhüten. Auch iſtung iſt erart, daß wir nicht einmal Rat lag das angeforderte Rechtsguthaben Mitglieder der Reichsleitung der H er
alle ſonſtigen Handhaben des Staates ſollen feindliche Flieger verhindern könnten, unſere hor, in dem die von Deutſchland eingebrachten jugend teilgenommen hatten, daß er wegen
dafür eingeſetzt werden. Wir wollen Städte zu bombardieren. Will Frankreich Rechtsbedenken gegen die Berechtigung Gefährdung der rkeine BegünſtigungderMammuth etwa dieſe Situation verlängern, wenn es Zes Beſchwerdeführers Bernheim, beim Ruhe und Ordnung gezwungen ſei,
betriebe mehr. Wir werden auch Ent von ſeiner Sicherheit ſpricht Heute, 14 Jahre Völkerbundsrat Klage für die jüdiſche Min- Lager aufzulöſen. Die Hakenkrenzfahnen
wicklungen erleben, die eine Zurückbildung nach dem Friedensſchluß, ſtoßen wir, ſobald derheit in Deutſch Oberſchleſien zu führen, mußten eingerollt werden. Der Bundestag
der Mammuthbetriebe in Mittelbetriebe be wir den kleinen Finger rühren, um allmäh- abgelehnt werden. Die deutſche Regierung wurde darauf mit einem Treu ebekennt-
deuten. Eine nahe Zukunft wird uns Bei- lich die Freiheit wiederzuerlangen, ohne die hatte ſich in den vorangegangenen Verhand wis zu dem Führer des neuen Deutſchlands
ſpiele dafür bringen. Aber wir wollen z mand exiſtieren kann, ſobald wir irgend kungen bereiterklärt, ſich bei der Abſtim- Adolf Hitler und dem Lied „Ein u
nicht ſinnlos vorhandene Werte eine Bewegung nach irgendeiner Richtung mung über den Bericht der Stimme zu Burg iſt unſer Gott“ beſchloſſen. Die 11
entzweiſchlagen. Das will auch unſere tun, auf die Oppoſition Frankreichs. Warum enthalten. Auf dieſe Weiſe wurde eine Jungen und Mädchen marſchierten zum
Arbeiterſchaft und unſere Landwirtſchaft nicht, Was trennt im Grunde genommen beide Regelung dieſes Einzelfalles möglich. Die Schluß an Admiral von Trotha vorbei
die auf das Funktionieren unſeres Waren- Völker? Nichts, wenn nicht gegenſeitige weitherzige Auslegung des Genfer Minder- e
verteilungsapparates gleichmäßig Wert legen. Pretenſionen? Jn jeder Hinſicht können heitsabkommens wird aber, wie deutſcherſeits
Das will aber auch unſer ſtädtiſcher Mittel- die Jntereſſen der beiden Völker in Ein hervorgehoben wurde, auch von grundſätz- Die Reichsſchaft Deutſcher Pfad-
ſtand nicht, der weiß, daß er als Glied des klang gebracht werden. Je mehr ich dar licher Bedeutung für die deutſchen finder hat ihren Austritt aus dem
Ganzen darunter mitleiden würde. über nachdenke, um ſo mehr komme ich zu Minderheiten ſein. Großdeutſchen Bund vollzogen, da ſie nach

h der Ueberzenugung, daß beide Nationen ſich Der Bericht des irländiſchen Bericht Auffaſſung der Bundesleitung in dieſemdas er wurf n in ſicher verſtändigen müſſen. Die franzöſiſchen erſtatters urd bei deutſcher Uarienigre keine Gemeinſchaftsarbeit als Pfadfinder im
werden baß er wieder le v cn'n ad i h Staatsmänner kommen mit den Staats Stimmenthaltung ſodann angenommen. nationalſozialiſtiſchen Staate leiſten könne.

ede männern aller Länder zuſammen, nur s Bericht heißt es, man habe von dertn m die e Mag nicht mit den deutſchen. Es gibt drtuieting ler gleenng ge
rei a Je r deu tifr e wer e et z kte Ausſprache zwiſchen nommen, nach der die innere deutſche Geſetz uns Ap -Führerkagung
ſchnitten werden, die ſein natürliches u Regierungen, deren Zuſammenarbeit gebung die internationalen Verpflichtungen

J r r 9 2 e r e eachgtum unterdrücken. Wr guem müſſen r r er Mintee findet vom 14. bis 16. Juni in Berlin ſtatt.
ſeree Sletſcaft mit einen gewſen dies gerade in einem Augenblick, in dem Zeutſche Regierung wird gebeten, dem Vom 14. bis 16. Juni findet, wie der „An
Glauben an Zukunft und eigene Kraft bald Dxriſchland ſich eine ſtarke Regierung ge Völkerbundsrat ſpäterhin zu berichten, was griff berichtet, in Berlin eine natio

bhakichn abgebant' de glichen wer gen hat, die fähig iſt, Verantwortung zu ſie veranlaßt hat. nalſozialiſtiſche Führertagung
h ä bernehmen, was die notwendige Be- ſtatt. Dieſe Tagung wird am 14. Juni mitDen alten Vorzug der Billigkeit unſerer z 3 u xé ſenbahnfrachten müſſen wir wiederher dingung für jede weitblickende Politik iſt. Verkehrsſtille in Oeſterreich. einer Veranſtaltung beginnen, an der ſämt-

e

ſtellen. Arbeitsloſigkeit und Frankreich und Deutſchland mögen mitein- liche Gauleiter und AmtswalterSteuerlaſt ſind zwei Dinge, die ſich gegen ander verhandeln, dann werden ſie, wie ich Jn Tirol und in Vorarlberg hat teilnehmen. Am 15. Juni findet eine gemein
ſeit dinge e ubr P je feſt überzeugt bin, einen gemeinſamen Weg ſich die deutſche Grenzſperre während ſ ſame Führertagung der Amtswalter,Ken a Wer ſener hre urt en finden. Vorläufig iſt die Atmoſphäre nicht der Pfingſtfeiertage in einer wahrhaft Gauleiter der Nationalſozialiſten in füh
wir uns auf dieſen Gebieten bewegen, muß gut. Gewiß, ich bemühe mich, ſie zu beſſern. kataſtrophalen Weiſe geltend gemacht. renden Staatsſtellungen, der fü hren
durchbrochen und der bürokratiſche Berg Man ändert keine traditionellen Strömungen Während z. B. in Bregenz an den vor den Betriebszellenobleute, der Schu-organiſatoriſcher Schwierigkeiten, der da Von heute auf morgen. Das iſt ein lang jährigen Pfingſtfeiertagen faſt 20 000 Fahr- lungsleiter und der Leiter des ſtän
zwiſchen liegt, ſach und vrtskundig paſſiert wieriges „Unternehmen, aber man muß es gäſte gezählt wurden, waren es dieſes Jahr diſchen Aufbaues für die Gaue im Plenar-
werden. Durch dieſe Notwendigkeit erhält verſuchen! nur etwa 1000. In Bregenz haben vom ſaal des Preußiſchen Staatsrates ſtatt. Am
das Wort „berufsſtändiſcher Aufbau“ ſeinen Sonntag auf Montag nur etwa 60 Perſonen 16. Juni wird die feierliche Einweihung derl 3 ſnir u Pfingft- isherige B e e 8 DGB. inunmittelbar praktiſchen Sinn. Der „Be P h 9 übernachtet, während ſonſt an den Pfingſt bisherigen Bundesſchule des ADetrieb“ ſtatt der muß er andiungen zu ritt. feiertagen die Stadt ſtets ſo überfüllt Bernau bei Berlin als Reichsführer-
wieder in den Mittelpunkt des wirtſchaft- Die franzöſiſch engliſch amerikaniſche war, daß ein Teil der Fremden in der Um- ſchule vorgenommen.
lichen Geſchehens gerückt werden. Der deutſche Miniſterbeſprechung in Paris iſt endgültig gebung einquartiert werden mußte. Die x
Zinsfuß, der immer noch hoch über dem der auf Donnerstag,feſtgeſetzt worden. Nor- Schwebebahn auf dem Pfänder beförderte am u U
übrigen induſtriell entwickelten Länder ſteht, man Davis begab ſich mit dem Stabe der Pfingſtſonntag nur 900 Perſonen, größten- Reichsſchatzmeiſter Schwarz erläßt im
muß auf ſeinen natürlichen Stand herunter- Sachverſtändigen bereits am Dienstag abend teils einheimiſche, gegenüber 3000 im Vor- „Völkiſchen Beobachter“ folgende Be-
gedrückt werden. Das kann man nicht kom nach Paris. Es ſoll der Verſuch gemacht wer jahre. Ein großes Hotel in Lochau bei kanntmachung: Kurz vor der Mitglieder-
mandieren. Aber man kann die Hinder- den, eine Klärung der entſcheidenden Bregenz hatte überhaupt keine ſperre ſind bei der Reichsleitung derartige
niſſe wegräumen, die aus der Un Abrüſtungsfragen zwiſchen den drei Zimmergäſte gegenüber 300 am vorjährigen Maſſen von Aufnehmegeſuchen eingegan-
rentabilität und den Bindungen der Ver Mächten herbeizuführen. Eine Einbeziehung Pfingſtfeſt. Auch im Bregenzer Wald macht gen weit über 1 Million daß die
angenheit hemmend in die Gegenwart er. deutſchen Regierung in die Be ſich das Ausbleiben der Reichsdeutſchen emp Erledigung dieſer Aufnahmen Monate in

an genr S h ge ſprechung iſt nach amerikaniſcher Auffaſſung findlich bemerkbar. Jn Vorarlberg allein Anſpruch nimmt. Reklamationen hinſichtlich
hineinragen. Auf dem Gebiete der Land erſt dann zweckmäßig, wenn die Grenzen der ſchätzt man den Ausfall an Einnahmen dieſer Anmeldungen ſind daher vollkommen
wirtſchaft hat das Reichskabinett mit aller franzöſiſchen Zugeſtändniſſe geklärt ſeien. Auf während der Pfingſtfeiertage auf 600 000 bis zwecklos und vermehren nur unnötigerweiſe
Vorſicht und in ſorgfältiger Abwägung der l Grund der Donnerstagbeſprechung der drei 800 000 Schilling. die Arbeit bei der Zentrale.
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66 e „Und was koſtet ſo eine Auskunft, Herr „Ja, bitte? Nein, es muß in dieſem erſten Mal durchgeführt: die ſprachliche Um-„Heißſicher oder „bißſicher 7 Profeſſor?“ Fall „ſcheinbar“ heißen, nicht „anſcheinend“. arbeitung der geſamten Reichsverſiche-

V falſchen K S itf „Koſten? Nein, das gibt's bei uns nicht. Natürlich, das Komma wäre falſch. Sie rungsordnung. Er hat Ausdrücke wieom falſchen Komma zur Sprachhilfe. Wir ſind ein gemeinnütziges Unternehmen.“ haben alſo recht, und Jhr Chef, der Jhnen „Wochengeld“, die uns heute ſelbſtverſtändlich

e

Ein „Reichsamt für die deutſche „Wollen Sie uns ein paar intereſſante das Komma angeſagt hat, iſt im Unrecht ſind, gefunden und an Stelle umſtändlicher
Sprache“ iſt kürzlich auf einer Tagung der Beiſpiele erzählen?“ Prof. Streicher hängt ein. „Das war ein Zuſammenſetzungen in den Sprachgebrauch
Deutſchen Akademie vorgeſchlagen worden. Zur Der alte Herr nimmt einen Brieſſtapel kleines Büromädel durchaus kein ſeltener eingeführt. Allein ſeit 1923 ſind in der
Zeit arbeitet ein aus Vertretern mehrerer Be vom Schreibtiſch. „Hier; eine Parfümerie in Fall, daß man mich vom Schreibmaſchinen-„Sprachhilfe“ 500 große Entwürfe ſprachlich
e ne en Dunentf Braunſchweig möchte ſich gern „verdeutſchen“. tiſch aus als Schiedsrichter anruft. Weiß der Umgearbeitet worden. Vor einigen Jahren
amt!, es dürfte jedoch keine Reugründung wer Aber der Kampf den wir gegen undeutſche Himmel, woher die Damen unſere Aus bveſtellte das Reichsarbeits und das Reichs
den, ſondern aus der behördlichen Anerkennung Bezeichnungen führen, iſt ſchwer. Wie über kunftsſtelle kennen. Jedenfalls freue ich mich, innenminiſterium eine Art Lehrbuch
und fachlichen Ausdehnung der längſt im ſtillen ſetzt man Parfümerie? Frühere Vorſchläge auch auf dieſe Art für gutes Deutſch werben Beamte, das den Amtsſchimmel aus der Be
wirkenden nichtamtlichen „Auskunftsſtelle des wie „Duftei“ oder „Duftladen“ klingen zu können. Meine Kundſchaft iſt recht bunt, hördenſprache vertreiben ſoll und bereits 1931
Deutſchen Sprachvereins“ entſtehen. komiſch. Wir haben daher „Schönheitsmittel“ wie Sie ſehen in über 70000 Stück im ganzen Reich 7

5 J n 2 r. 3 23 2 D 2 e 244 de r Fi W 13 J„Auskunftsſtelle“ man denkt an einen vorgeſchlagen. Der nächſte Brief: ein Da kann ſchon im nächſten Augenblick ein breitet wurde: die „Fingerzeige für die Ge

iosk mit Sch f zublikums- i es „zuge iniſteri ir ſetzes Amtsſprache.“Kiosk mit Schalterfenſter und Publikums- l t e x Poge Weitere n rer h r h r feses nnd Aurt ſpracyeſchlangen. Aber die Fragen, die von der örend“ oder „zugehörig“ heißt. Weiter: eine Spra zweifel zu klären. Oder ein Bezirks- n rAuskunftsſtelle des Deutſchen Sprachver- Reichsbahndirektion will wiſſen, ob Maul amt will bei der Benennung einer neuen Wenn der Plan eines Reichsſprachamtes
d J ver körb beißſicher“ od bißſicher“ St ich d 3 S Wirklichkeit wird, dann wohl in der Formeins“ beantwortet werden ſollen, eignen ſich körbe „beißſicher“ oder dißſicher“ verlangt Straße ſicher gehen und fragt, ob es „Sund- irklich rd, da l in Form,nicht für betriebſames Großſtadttempo; ſie werden ſollen. Jch habe einfach zu einem gau-Weg“ oder „Sundgauer Weg“ heißen daß dieſe Auskunftsſtelle des Sprachvereins

gehören in die ſtille Stube des Gelehrten. „ſicheren“ Maulkorb geraten; ſonſt könnte es muß. Das alles ſind noch verhältnismäßig in eine engere Verbindung mit der Deutſchen
Dieſe Stube befindet ſich in Berlin-Lichter- nämlich ſo aufgefaßt werden, als müſſe der einfache Fragen. Schwieriger und wichtiger Akademie tritt, amtlichen Charakter erhält
felde, und der Gelehrte iſt Profeſſor Dr Maulkorb „beißſicher“ im Sinn von „treff- ſind die Aufgaben, die gelegentlich von der und vor allem mehr als bisher mit der dar-
O i t faf et ſicher“ ſein. Weiter will man dort wiſſen, ob Induſtrie geſtellt werden wenn es ſich ſtellenden Kunſt zuſammenarbeitet mitJahrzehnten Schriftteiſe beh das Briefdatum „Hannover den ſoundſo z. B. um die Abgrenzung der Begriffe Hene undfunl und Tonfilm. um die
Sprachvereins.“ vielten“ mit oder ohne Komma ge „Kautſchuk“ und „Gummi“ handelt; Pflege der lebendigen Sprache von höhererſchrieben werden ſoll eine alte Streitfrage. große Sitzungen haben wegen dieſer Frage Warte aus zu unterſtützen. B. L.

Wir halten das Komma für überflüſſig. ſchon in Wirtſchaftskreiſen ſtattgefunden, da
„Wir wollen nur beraten, belehren und Nächſte Frage: ein Handelslehrer in Köln bedeutende Werte davon abhängen. Nicht Neue Bühnenwerke.

empfehlen aber nicht befehlen!“ erklärt bittet um Auskunft, ob Schiffe mit männ- ganz ſo wichtig, aber auch nicht leichter zu Der Bühnenvertrieb des Kampfbun-
uns der Profeſſor. „Denn die Sprache, das lichen oder ſächlichen Namen ebenfalls als beantworten ſind literariſche Fragen, die man zesfür deutſche Kultur hat eine Reihe
lebendigſte Gut eines Volkes, läßt ſich eben- weiblich behandelt werden müſſen; ob der uns ſtellt, obwohl ſie weniger in unſer Ge yon Dramen erworben. Von ihnen ſeinen
ſo wenig kommandieren wie die Volk ſelbſt. Buchſtabe y als Konſonant oder als biet einſchlagen: manch einer will durchaus genannt „Heilige Erde“, ein Schauſpiel
Wir verſuchen nur, ſprachliche Zweifel zu Vokal gilt. Eine Zeitung in Aachen fragt: wiſſen, woher dies oder jenes Zitat ſtammt.“ von Wilhelm Matthießen, „York und
bereinigen und das iſt ein unerſchöpfliches heißt er „ich bin geſtanden“ oder „ich habe ſeine Offiziere“ von Maxim Böttcher,Gebiet, wie uns die Erfahrung täglich von f geſtanden?“ Wieder eine Reichsbahndirek- Neben dieſem „Kleinkram“ der Auskunfts- Geiſt der Freiheit“, Schauſpiel von
neuem zeigt. Brieflich, telephonſſch, perſön tion ſchickt uns hier das Muſter einer neuen ſtelle läuft aber noch die Arbeit der Spra i Paul Beyer, „Der deutſche Teufel“,
lich werden uns die Fragen vorgelegt; aus Fahrkarte und bittet um Verdeutſchung des hilfe. Sie beſteht darin, Geſetzentwürfe, dramatiſches Gedicht von Ernſt von Wol-
allen Schichten des Volkes kommen die Ausdrucks „Blanko-Billett““ wir haben Verordnungen, wichtige Verträge, behördliche zogen, „Die Tragödie Kleiſt s“, Schau
Frageſteller: Beamte, Lehrer, kaufmänniſche „Leerkarte“ vorgeſchlagen. Eine Fachzeit- Vorſchriften und Erlaſſe und äßhnliche ſpiel von Fachler, und „Nikodemus“,
Angeſtellte, Verbände, große Unternehmun- ſchrift fragt, ob es „dies“ oder „dieſes bitten Manuſkripte auf ihre ſprachliche Genauigkeit Oper von Grimm.
gen, Miniſterten. Oft werden gleich Dutzende wir zu berückſichtigen“ heißen muß.“ hin durchſehen, Fehler zu verbeſſern. Un- ine Akade
von Fragen geſtellt ja ich erinnere mich an x klares deutlicher zu faſſen eine Arbeit, die Eine Akademie der arabiſchen Sprache.
einen Brief, der 54 Fragen anf einmal ent- Unſer Geſpräch wird unterbrochen Pro- oft in juriſtiſche Ranögebiete führt. Prof. Für eine Akademie der arabiſchen Sprache
hielt Alljährlich erledigen wir ein Arbeits feſſor Streicher wird am Fernſprecher ver Streicher hat ſchon 1909 die grundlegende und in Kairo hat jetzt das ägyptiſche Unter
maß von mehreren tauſend Antwo ten. langt. l beiſpielgebende Aufgabe dieſer Art zum richtsminiſterinm die Entwür*e fertiggeſtellt.
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Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Täglich 10 000 Flaſchen.

Nicht allzuviel Mineralwaſſer mochte ſeit
der großen Verſammlung, in der der Bau
des Welt-Mineralbades in Berlin bekannt-
gegeben wurde, aus der „Hartwigquelle“ ge-
floſſen ſein (die ſeit 1920 Tag für Tag mehr
als 10 000 Flaſchen Sprudel gefüllt und der
kranken Menſchheit zugeführt hat), da ließ
plötzlich ein unerwartetes Naturereig-
nis den Strom verſiegen. Es war ein
Reichsgerichtsurteil, vom Novem-
ber 1929 datiert. Als Kläger fungierte der
Reichsverband Deutſcher Mineralwaſſer-
fabrikanten, als Beklagte die Deutſche Mine-
ralwaſſer A.G. (Hartwigquelle). Das Ur-
teil des Zivilſenats ſtellte ſchlicht und kurz
feſt, daß das Hartwigſche Mineralwaſſer nur
19 Gramm Mineralſubſtanz auf 100 Liter,
einen Zuſchuß gewöhnlicher Kohlenſäure
und ſonſt nichts enthalte. Ein richtiges
Mineralwaſſer müſſe mindeſtens das Zehn-
fache an Mineralſubſtanz aufweiſen. Weiter-
hin wurde ausgeführt, daß jedes Waſſer
Mineralien in geringen Mengen enthalte
und daß das Hartwigſche Mineralwaſſer be-
merkenswerterweiſe genau dieſelbe Zuſam-
menſetzung zeige wie das Berliner Lei-
tungswaſſer.

Noch genauer ausgedrückt: Karl Hartwig
hat beinahe zehn Jahre lang der leidenden
Menſchheit Berliner Leitungswaſſer
verkauft, das nach dem Urteil der Patienten
und Autoritäten Galle, Leber, Magen, Gicht,
Rheuma und etwa zwei Dutzend andere
Krankheiten heilte. Mit der „Hartwigquelle“
zuſammen verſchwand auch ihr Begründer
Direktor Karl Hartwig aus der Oeffentlich-
keit. In öden Ohren getönt haben mag ihm
das brauſende Gelächter, das merkwürdiger-
weiſe nicht einmal ſo ſehr in Deutſchland
als vielmehr öraußen in der Welt erſcholl.
Kein kleiner Bekrüger.

Das Gelächter galt nicht einem kleinen
Betrüger. Denn trotz ſeiner zerknitterten
Anzüge un ſeiner mäßigen moraliſchen
Qualitäten hatte Hartwig kein kleines For-
mat. Wer je mit ihm geſprochen hat, wird
nicht nur den ſchwärmeriſchen Blick, nicht
nur die ungeheure Arbeitsenergie
dieſes Mannes im Gedächtnis behalten
haben, ſondern auch ſeinen klaren logiſchen
Verſtand und einen wirklichen Sinn für dte
pſychologiſchen Dinge dieſer Welt. „Es
kommt vor allem darauf an, daß die Men
ſchen an ihre Geſundung und Heilung glau-
ben“, das war einer ſeiner wichtigſten und
häufigſten Redewendungen. Er wollte auch
in Leipzig nicht einſehen, weshalb der Wun-
derglauben als Rohſtoff für einen georöne-
ten mediziniſchen Fabrikationsbetrieb nicht
ausreichen ſollte. Die Welt lachte alſo zu-
nächſt über dieſen niemals ſterbenden Glau-
ben der kranken Menſchheit an das Wunder,
an die große Heilkraft der Einbildung, denn
die Dankſchreiben waren echt. Es war ein
ſpöttiſches und zugleich doch ſehr nachöenk-
liches Lachen.

Man lachte zweitens über das Urteil der
ärztlichen Autoritäten, die ſo beredt für die
„Hartwigquelle“ Zeugnis abgelegt hatten,
denn auch dieſe Gutachten erwieſen ſich als
echt, und bei eingehenden Unterſuchungen
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Autoritäten nicht
etwa beſtochen waren. Sie erhielten für ihre
Gutachten nur reichliche Sendungen Mineral-
waſſer der „Hartwigquelle“ zur Heilung
ihrer Patienten. Ob die zahlreichen Che-
miker, die jahrelang draußen bei der
„Hartwigquelle“ arbeiteten, für ihre dauern-
den eingehenden Unterſuchungen über den
Heilwert der Waſſer reichlich bezahlt wurden,
konnte nachträglich wahrſcheinlich nicht mehr
feſtgeſtellt werden.

Leitungswaſſer.

Am lauteſten lachte die Welt jedoch über
ein Drittes: die Zeiterſcheinung des Wirt-
ſchaftsführers Karl Hartwig. Er kam wirk-
lich ſchwer verwundet aus dem Kriege und
zog auch in den Schrebergarten bei Köpenick.
Dort fallen die Müggelberge ziemlich flach
zum See ab, und die Grundwaſſerſtröme be-
nutzt das in unmittelbarer Nähe befindliche
Waſſerwerk, das einen großen Teil öer
Reichshauptſtadt mit Leitungswaſſer ver-
ſorgt. Sinnend und träumenod blickte Hart-
wig oft zum Waſſerwerk hinüber, bis ihm
im Jahre 1920 der große Gedanke kam. Auch
ſeinen Garten durchzog ſolch ein Grunö-
waſſerſtrom. Er nahm einen Spaten, ſchau-
felte, bis das Waſſer kam und legte ein Holz-
brett in die Tiefe, das in der Mitte ein klei-
nes kreisrundes Loch hatte, ſo daß das
Waſſer wie eine Quelle im Strahl empor-
ſchießen mußte. Und aus dieſen kleinen An-
fängen wuchs, ohne rechte Subſtanz, aber mit
der Kraft des Glaubens und der Suggeſtion
das ſtählerne Maſchinenwerk in die
Höhe, das ſpäter die Flüſſigkeit aus der
Tiefe pumpte.

Dicht vor den Augen Hartwigs und der
an Tempo und Fortſchritt gewohnten Be-
völkerung der Reichshauptſtadt erwächſt der
große Jungbrunnen unſeres Jahrhunderts,
eine neue Staöt, ein impoſantes Kulturbild
unſerer Zeit, für das ſchon die Reklametrom-
meln im voraus öden Kampf gewonnen
haben Bis dieſe letzte Krönung der
Wirtſchaftsphantaſie und Menſchheitsphanta-
ſte durch Reichsgerichtsurteil vom 28. Novem-
her 1929 auſqehoben wind.
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Wer hat das ſchöne Werk zerſtört? Das
Gericht hat weder ex officio noch ſonſt aus
eigenem Antrieb dieſen Prozeß geführt. Der
Reichsverband Deutſcher Mineralwaſſer-
fabrikanten war der Kläger und auch er
hätte nichts gegen die Weltanſchauung
Hartwigs einzuwenden gehabt, wenn nicht die
geſchäftlichen Jntereſſen der anderen Mine-
ralwaſſerfabriken durch die Konkurrenz der
„Hartwigquelle“ geſchädigt worden wären.
Und ſo iſt der Apoſtel Hartwig, wie zahl-
reiche Vorgänger, daran geſcheitert, daß er
mit der Weltanſchauung eigene geſchäftliche
Ziele verfolgte. Solches wird Apoſteln in
der Regel übelgenommen, wenn ſie nicht groß
und mächtig genug ſind, um die Konkurrenz
niederzuzwingen.

Das Konzil von Nauheim.
Es gab viele Konzile in der Weltgeſchichte.
Das Konzil von Nicäag beſtimmte, daß die

Darüber hat die Welt gelacht
Die luſtigen Henſationen von vorgeſtern Pon Hans tHelbig,

Kunſt keine andere Aufgabe habe, als die
der Kirche zu dienen. Ein anderes Konzil
entſchied über die Verteilung der Welt
zwiſchen Spanien und Portugal. Das Kon-
zil von Nauheim beſtimmte, daß das
Mineralwaſſer, um Mineralwaſſer zu ſein
und zu heilen, mindeſtens 1 Prozent
Mineralſubſtanz auf den Liter Waſſer ent-
halten müſſe. Hartwig hat gegen die Be-
ſchlüſſe dieſes Konzils verſtoßen, er wollte
mit weniger Mineralſubſtanz heilen und
hatte doch nicht die Kraft, die Beſchlüſſe um-
zuſtoßen. Wo ſtärkere Menſchen zur Per-
ſönlichkeit herangewachſen wären, ſank er
zum Ulenſpiegel hinab. Als Reiſever-
treter ſoll er jetzt irgendwo herum-
wandern und Seife verkaufen. Auch in der
Seife liegt, wenngleich chemiſch nicht nach-
weisbar, das Mineral, der Stein der Weiſen,
das Gold des Erfolges: die Suggeſtion.

Aber jedem Menſchen iſt im Leben ge-
wöhnlich die Chance nur einmal gegeben

Europas beſte Operekke.
König Nikika. Jm Mä

Das war die gute alte Zeit vor dem
Kriege

Da gab es noch viel zu lachen und ſehr
viel Theater in Europa. Die luſtigſten
Operetten jedoch ſpielten in Montenegro

Montenegro war der Jnbegriff all deſſen,
was der gebildete Mitteleuropäer unter
dem Stichwort „Balkan“ verſteht. Und
wenn heute im Kino ein ſagenhaftes Ton-
filmland auftaucht, wo das Schloß in einer
kleinen verträumten Stadt und dieſe Stadt
wiederum in einer Märchenlanoöſchaft, am
blauen, blauen Meer liegt, b bitte,
zweifeln Sie nicht daran, ſo etwas hat es
gegeben Das war Montenegro! Und
wenn in dieſem Tonfilmland ein König
durch ſeine kleine Reſidenz läuft, dem die
Untertanen in den engen. Straßen aus
Zuckerguß beinahe auf die Schleppe treten,
ein König, der die tollſten Dinge anſtellt, der
vor Prunk und Uebermut und Schlauheit
und Armſeligkeit nicht ſatt werden kann an
den Cenüſſen dieſer Welt Lachen Sie
nicht, auch ihn hat es gegeben: Für ſt
Ni?claus von Montenegro, in öer Welt
kurz „Nikita“ genarnt.

rchenlande Monkenegro.

Jn heißer Gen: liegt Cetinje an der
Küſte des Aöriatiſchen Meeres. Weiß und
blau ſind die Farben von Strand und Meer,
rot die Dächer und rot-blau-weiß ſind die
Landesfarben, die über der Stadt wehen.
Hinter der Ebene erheben ſich düſtere,
ſchwarze Berge, bis zu 3000 Meter Höhe.
Dieſer Berge wegen heißt das Land Mon-
tenegro und ein wildes feuriges Bergvolk
von ſerbiſchem Stamm hauſt in dieſen Ber-
gen, hat dort ſchon in den frühen Zeiten der
Menſchheit Höhlen und Unterſchlupf ge-
funden.

Dann zogen die Bergbewohner hinunter
in die Ebene, raubten die Sieölungen aus
und eroberten die Herrſchaft. Die euro-
päiſche Kultur kam wie verwehter Samen
über das Gebirge und im vorigen Jahr-
hundert wird Centinje nicht nur die Haupt-
ſtadt von Montenegro, ſondern auch eine
europäiſche Stadt. Jedoch man iſt ſich der
Vergangenheit bewußt

Wenn die Fürſtin ein Kind erwartet, ſo
duldet es ſie nicht mehr in der Staöt. Auf
Maultieren zieht ſie mit wenigen Be-
gleiterinnen in die Finſternis der Berge,

Der Finnſoldak.
Bei den kriegeriſchen Ereigniſſen in Oſt

aſien mag man ſich daran erinnern, daß die
Japaner die Grundlagen ihrer militäriſchen
Ausbildung der alten deutſchen Armee ver-
danken. Auch kurz vor dem Weltkriege war
zu verſchiedenen deutſchen Regimentern eine
Anzahl japaniſcher Offiziere kommandiert,
die ſich bekanntlich bei Kriegsausbruch, wie
man ſo ſagt, franzöſiſch verabſchiedeten.
Einem Jnfanterieregiment war der japaniſche
Major Y. zugeteilt. Er erlebte während
ſeines Kommandos die Beförderung zum
Oberſtleutnant, Grund für eine Feier im
Offizierskaſino. Bei dieſer Gelegenheit
wurden natürlich Reden gehalten, auf die
Herrſcher der beiden Länder, die beiden
Armeen, die Regimenter, denen der Japaner
angehörte. Jeder dieſer Reden folgte über-
lieferungsgemäß ein Muſikſtück, ſo der auf
das deutſche Jnfanterieregiment der Regi-
ments-Parademarſch. Nun aber kam das
Hoch auf das heimiſche Regiment des Ja-
paners: Betretene Stille. Sein Marſch, wenn
es in Japan überhaupt ſo etwas gibt, war
nicht bekannt. Da rettete der gewandte
Obermuſikmeiſter die Lage. Es ertönte der
Parademarſch der Zinnſoldaten.

cm T T„T„dort, wo es nicht Weg und Steg gibt, hinauf
zum Lovzen, dem höchſten der ſchwarzen
Gipfel in Montenegro. Dort ſteht eine
uralte Hütte, verwittert, an die Bergwand
geörückt. Die Frauen entzünden das Feuer
am Kamin und legen mitgebrachtes Bett
zeug auf. Hier werden ſie jetzt für einige
Wochen bleiben, denn ſeit jeher wird jeder
Sproß der Fürſten von Montenegro in
dieſer Hütte geboren. Und von hier aus
verkündete im Jahre 1841 auch eine reitende
Botin dem in Cetinje vollex Unruhe warten-
den Fürſten, daß ein Knabe geboren ſei, der
den Namen Nikolaus Petrovic Njegos er-
halten ſolle

nRikitkg regierk.

Ein Regierungsauftakt iſt auf dem Bal-
kan nicht immer ganz angenehm. Auch bei
Nikita fing es damit an, daß ſein Vorgänger,
Fürſt Danilo, von Leuten, die mit ihm un-
zufrieden waren, ermordet wurde. Als 1860
Nikita 19 Jahre alt Fürſt von Monte-
negro wird, iſt dieſes kleine Land noch ziem-
lich unbekannt. Doch raſch ſtieg es zu Be-
deutung empor, denn Montenegro liegt an
der Grenze der Herzogovina, zwiſchen Oeſter
reich und der Türkei, es wir in den großen
europäiſchen Auseinanderſetzungen das
Grenzland des Balkans. Ein mittel-
mäßigerer Fürſt von Montenegro hätte ſich
nach kurzer Zeit den Türken, den Oeſter-
reichern vder vielleicht auch dem öritten
großen Nachbarn, den Ruſſen, freiwillig
unterworfen

(Fortſetzung folat.)

Welkgeſchichte auf Banknoken.
Die größte Papiergeld-5ammlung der Welt.

Es iſt ein eigentümliches Gefühl, in einem
Hauſe zu weilen, in dem man von Papier
geld im Nominalwert von mehr als
120 Mi lliarden Mark umgeben iſt.
Dieſe ungeheure Summe, die freilich heute
einem bloßen Sammel- und Liebhaberwert
gewichen iſt, ſteckt in den 110 Lederbänden,
die die mehr als 40000 Banknoten der
Sammlung eines Londoner Herrn Fred
Catling enthalten. Es iſt die größte, voll-
ſtändigſte und wertvollſte Sammlung von
Papiergeld, die es heute gibt. Keine der
Großbanken der Welt beſitzt auch nur an
nähernd ſo viele Seltenheiten wie dieſe Kol-
lektion, über die Hayden Church in einer eng-
liſchen Zeitſchrift nähere Angaben macht.
Hier ſind Banknoten aus ſieben Jahr-
hunderten und aus allen Teilen der Welt
zuſammengebracht. Eine ungeheure Menge
von Arbeit und Mühe, von Zeit und Koſten
ſteckt in dieſen Bänden. Schon vor mehr
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als 70 Jahren hat der Vater Catlings,
ein Zeitungsherausgeber, mit dem Sammeln
begonnen.

„Mein Vater reiſte durch die ganze Welt,“
erzählte der jetzige Beſitzer, „und im Laufe
dieſer Fahrten kamen manche ſeltſamen und
ſeltenen Banknoten in ſeine Hände. Da kam
er auf den Gedanken, daß es von Wert ſein
müſſe, die Weltgeſchichte kennenzu-lernen, wie ſie ſich im Papiergeld ſpiegelt, und
ſo begann er mit dem ſyſtematiſchen Zu-
ſammenbringen wichtiger Stücke. Jch habe
mein ganzes Leben an dieſe Arbeit geſetzt
und die ganze Welt nach ſolchen Seltenheiten
durchſucht. Die meiſten meiner Koſtbarkeiten
habe ich durch Anzeigen erhalten, die ich in
allen Zeitungen der Welt aufgab; dafür allein
habe ich wohl mehr als 10000 Mark ausge-
geben. Manche intereſſante Beiträge kamen
von Miſſionaren; außerdem waren
Agenten von mir in ganz Europa eifrig be-

c

Ein neuer Flugzengtyp in USA.
Dieſe neue einmotorige Maſchine, die wie eine rieſige Wanze ausſieht, erhielt von ihrem
Erfinder Dr. Cloyd L. Suyder (rechts, zunächſt dem luz zen den Namen „Arup“. Sie

er Trhat eine Flügelſpaunweite von 6,30 m und eine Tiefe agflächen von 4,60 m. Das
Flugzeug wiegt im Fluge 780 Pfd., beſitzt eine Landegeſchwindigkeit von 37 stkm und eine
Höchſtgeſchwindigkeit von 155,2 stkm. Der Apparat iſt ſo gebaut, daß ein Trudeln un

möglich iſt und dadurch eine weſentlich höhere Flugſicherheit gewährleiſtet wird.

müht, Seltenheiten aufzuſtöbern. Der Him-
mel weiß, wieviel ich dafür ausgegeben habe,
ich kann es nicht genau ſagen.“

Die Sammlung, die ſehr hoch verſichert
iſt, befindet ſich in einem mit Asbeſt beklei-
deten Stahl-Geldſchrank. Catlings Tochter
hat jahrelang gearbeitet, um einen wiſſen-
ſchaftlichen Katalog herzuſtellen. Am Ein-
gang dieſer Weltgeſchichte in Banknoten ſteht
das älteſte Papiergeld, ein ſchön ge-
drucktes Stück, das unter Glas und Rahmen
verwahrt wird. Die aus den Blättern desMaulbeerbaumes hergeſtellte Papiernote
wurde vor 700 Jahren von KublaiKhan nach dem Sturz der Ming- Dynaſtie
ausgegeben und hat einen Nominalwert von
1000 Gold-Tales. Wie ſo manche Hauptſtücke
dieſer Sammlung hat ſie eine dramati-
ſche Geſchichte. Während des Boxer-
aufſtandes, nahm ſie ein Beamter mit, um
ſie vor der Vernichtung zu ſchützen, und
ſchenkte ſie aus Dankbarkeit einem Manne,
der das Leben eines Verwandten gerettet
hatte. Dann ging das Papierſtück von Hand
zu Hand, bis es Caſtling für einen hohen
Betrag erwarb. Andere chineſiſche Noten,
die aus dem 13. und 14. Jahrhundert ſtam-
men, ſollen während eines chineſiſchen Auf-
ruhrs aus einem Grab geſtohlen worden
ſein. Jn jener Zeit ſtand in China die
Todesſtrafe darauf, wenn man dieſes
Papiergeld nicht als Zahlungsmittel an-
nehmen wollte. Andere Sehenswürdigkeiten
ſind die Papiernoten, die während der fran-
zöſiſchen Revolution gedruckt wurden, das
Papiergeld, das Abdel-el-Krim, der Herr des
Rifs, während ſeines langen Kampfes gegen
Frankreich und Spanien ausgab, die erſte
100-Pfund-Note, die von der Bank von Eng-
land in Umlauf geſetzt wurde.
Beſondere Seltenheiten.

Die Geſchichte des Papiergeldes iſt eng
verknüpft mit Kriegen, Belagerungen, Auf-
ſtänden, Staatsbankrotten und anderen
Kriſen, die die Länder erſchütterten. Zu den
größten Seltenheiten gehört eine vollſtändige
Serie der Banknoten, die General Gordon
während der Belagerung von Khartum aus-
gab und eigenhändig unterzeichnete. Der
Eigentümer hat dafür 2000 Mark gezahlt,
Vollſtändig vertreten ſind auch alle Arten des
Papiergeldes, die während des Weltkrieges
in Deutſchland, Oeſterreich und Frankreich
gedruckt wurden. Für das Jntereſſan-
teſte dieſer Stücke hält Caſtling eine
deutſche Banknote, die 1923 im letzten
Stadium der Jnflation erſchien und die
folgenden Zahlen trägt:

„5 000 000 000 000 000 900 000 600.“
Sie lautet auf die unvorſtellbare Summe von
5 Millionen Trillionen Mark. Auch eine
große Anzahl der geſchickteſten Fälſchun-
gen iſt hier zuſammengebracht, darunter
einige berühmte falſche Noten der Bank von
England, die ihre Verfertiger mit dem Tode
büßen mußten.
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Nus Mexrſebueg.
Der Eismann.

In dieſen heißen Tagen begegnet man
überall den Eismännern, jenen weißbemütz
ten Leuten, die einen buntbemalten Karren,
mit mehreren blitzenden Deckeln darauf um
herfahren. Es gibt auch ſchon motoriſierte
Eiswagen und ſolche, die dem verwöhnteſten
Gaumen Rechnung tragen und neben dem
PücklerEis auch noch Schlagſahne führen.
Alſo auch der Eismann iſt mit der Zeit fort-
geſchritten. Dennoch nimmt er heute bei der
Jugend nicht mehr die Stellung ein, die ihn
in früherer Zeit auszeichnete.

Jahrzehnte zurück ja, da war er noch
was! Mein Heimatſtädtchen hatte einſchließ-
lich aller Poliziſten und Spitzbuben neun-
tauſend Seelen, ſofern man den Spitzhuben
überhaupt eine Seele zubilligen will. Wenn
dann mit den erſten warmen Sonnenſtrahlen
im Frühling der Eismann auftauchte, ſo war
er bei allem, was damals kurze Hoſen und
Röcke trug, das „Ereignis der Saiſon“. Er
war aber auch ein Kerl danach!

Erſtens war er ein waſchechter Jtaliano
mit ſteil aufgewichſtem ſchwarzen Bärtchen,
deſſen Spitze beinahe in die dunklen Funkel-
augen hineinſtachen. Zweitens trug er auf
ſeiner ſchnuödeligen Polkatolle einen knall-
roten Fez mit einer ſchönen ſchwarzen Bom-
mel daran. Den Hauptanziehungspunkt aber
bildete das intereſſante Kauderwelſch, deſſen
ſich der Signor im Verkehr mit ſeiner Kunde
ſchaft bediente. Es war eine Art Rotwelſch
mit italieniſchen Brocken. Und wir nichts-
nutzigen Bengels ſuchten es ihm darin gleich
zu tun. Doch kam unſer „Jtalieniſch“ kaum
über Phraſen hinaus: wie etwa: „Essi salami
vontella con salado di gurcos

Dieſer Mann alſo, der ausſah wie Ri-
naldini in Zivil, war unſer Freund. Er
wußte genau, wann die Schule aus war, und
an der bewußten Ecke wartete er. Da gab
es Waffeln zu fünf Pfennig und ſolche mit
doppeltem Jnhalt für einen Groſchen. Bei
den Mädchen waren die Portionen auf Papp-
tellern beliebter, weil es einen kleinen Blech-
löffel dazu gab, der in der Puppenküche
dann weiter zweckmäßige Verwendung fand.

Damas war wohl das Wort „unhygieniſch“
noch nicht erfunden. Man hörte es fedenfalls
noch nicht. Dafür wurde der Speiſeeisgenuß
einfach für „ungeſund“ erklärt und von
Schule und Haus kurzerhand verboten. Unſer
Klaſſenlehrer aber war ein guter Mann, der
beim Extemporale zwar einen bemerkens-
werten Scharfblick entwickelte, aber, ſobald er
auf den Eismann und den Schülerſchwarm
ftieß, von zeitweiliger Blindheit geſchlagen
ſchten. Am nächſten Tage hielt er dann einen
Vortrag über die Schädlichkeit jenes Lecker-
Giſſens, ohne jedoch perſönlich zu werden.
Nun einmal, als Karlchen Nölleke die ſinn-
volle Rede des Ordinarins mit der halblaut
gemurmelten Sentenz unterbrach „Ach wat,
ein jutes Schwein frißt alles!“, ſetzte es einen
Katzenkopf. Außerdem wurde dem frechen
Karlchen dreißig Zeilen aus dem Cornelinus
Nepos zum Auswendiglernen aufgebrummt.

Heute laſſen wir Alten nun den Eismann
ſeelenruhig ſeines Weges ziehen. Er erweckt
in uns keine lnkulliſchen Gelüſte mehr. Und
ſelbſt das „Fürſt Pückler“ mit Sahne würde
uns jetzt nicht halb ſo gut ſchmecken wie das
einfache „Vanille mit Himbeer“ von ehedem

damals als wir noch kurze Hoſen und von
der Weisheit des ollen Cornelius Nepos er-
füllte Köpfe trugen Sip

Der Tod auf der Straße.

Geſtern gegen 18 Uhr wurde auf der Wei
ßerieler Straße in der Nähe der Unterführung

er Kohlenbahn Leuna der zwölfjährige Schü
ler Heinz Dietrich aus Leung von einem
Berliner Perſonenauto angefahren. Er erlitt
eine ſchwere Schädelverletzung und
ſtarb kurze Zeit darauf. Den Fahrer des Autos
ſoll keine Schuld treffen, da der auf einem
Rade fahrende Dietrich trotz der Warnſignale
des Autos die Straße überquerte.

Merſeburgs Polizei ſpeiſt Bedürffige
Wie wir erfahren, hat der Polizeipräfſident

Neubaur in Weißenfels an die Beamten
ſeines Dienſtbereichs einen Aufruf er-
laſſen, daß er die vom Herrn Reichskanzler
am Tage ſeines Geburtstages durchgeführte
Speiſung zu einer dauernden Ein-
richtung geſtalten wolle. Der Aufruf iſt
von einem ſchönem Erfolg gekrönt worden.

Vom 1. Juni ab werden aus einer monat-
lich fortlaufenden Geldſammlung der Be-
amten der Schutzvolizei und des Polizei
amts Merſeburg am Dienstag jeder Woche
je 20 Mitgieder der SA. und des „Stahl-
helms“, und am Freitag jeder Woche 40
Wohlfahrtsempfänger im Herzog Chriſtian
geſpeiſt.

Für die Eſſenausgabe hat ſich die NS.-Frau-
enſchaft bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt.
20 Prozent des in jedem Monat zur Ver-
fügung ſtehenden Betrages werden außerdem
an die vom Herrn Reichskanzler eingerichtete
„Stiftung für die Opfer der Ar-vei überwieſen.

Neue Bewirtſchaftung
De Reſtaurant zum Ky Stetnſtraße, hat mit dem heutigen Tage Herr Otto

Zorn und Frau übernommen. Herr Zorn
bewtrtſchaftete früher lange Jahre die Re
ſaurgation am u
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Vom Mord zum Tanz!
Wie das furchtbare Verbrechen in Krumpa geſchah.

Wie wir bereits geſtern als einzige Merſe
burger Zeitung berichten konnten, wurde am
2. Pfingſtfeiertag abends Zwiſchen 11 und
12 Uhr die bei ihren Eltern in Krumpa zu
Beſuch weilende 17jährige Erna Jhle von
ihrem Stiefvater mit dem Beil erſchla
gen. Der Täter wurde kurz nach der Auf
deckung der Tat feſtgenommen und in das
Naumburger Landgerichtsgefängnis einge
liefert.
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Zu der furchtbaren Mordtat erfährt unſer
nach Krumpa entſandtes Redaktionsmitglied
woch folgende Einzelheiten: Erna Jhle, die
beim Fleiſchermeiſter Paul Thiele in Scho
terey in Dienſt ſtand, erfreute ſich eines be
fonders guten Rufes und war überall ſehr be
liebt. Jn den Pfingſtfeiertagen fuhr ſie zu
ihren Eltern nach Crumpa. Am Pfingſtmontag
gegen Mittag wurde das Mädchen von ſeinem
Freund aus Bad Lauchſtädt, mit dem ſie
früher in Schotterey zuſammen gearbeitet hatte,
mit dem Motorrad zu einer Fahrt nach Frey
burg abgeholt. Am ſpäten Abend etwa gegen
11 Uhr kehrte ſie von ihrem Pfingſtausflug
zurück und muß ſich wohl ſofort ins Bett
gelegt haben.

Jhre Mutter und ihr Stiefvater, der 40
Jahre alte Arbeiter Dittert, waren in
zwiſchen in das Krumpaer Gaſthaus zu
einem Tanzvergnügen gegangen.

Der Stiefvater muß ſi i tvon 11 bis 12 e eg.
geſchlichen haben, um die furchtbare Mordtat
auszuführen. Wahrſcheinlich traf er ſeine Stief
tochter im Bett an und ſchlug mit einer Axt

mehrmals auf das Mädchen, ſodaß es ſich
nicht mehr rühren donnte. Aufgedeckt wurde
die Bluttat von der Mutter, die als ſie gegen
2 Uhr vom Tanz zurückkam, ihre Tochter
blutüberſtrömt im Bett liegend auffand. Landjägerei und Arzt wurden Piort benachrichtigt,

h Meltee enete en lebend ins Merſeburger Kran
kenhaus zu ſchaffen.

Leider iſt fie dort noch im Laufe der ge
ſtrigen Nacht verſtorben.

Der Stiefvater, der zunächſt zum Tanz zu
rückgekehrt war, wurde bei der Rückkehr in
ſein Haus verhaftet.

Noch in derſelben Nacht wurde mit den Ver
nehmungen begonnen, bei denen Dittert angab,
er wäre darüber erboſt geweſen, daß ſeine
Stieftochter ihn nicht mit nach Freyburg ge
nommen habe. Ueber die wahren Beweggründe
zu der Tat herrſchen noch große Meinungs-
verſchiedenheiten. Man wird aber wohl nicht
fehlgehen, wenn man annimmt, daß Eifer
ſucht den Dittert zu der grauſigen Tat ver
leitet hat. Dittert iſt woch im Verlaufe des
geſtrigen Tages vom Staatsanwalt vernom-
men worden.

Der Eröffnung der Vorunterſuchung gegen
ihn dürfte nichts mehr im Wege ſtehen.
Es iſt zu hoffen, daß dieſer Menſch, der

ein junges, blühendes Menſchenleben um einer
Nichtigkeit willen einfach zu vernichten wagte,
einer ſtrengen Strafe zugeführt wird. Glück
licherweiſe iſt ja die Zeit, da man aus falſcher

umanität für Mörder und ähnliches Ge
ſtindel eine beſondere Vorliebe hatte, vorüber
und es gibt wieder Richter, die ſich nicht
ſcheuen, auch ein Todesurteil auszuſprechen.

Der roke Konſum beſetzt.
SA.-Poſten vor den Geſchäftsräumen.

Jn den Abendſtunden des Pfingſtſonn-
abends beſetzte SA. auf Anordnung der Po-

lizei alle Merſeburger Geſchäftsräume der
roten Konſum- und Spargenoſſen-
ſchaft. Von der Beſetzung wurden insge-
ſamt neun Geſchäftsſtellen betroffen,
zu denen im Laufe des geſtrigen Dienstag
noch einige Filialen im Kreiſe Mer-
ſeburg traten. Der Geſchäftsverkehr er-
leidet durch die Beſetzung keinerlei Unter
brechung. Aufgabe der SA.-Poſten iſt es,
darüber zu wachen, daß aus den Räumlich-
keiten keinerlei Akten entfernt wer-
den. Zurzeit iſt man damit beſchäftigt, die
vorgefundenen Bücher und Kaſſenbeſtände
genau zu überprüfen. Erſt nach Beendigung
der Unterſuchung werden die SA.-Poſten zu-
rückgezogen.

Fahnenweihe der R5B9.
Am Sonntag, dem 11. Juni, veranſtaltet

die NSBO., Kreis Merſeburg, auf
dem Marktplatz die Weihe von ſieben neuen
Fahnen. Alle Mitglieder der nationalſozia-
liſtiſchen Betriebszellen von Merſeburg und
Umgegend treten um 15 Uhr am „Caſino“
an und marſchieren um 15,30 Uhr durch die
Weißenfelſer und Gotthardſtraße nach dem
Markt, auf dem Gaubetriebszellenleiter
Bachmann-Halle nach einer Anſprache die
Fahnenweihe vornehmen wird. Wie wir er-
fahren, handelt es ſich bei den zu weihenden
Fahnen um die Banner der NSBO. folgen-
der Behörden: Provinzialverwaltung, Regie
rung, Magiſtrat, Eiſenbahn, Landwirtſchaft-
liche Berufsgenoſſenſchaft, Landesverſicherung
und Provinzial-Lebensverſicherung. An die
Weihe ſchließt ſich ein Propaganda-
marſch aller Beteiligten an, deſſen Weg ſo
gelegt iſt, daß er an allen Behördengebäuden
vorbeiführt. Der Zug wird folgende
Straßen berühren: Entenplan, Kleine
Ritterſtraße, Adolf-Hitler-Straße, Damm-
ſtraße, Hälterſtraße, Ober- und Unteralten-
burg, Weinberg, Weiße Mauer, Chriſtianen-
ſtraße, Hindenburgſtraße, am Bahnhof vor-
bei, Lauchſtädter Straße und Weißenfelſer
Straße. Am „Caſino“ endet der Propaganda-
marſch.

Am Sonntagabend findet im „Caſino“
dann ein Deutſcher Abend ſtatt, bei dem
die NS- Kapelle Merſeburg ein großes Feſt-
konzert bietet. Der Bund Deutſcher
Mädel wird die Feier mit einigen Volks-
tänzen verſchönen. Kreisbetriebszellenleiter
Ungerer- Merſeburg hat die Begrüßungs-
anſprache übernommen. Von der Kreislei-
tung der NSBO. wird noch mitgeteilt, daß
die Nachfrage nach Einlaßkarten zum Deut
ſchen Abend wie auch die Anmeldungen zu
der Fahnenweihe ſchon jetzt alle Erwartun-
gen übertrifft.

Der Merſeburger Haushalksplan
Zur Zeit liegt der Entwurf für den Mer-

ſeburger Haushaltsplan für das Rechnungs
jahr 1933 zur Einſicht aus. Er ſchließt in
Einnahmen mit 5 053 000 Mark und in Aus-
gaben mit 5 494 000 Mark ab und weiſt mit

einen Fehlbetrag von u re r
vergangenen Jahre rugen die Einn en 5660 000 Siar die Ausgaben

6 858 000 Mark. Der Fehlbetrag betrug
708 000 Mark. Jm Haushaltsplan für 1988
iſt alſo der Fehlbetrag um 267000 Mark
niedriger. Wenn man berückſichtigt, daß in

gangenen Jahre übernommen wurden und
weiter bedenkt, daß der Betrag des Laſten-
ausgleichsvertrages mit Leung in Höhe von
295 000 Mark nicht in Einnahme ſteht, ſo
darf man wohl ſagen, daß der Haushalts-
L aller Sparſamkeit aufgeſtellt wor-
en iſt.

Kurszekkel der Hausfran.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für Landbutter 60--68; Tafelbut-
ter 72; Eier 8; Käſe 10--12; Quark 20; Rha-
barber 5; Radieschen 3 Bund 10; Schnittlauch
5; Salat 5; Seblerie 5; Spinat 10; Möh-
ven Bund 30; Blumenkohl 35; Tomaten
35--50; grüne Gurken 25; neue Kartoffeln 2
Pfund 25; Stachelbeeren 20; Zitronen 3 Stck.
10; Kohlrabi 8--10; Spargel 15--45; grüne
Bohnen 30; Champignon I Pfd. 25; Erd-
beeren 60; Aepfel 40; Schoten 40; Zwiebeln
15; Fiſche Seeaal 35; Seelachs 20; Schell-
fiſch 30; Rotbarſch 50; Scholle 40; Kabeljau
25; Rotzunge 40; Filet 40--55; Matjesheringe
2 Stück 35; Bücklinge 60; Korbbücklinge 5;
ger. Schellfiſch 50; ger. Seelachs 50.

Schleſierverein Merſeburg.

Uns wird geſchrieben: Jm Auftrage des
Reichsbundes der Schleſier e. V. Berlin,
Ortsgruppe Merſeburg, gegr. 1920, wurden
im „Bürgerhof“ laut Reichsbundesbeſchluß
fünf Mitglieder eines Führerrates er-
nannt und die Gleichſchaltung voll-
zogen.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Stahlhelm Ortsgr. Merſeburg. Mitteilungen
1. Mittwoch, den 7. Juni abends, Albr.
Dürrerſchule, alles in Kluft zur Stelle (Vor-
übung zum Frontſoldatentag). 2. Don-
nerstag, den 8. Juni von 8,15 Uhr ab Mo
natsappell im „Kaſino“ 45 Saal). Er
ſcheinen aller Kameraden Pflicht.); 3. Bei ge
nügender Beteiligung Sonntag, den 11.
Juni, Fahrt zum Stahlhelmtag nach Naum-
burg (Laſtkraftwagen). Koſtenbeitrag 60 Pfg.
Antreten 8,30 Uhr vorm. Nulandsplatz.
4. Sonnabend, den 17. Juni, 8 Uhr abends im
Kaſino: „Frühling in Sanſſouci“ Ein
tritt: 30, 50 und 75 Pfennige. 5. Für die
1000 JahrFeier werden Abzeichen, Feſtſchriften
und Karten durch die Stahlhelmgeſchäftsſtelle
Merſeburg vertrieben.

Stahlhelm-Spielmannszug Merſeburg.
Mittwoch 7,30 Uhr nicht Königsmühle, ſon
dern Albrecht-Dürer-Schule. Erſcheinen in
Kluft mit Jnſtrumenten iſt unbedingte Pflicht

Stahlhelm, Ortsgr. Leuna. Donnerstag,
8. Juni, abends 8 Uhr, im Bahnhof Leuna
Monatspflichtappell. Vortrag von Kamerad
Sange. Gäſte, die dem Stahlhelm naheſtehen,
ſind eingeladen und willkommen.

d Königin Luiſe. Freitag, den 9.
Junt, 20 Uhr im „Schützenhaus“ Jahreshaupt-
verſammlung mit Vorſtandswahl. Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Kaninchenzüchter-Werein Merſeburg
und Umgegend veranſtaltet zur Jahrtauſend
feier der Stabt Merſeburg eine Kanin-
chen-Jungtierſchan verbunden mit
Rammler-Ausſtellung. Dieſe Ausſtellung

2findet im Grundſtück Nu J rThüringer Hat Katt.

Ausflug in den Spreewald
mit Wächters Autobuſſen.

Die ſaure Gurke und die Spreewälderin,
das ſind die beiden „Symbole“, die einem
einfallen, wenn jemand das Wort „Spree-
wald“ erwähnt. Wie ſchön aber dieſer Spree
wald, von dem man nur die Kleidung ſeiner
Bewohnerinnen und eines ſeiner Haupter-
zeugniſſe kennt, ſchon durch ſich allein iſt,
das wiſſen nur wenige. Deshalb war es be
ſonders zu begrüßen, daß die bekannte Mer-
ſeburger Autobusreiſegeſellſchaft Wächter
als Ziel ihrer Pfingſtfahrt den Spreewald
auserſehen hatte.

Am zweiten Feiertag um 6 Nhr ging es
mit zwei großen Omnibuſſen, die wie immer
bis auf den letzten Platz beſetzt waren, in
angenehmer ruhiger Fahrt über Leipzig
Eilenburg Torgau. Herzberg Luckau
nach Lübbenau. Unterwegs hatte man in
einer Dorfſſchänke gefrühſtückt, ſo daß gleich
nach der Ankunft eine Kahnfahrt ange-
treten werden konnte. Jn nervenerfriſchen
der Fahrt glitten die Kähne durch das Waſſer
auf Lehde zu, das auch „Spreewald-
Venedig“ genannt 300 Landwirtſchaft und
Viehzucht betreibende Einwohner zählt. Hier
hat ſich das Wendentum mit ſeiner ſchö-
nen Frauentracht, ſeinen Sitten und Ge-
bräuchen, geſchützt durch die Eigenart der
Natur, noch bis auf den heutigen Tag er-
halten. Bei allen ihren Hantierungen ſind
die Bewohner auf den Kahn angewieſen. Wie
ihre Vorfahren leben ſie noch heute in Block-
häuſern, die aus kernfeſten, kunſtvoll über-
einandergefügten Stämmen aufgebaut und
mit Schilf gedeckt ſind. Die Verbindung mit
dem Nachbargrundſtück iſt nur durch eine
ſchmale, hohe Holzbrücke, die ſogenannte
„Bank“, ober durch den Kahn möglich.

Weiter ging die Fahrt zum Waldhotel
„Wotſchofska“, wo eine Mittagspauſe
gemacht wurde, und wieder weiter über
Kannomühle durch den majfeſtätiſchen
Hochwald nach der Polenzſchänke und
zurück nach Lübbenau. Faſt ſechs Stunden
war man ſo auf dem Waſſer, ohne Wagen-
geraſſel oder ſonſtige Verkehrsgeräuſche zu
hören. Noch einmal wurde in Lübbenau
kurzer Aufenthalt genommen und dann ging
es zurück nach Merſeburg, wo die Ausflügler
nach herrlicher Fahrt durch den Abend gegen
Mitternacht eintrafen.

Merſeburger Filmſchan.
„8 Mädels im Boot“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Erich Waſchneck ſucht einen neuen Weg,

filmiſch an die Gegenwart, ihr Denken, Emp
finden und ihre Probleme heranzukommen.
Die Atmoſphäre der ſportlichen Jugend ſteht
im Mittelpunkt. Sport nicht als Rekord oder
Wetttbewerbsfanatismus mit ſeinen ſpekula-
tiven und geſchäftlichen Nebenerſcheinungen, ſon
dern vom menſchlichen Lebenselement aus ge
ſehen. Es war richtig dieſen Stoff und dieſes
Milieu, das heute das Milieu von Millionen
Menſchen iſt, in ſeiner ſchlichten Einfachheit
und Natürlichkeit mehr in der Form einer
epiſchen Reportage als in der eines dra
matiſchen Aufbau's zu geben. Alle Konflikte
im Leben des gegenwärtigen Menſchen, und
ſeien ſie für den Einzelnen noch ſo entſcheidendund ſchichſalsſchwer- bleiben nach außen hin
Epiſoden und vertragen keine dramatiſche oder
pathetiſche Aufpulverung.

Erfriſchend wie das neue Thema wirkt das
Zeigen neuer Geſichter. Außer Theodor Loos
und der in kleineren derben Rollen bekannt
gewordenen Martha Ziegler, ſteht man durch-
gehend neue Geſichter, einen hoffnungsvollen
Nachwuchs beſonders auf ſeiten der Frauen
Die blonde Karin Hardt verſpricht mit ſchlich-
ter Verinnerlichung ein Gewinn für den Film
zu werden. Ebenſo Ali Ghito als Trainings
lehrerin und Kapitän des Sportmädelsklub
der „Seeſchwalben“.

Merſeburyer Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „8 Mädels im Boot“
Kammerlichtſpiele. Das Millionen- Teſtament

Militärkonzert im Schützenhaus.
Am heutigen Mittwoch findet im Schützen

hausgarten ein großes Militärkonzert der
Bergkapelle Großkayna unter Leitung von
Kapellmeiſter Dünnhaupt ſtatt. Der Ein
tritt zu der Veranſtaltung iſt frei.

Das Wekter für morgen.

Bei auffriſchenden öſtlichen Winden heiteres
und kühleres Wetter. Zeitweiſe Aufziehen hoher
Bewölkung.

Ein großes Heer
von Berichterſtattern in allen Orten
des Verbreitungsgebietes des
„Merſeburger Tageblatt“ ſorgt da-
für, daß unſere beliebte Heimat-
zeitung ſtets auch über die Vorgänge
im Merſeburger Land unterrichtet
iſt. Deshalb ift das „Merſeburger
Tageblatt“ auch die attuelle Zeitung

des Merſeburger Gebieks.
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Merſeburger Tageblakt (Kreisblakh)

Auch der zweite Mörder verhaftet

Erfurt. Auch der eigentliche Mörder
der 63 jährigen Frau Schaar wurde jetzt ver
haftet. Er nennt ſich Hans Grimm, heißt
aber richtig Johann Gansdorf. Er iſt 1909
in Berlin geboren und wiederholt vorbeſtraft.
Ueber die Mordtat gibt er folgende Dar-
ſtellung:

Er hat ſich am Mordtage mittags mit dem
bereits verhafteten Mittäter Aue getroffen
und unter dem Vorhaben, eine Beſtellung
aufzugeben, ſich Einlaß in die Wohnung der
Fran Schaar verſchafft. Er packte die 63-
jährige Frau am Halſe, hielt ihr den Mund
zu und drängte ſie in das Schlafzimmer, wo
er ſie über das Bett drückte und mit einem
elektriſchen Bügeleiſen über Geſicht und
Schädel ſchlug, bis ſie ſtill war. Dann winkte
er den auf der Straße wartenden Aue herauf,
und beide durchwühlten die Wohnung. Sie
fanden 270 RM., die ſie ſich teilten. Da

Gansdorfs Kleidung mit Blut beſnudelt war,
hat er ſich in Erfurter Geſchäften neu ein
gekleidet und dabei den größten Teil des ge
raubten Geldes ausgegeben. Seine Ver
haftung gelang unter Mithilfe eines Polizei
hundes, der ihn bei einem Spaziergang in
Erfurts Blumenfeldern aufſpürte.

Mutter und Tochter einander wert.
Erfurt. Das wegen Beteiligung an der

Ermordung der Kaufmannsehefrau Schaar
feſtge nommene Aufwartemädchen Herta Leder
iſt trotz ſeiner 15 Jahre bereits die würdige
Tochter ſeiner Mutter. Dieſe, die geſchiedene
Frau Helene Leder geb. Klein, machte vor
einiger Zeit ſehr von ſich reden, als ſie am

April vor Gericht ſtand unter der Anklage,
ihr neugeborenes außereheliches Kind durch
mangelnde Pflege haben ſterben zu laſſen.
Sie mußte aber damals, wie es in dem Urteil
hieß, „zum größten Bedauern des Gerichts“
mangels ausreichender Beweiſe von der An
klage der fahrläſſigen Tötung freigeſprochen
werden. Dagegen wurde ſie wegen verſuchter
Abtreibung zu ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Mit ihr war der Eiſenbahnarbeiter
Karl Bachmann wegen Totſchlags, begangen
an zwei ebenfalls von der Frau Helene Leder
geborenen außerehelichen Zwillingen, und
wegen verſuchter Abtreibung angeklagt. Er
wurde zu fünf Jahren drei Monaten
Zuchthaus verurteilt. Er hatte die beiden
Zwillinge ſo mit den Köpfen gegeneinander-
geſtoßen, daß der Tod eintrat. Die kleinen
Leichen hatte Frau Leder dann in einem
friſch ausgehobenen Grab auf dem Erfurter
Hauptfriedhof eingeſcharrt. Das dritte Kind
hatte Frau Leder mit Bachmann, der der
Vater der drei Kinder war, in einem Kinder-
wagen nach dem Steiger gefahren, wo es
Bachmann in der Nähe des Bismarckturmes
vergrub.

Keine auswärtigen Arbeitskräfte mehr.

Apolda. In einer von der NSBO.
Apolda einberufenen Sitzung der Arbeit-
geberverbäude wurde beſchloſſen, keine aus-
wärtigen Arbeiter mehr einzuſtellen, ſolange
noch Apoldaer arbeitslos ſind. Die noch in
Arbeit befindlichen auswärtigen Arbeiter
ſollen allmählich entlaſſen werden. Die Ver-
ſammlung faßte dieſen Beſchluß einſtimmig.
Sollte dieſer Beſchluß durchgeführt werden,
ſo würde davon beſonders hart auch Weimar
betroffen, von wo eine erhebliche Anzahl von
Arbeitern in Apoldaer Betrieben tätig iſt.
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Magdeburg. Die große Tagung der deut-
ſchen Erzieherſchaft, die unter dem Titel
„Deutſche Lehrerver ſammlung Magdeburg
1939“ vom 6. bis 8. Juni abgehalten wird,
hat am Dienstagvormittag ihren Anfang ge
nommen. Jn der vollbeſetzten, mit Fahnen
geſchmückten Stadthalle wurde die Tagung
mit der Verſammlung der Vertreter des
Provinzialverbandes Sachſen im Preußi-
ſchen Lehrerverein eröffnet. Der Vorſitzende
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen
und Kreisobmann des NSLB., Magdeburg,
Lehrer Fritz Hübener, eröffnete die
Verſammlung mit einer grundſätzlichen An-
ſprache:

„Zur Gleichſchaltung des Lehrerverbandes
an Haupt und Gliedern darf ich den Partei-
genoſſen, die hier zum erſten Male als ver-
antwortliche Vertreter ſitzen, folgendes ſagen:
Jn wenigen Minuten wird gemäß den Vor-
ſchlägen aus den drei Bezirken unſeres Leh-
rerverbandes ein weſentlich anders zuſam-
mengeſetzter Vorſtand hier oben Platz neh-
men. Damit dürfte die Gleichſchaltung dann
bis in die voberſten Spitzen vollzogen ſein.
Wenn wir das bisher nicht taten, und manche
Feuerköpfe aus den Reihen unſerer jungen
Parteigenoſſen verweiſen bei ſolchen Maß-
nahmen der Verhaltung gern auf andere
Provinzialverbände, die organiſatoriſch ſchon
viel weiter vorgeſtoßen wären, ſo darum: ge-
rade als verantwortlicher Führer fühlte ich
mich verpflichtet, in den Tagen des vereins-
mäßigen Umbruches das
Jntaktbleiben unſeres Verbandsapparates

auf alle Fälle zu gewährleiſten. Die aus-
ſchlaggebende Rolle, die der Lehrerverband
der Provinz Sachſen im Deutſchen Lehrer-
vereinsleben bisher immer geſpielt hat, ſoll
er nun um jeden Preis beibehalten. Gerade
für mich als Nationalſozialiſt gilt das Wort:
„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, er-
wirb es, um es zu beſitzen!“ Die Ueber-
führungsmaßnahmen müſſen mit aller ge-
botenen Rückſicht auf unſere rechtlichen
Bindungen als eingetragener Verein ge-
troffen werden. Es iſt nutzlos, bei dieſen

Provinzial Lehrerkagung.
Aufräumungsarbeiten etwa der Begeiſte
rung die Ventile öffnen zu wollen.“

Dann wurde in die Tagesordnung einge-
treten. Den Kaſſenbericht erteilte Laage,
Magdeburg. Die Ausgaben des Verbandes
beliefen ſich im letzten Jahre auf 239 000 Mk.
gegen 243 000 im Vorjahre.

Zum erſten Vorſitzenden bis zur
Ueberleitung des Verbandes in die große
deutſche Erziehergemeinſchaft wurde Hübe-
ner, Magdeburg, einſtimmig gewählt.

Zum Punkt Verſchiedenes teilte der Vor
ſitzende Hübener mit, daß der Provinzialver-
band wegen der Häufung der Geſchäfte ſich
genötigt geſehen habe, eine

beſondere Geſchäftsſtelle des Provinzial
verbandes

zu ſchaffen. Der Vorſtand werde verſuchen,
die Koſten für dieſe Geſchäftsſtelle dadurch
hereinzubringen, daß die Entſchädigungen
für die Herren, die an führender Stelle
ſtehen, entſprechend gekürzt werden.

Bei der Beſprechung über die Peſta-
lozzikaſſe, über die Schäfer, Quedlin-
burg, als Vorſitzender des Peſtalozzivereins
der Provinz Sachſen berichtete, erwies es ſich
als notwendig, den Peſtalozziverein eben-
falls in die neue Erzieherorganiſation einzu-
bauen, was bisher wegen der Klaſſifizierung
der Lehrervereine nicht möglich war. Jn-
folgedeſſen ſtellte auch Schäfer, Quedlinburg,
den Antrag, daß alle Unterſtützungskaſſen des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen in den
neuen national ſozialiſtiſchen Lehrerbund
unter dem Namen Peſtalozzikaſſe zu
vereinigen ſeien. Auf Vorſchlag des Vorſtan-
des wurde dieſer Antrag zur weiteren Bear-
beitung dem Vorſtande überwieſen.

Mit lebhaftem Beifall wurde dann ein
Antrag, den Magdeburger Lehrer geſtellt
hatten, angenommen, daß nämlich, um den
neuen Geiſt, in dem die Lehrerorganiſation
arbeiten ſoll, auszudrücken, die Vertreter an.
der Tagung ein Drittel der ihnen gezahlten
Gebühren der Volksſpende für Opfer der
Arbeit zur Verfügung ſtellen ſollen.

Zwei Kinder erſticken beim Wohnungsbrand
die ſchwelende Chaiſelongue. Funken aus einer Zigarette?

Bernburg. Unſere Stadt war am
zweiten Pfingſtfeiertag der Schauplatz eines
entſetzlichen Brandunglücks. Kurz nach
21 Uhr vemerkten Paſſanten in einer Woh-
nung der Querſtraße ſtarke Rauchentwick
lung, die auf einen Stubenbrand ſchließen
ließ. Da auch Kinderweinen aus dem Raum
draug, wurde ſchnellſtens die Feuerwehr
alarmiert. Als ſie in die Wohnung eindrang,
fand ſie hier die drei Kinder der Eheleute
Schmidt, die kurz vorher ausgegangen waren,
in Rauch und Flammen gehüllt. Der
1 jährige Sohn Heinz war beim Eindringen
der Feuerwehr bereits tot. Seine beiden
Geſchwiſter wurden ſchwer verletzt ins Kran
kenhaus gebracht, wo die dreijährige Jrmgard
Dienstag vormittag ihren Brandwunden er
lag. Der Zuſtand der ſiebenjährigen Elfriede
iſt gleichfalls außerordentlich bedenklich.

Der Brandherd war die am Küchenfenſter
ſtehende Chaiſelongue, deren Polſtermaterial
auf bisher noch ungeklärte Weiſe entzündet
war und die tödlichen Rauchgaſe durch die
offene Tür in die Kammer ſchickte, wo die
Kinder ſchliefen. Gegen 10 Uhr hörten die
Wand an Wand wohnenden Nachbarn im
Nebenhauſe Schreien, legten dem aber keine

Sirenen Deutſchland
von Gowin Erich Dwinger
Nachdrucks rechte durch Karl Co.

(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Fähnrich!“ ruft Schulenburg hilflos.

„Singen Sie ein ruſſiſches Lied vielleicht
daß dann

Hatſchek ſpringt ſofort herunter, ſtellt
mich dafür auf den Tiſch.
ſing! Ruhe, Kameraden, hört
ſiſches Lied

Jch fange an:
„Rußland, Mütterchen, geliebtes,
warum haſt du mich geboren,
hätteſt du doch einen Stein geboren,
der nicht weiß, was Sehnſucht iſt

Die meiſten beginnen zu weinen, Glitſchke
ſchluchzt ſogar herzzerbrechend. Ach, denke
ich beim Singen, ſind ſie nicht Ruſſen? Solche
wilde Feſte können ſie nur feiern, weil ſie
im Jnnerſten halbe Ruſſen ſind

Ein ruf-

„Jetzt eine Rede!“ ruft Haätſchek ſchluch-
zend.

„Wie damals, als Thurn ging!“ orgelt
der Küraſſier. „Ja, die war ſchön wunder-
ſchön war ſie! Von unſerm „Wir“ Von
unſerer großen Zeit Und unſern
Kameraden

„Der Doktor ſoll!
man ſterben möchte!
Lager immer
doch jetzt nicht ernſthaft reden, in dieſer ſibi-
riſchen Trunkenheit

In dieſem Augenblick wird die Tür auf-
einem

langen Nachthemö Fleetmann, Er ſieht
ſo geſpenſtiſch aus, ſo wie von einem andern

geſtoßen, ſteht auf der Schwelle in

„Sing, Benjamin,

Er kann ſo redöen, daß
Hat er nicht ſchon im

ſchreit es durcheinander.
Der gute Doktor wehrt ſich heftig, er kann

Berlin-Zehlendor
Eröball, daß ihm mit einem Schlag gelingt,
was nicht einmal Schulenburg gelang. Alles
iſt plötzlich abgeſchnitten, alles ſtarrt ihn
verſteinert an.

„Jch hörte ſingen ſagt er leiſe, wie
in Trance. „Dachte mir nur wo gibt esMenſchen die jetzt ſingen können? Und
nun ſeid ſeid ihr es? Wie könnt ihr
denn habt ihr denn ganz vergeſſen
all unſere Toten?“ Er verliert vor unſerm
Anblick ſcheinbar alle Vernunft, fängt ſchließ-
lich wie ein Gemarteter zu ſchreien an. „Jhr
ſeid ſchulo! Jch hatte ſo lange Ruhe
Aber euer Geſang weckte ſie wieder Und
nun kam einer, den Kopf unterm Arm
Und ſagte mir: Gehe doch einmal, ſuche die
auf, die jetzt noch ſingen, in dieſer Zeit! Und
jetzt ſeid ihr es Jhr, die ihr mit ihnen
einſt Hand in Hand gingt, die ihr all ihre
Tode mit eigenen Augen ſaht Wie ſoll
es denn auf dieſer Erde beſſer werden
wenn ſogar ihre wahren Brüder

Schulenburg faßt ſich als erſter, ſteht mit
ruckhafter Bewegung auf. Er macht einen
weiten Griff über den Tiſch, fegt ein halbes
Dutzend Flaſchen klirrend herunter. „Weg
damit ſagt er verächtlich.

Recke, deſſen Augen wie gefroren aus-
ſehen, ſieht gleichfalls auf. „Ja“, ſagt er
hämmernd, „es iſt umſonſt, Kameraden. Jhr
ſeht es: Wir können noch ſoviel trinken
wir können ſie doch nicht erſäufen! Und
darum brauchen wir es auch nicht mehr
dies Trinken

Alles erhebt ſich, mit einem Schage nüch-
tern, mit einem Schlage wieder im harten

Bedeutung bei. Die Feuerwehr zertrüm-
merte die Küchentür und löſchte den Brand-
herd. Die erſte Unterſuchung ergab, daß
keinerlei Zündhölzer oder ögl. vorhanden
waren, ſo daß es ein Rätſel iſt, wie das Sofa
in Brand gekommen iſt. Daß die Kinder mit
Feuer ſpielten, iſt ausgeſchloſſen. Möglich
dagegen erſcheint es, daß der Vater beim
Fortgehen eine Zigarette anzündete, von der
Funken ſich im Sofa feſtſetzten und den Brand
verurſachten. Tatſächlich ſind nur das Sofa
und die Dielen unter ihm verbrannt. Der
Vater wurde ſofort verhaftet.

Delitzſch. Die Ehefrau Berta Popp riß
verſehentlich in ihrer Wohnung einen bren-
nenden Spirituskecher vom Tiſch. Dabei
fingen ihre Kleider Feuer. Die Frau erlitt
ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie alsbald im
Krankenhauſe ſtarb.

Im Beiwagen kokgefahren.
Elbingerode. Hier ereignete ſich am 2.

Pfingſtfeiertag um die Mittagsſtunde ein töd-
Ein aus der Richtunglicher Verkehrsunfall.

Nummer Wo

Elend kommendes Motorrad wurde am Ein
gang des Ortes von einem aus entgegenge-
ſetzter Richtung kommenden Motorrad in die
Flanke gefahren, wobei eine aus Magde-
burg ſtammende 32jährige Dame, die im Bei-
wagen des erſteren ſaß, tödlich verletzt
wurde, während Fahrer und Sozius unver-
letzt blieben. Die Fahrer des anderen,
Querfurter Motorrades kamen mit leichte
ren Verletzungen davon.

„Gackei“ als Enkenjäger.

Naumburg. Der Bauarbeiter Otto
Döpelhäuer, bekannt unter dem Namen
„Gackei“, wurde vom Hilfsförſter Schönknecht
aus Schulpforta beim Abgeben von Schüſſen
auf Enten erwiſcht. Der Wilderer war ſchon
öfter beim Frettieren geſehen worden. Das
Amtsgericht verurteilte ihn wegen unbefug-
ten Jagens zu acht Monaten Ge
fängnis.

Der Ueberfall im DZug.
Jena. Vor dem Schöffengericht wurde

gegen den Kaufmann Rudolf Hub rich aus
Eiſenberg wegen Betruges verhandelt.
H. hatte wegen eines Ueberfalls im D-Zug
Eger--Gera-- Weimar Anzeige erſtattet und
Anſprüche auf Schadenerſatz geſtellt, auch
wegen einer Verletzung der linken Hand, die
er bei der Verfolgung des Bahnräubers im
DZug durch das Zuſchlagen der Tür erlitt,
einen Verſicherungsanſpruch erhoben. Die
Reichsbahn hat ſeinen Anſpruch abgewieſen
und eine Klage eingereicht, weil er den
Ueberfall vorgetäuſcht und die Verletzung der
linken Hand ſich ſelbſt beigebracht habe.
Während in der Verhandlung in Eiſenberg
die Zeugenausſagen nicht günſtig waren, ſagte
in Jena ein vernommener Zeuge zugunſten
des Angeklagten aus. Frau Hubrich nahm
in der zweiten Verhandlung auf ihren Eid,
daß ſie ihrem Manne die Wertpapiere ge
geben habe. Der Vertreter der Anklage be-
antragte eine Gefängnisſtrafe von über einem
Jahr. Das Gericht ſprach den Angeklagten
frei. Ausſchlaggebend war die durch Eid er-
härtete Ausſage der Ehefrau Hubrich.

Pfingſten im Harz.
Die erſten Gäſte aus Holland.

Wernigerode. Der Pfingſtverkehr war
im Harz ſo lebhaft, daß die meiſten Hotels
vollbeſetzt waren. Außerordentlich ſtark war
bei dem herrlichen Wetter der Auto- und
Motorradverkehr. Die Züge der Reichs
bahn, die oſt mit Verſpätung eintrafen,
waren voll beſetzt, ebenſo die der Harzquer-
und Brockenbahn. Der Brocken hatte an
beiden Tagen einen rieſigen Beſuch. Die
Rübeländer Tropfſteinhöhlen verzeichneten
einen ſtärkeren Verkehr als im Vorjahr.
Am Pfingſtſonnabenö trafen in Wernigervode
auch die erſten holländiſchen Reiſe-
geſellſchaften ein, um für fünf und
acht Tage Stanöquartier zu nehmen. Der
Abendzug führte örei Kurswagen Amſter-
dam--Wernigerode.

Multer gibt ihrem Kind und ſich den Tod.

Magdeburg. Hier bemerkten die Be-
wohner des Hauſes Fichteſtraße 30, daß aus
der Wohnung der Frau Tanner ein inten-
ſiver Gasgeruch drang. Als die Polizei die
Wohnung gewaltſam öffnete, fand ſie die 37-
jährige Frau mit ihrem 13jährigen Kind tot
auf. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte
feſt, daß die Leichenſtarre bereits eingetreten
war. Wie aus Abſchiedsbriefen hervorgeht,
hat Frau Tanner den Gashahn geöffnet, als
das Kind feſt ſchlief. Der Grund zur Tat iſt
in Schwermut zu ſuchen.

Heute. Fühlen ſie alle, daß er mit ſeinem
Wort die Wurzel traf? Denn im Grunde
haben wir ja nur getrunken, um ein einziges
Mal wirklich zu vergeſſen Aber es hat
uns nichts genützt ſie werden uns in aller
Ewigkeit zu nahe bleiben, als daß wir uns
ihnen jemals entziehen könnten

r

Jch habe den Reſt der Nacht nicht mehr
geſchlafen. Bis in den hellen Morgen quälte
ich mich herum. Nun gehſt du, dachte ich un-
abläſſig, läßt ſie allein. Haſt du auch alles
getan, was du für ſie tun konnteſt?

Ich ſtellte ſie vor mich hin, ſprach ihre
Geſpräche poch einmal, dachte ihre Gedanken
noch einmaäl. Haben wir uns nicht ehrlich
mit allem herumgeſchlagen, was es an Pro-
blemen in dieſem Jahrzehnt gab? Und
haben wir zu allem das gefunden, was allein
aus unſerer Jrre führen kann: Die ſchöpfe-
riſche Syntheſe Und wenn ich zurück-blicke, was fanden wir für Wege für uns
ſelbſt, für unſer Volk, für die Menſchheit?

Wir begannen als Armee hinter Stachel-
draht, hatten in ihr das Erlebnis der Ge-
meinſchaft! Das grub ſich uns ſo unvergeß-
bar in die Seelen, daß unſere Sehnſucht nicht
eher geſtillt iſt, bis wir ſie auch in dieſem
Sinn erfüllten: Ein ſolches Leben als gan-
zes Volk zu führen ohne die hemmenden
Schlacken des Wilhelminismus, die uns
ſchon damals quälend beengten!

Unſere nächſte Etappe war unſere Stel-
lung zwiſchen Weiß und Rot, auch hier er-
lebten wir ein Doppeltes, Wilhelminismus
und Frontſoldatentum in ihren Gegenſätzen
ähnlich: Das Sichüberſchlagen des Liberalis-
mus in der Kerenſky-Evoche, das innere
Recht zur ſozialen Umwandlung des Bolſche-
wismus! Und unſere Erkenntnis aus dieſen
beiden Phaſen, den Leiden der Armee hinter
Stacheldraht, dem Leben zwiſchen Weiß und
Rot, muß es nicht dieſe ſein: Ablehnung des
Wilhelminismus, Verneinung des hyper-
trophierten Liberalismus Annahme des
eigenen Fronterlebniſſes, Bejahung der Be
rechtigung des Bolſchewismus Die Syn-

theſe aus dem Kriegserlebnis bei den Wei
ßen und dem Revolutionserlebnis bei den
Roten das iſt das Vermächtnis unſerer
Toten, unſer Ruf zum neuen Deutſchlanö!

Meine letzte Arbeit auf Treſſin war, dem
Baltikumer ſeinen Hof zu übergeben. Nun
iſt auch er glücklich, iſt auch ihm ſchließlich
erfüllt, wofür er ſo oft ſein Leben einſetzte.
Er wird einſtweilen Recke helfen, wofür ihm
ſpäter wieder dieſer beiſteht. Um die beiden
brauche ich keine Sorge zu haben, ſie werden
ſich die Zukunft als echte Pioniere haltbar
zimmern. „Herrgott, Fähnrich,“ ſagt der
Landsknecht, als er den Vertrag unterſchrieb,
„das war eine Jrrfahrt, bevor ich ſeßhaft
wurde! Und daß ich's ſchließlich doch noch
hier wurde, in unſerem bedrohten Oſten, als
Grenzwacht ſozuſagen, auf gefährdetem
Poſten das freut mich am meiſten!“

Am nächſten Morgen fuhr auch Saltin
ab, mit einem heiteren und einem naſſen
Auge. „Wiſſen Sie, Benjamin,“ ſagte er
zum Abſchied, „ſeitdem Jhr Freund Brehm
hier war, hält es mich einfach nicht mehr,
zieht's wie mit Pferden an meiner Seele!
Jch muß doch wieder hinunter, wenn ſie auch
jetzt Rumänien heißt, die alte Heimat
Jch war hier jetzt ſo lange anſtändig, daß die
Reaktion nicht mehr zu dämpfen iſt
Gehen wir alſo in den Balkan, ſchauen wir
erſt einmal an, wieweit ſie uns, dort ſchon
balkaniſierten!“ Er lächelte ſpitzbübiſch, in
ſeinen Augen blitzte wieneriſche Schalkhaftig-
keit. „Denn wiſſen Sie: Eher paſſe ich doch
noch in den Balkan als hier in euer
ſtrenges Oſtpreußen! Welch ein Gegenſatz!k
dachte ich ſinnend. Brehm' und Saltin und
beide ſind Oeſterreicher beide gebar das
gleiche Land

Abenös ſaß ich bei Berger, dem letzten
Getreuen. Er war wieder zuverſichtlich, er
zählte mir leidenſchaftlich, daß er nicht wie-
der Richter werden, ſondern ſich alsbald
penſionieren laſſen wolle, um ganz dem
Kampf fürs Recht leben zu können. „Es wird
gelingen öu ſollſt ſehen!“ rief „Jch
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e Pfingſtverkehr
im Flughafen Halle Leipzig.

Schkeuditz. Die Pfingſtfeiertage brachten den
Flughafen Halle Leipzig (Schkeuditz) einen Be

ch aus naher und weiterer Umgebung, wie
n dieſe geradezu muſterhafte Anlage bisher

moch nicht zu verzeichnen hatte. Ein wahres
Heerlager gruppierte lich in den Anlagen des
gaſens Tauſende und abertauſende von Men

en ſtrömten an den Feſttagen vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend heran. Be
ſonders der 2. Feiertag ſtand unter dem Zeichen
des Maſſenbeſüches. Jm Mittelpunkt des Jn-
tereſſes ſtand naturgemäß die D 2500 „General-ſeld ar chall. von Hindenburg“, die zweimal
am Tage, vormittags und nachmittags, im
pianmäßigen Verkehr auf der Strecke Mün
chen Halle Leipzig Berlin und zurück den
Flughafen Schkeuditz anfliegt. Durch die Kaſſen
wurden am 1. Feiertag etwa 1500 Beſucher,
am 2. Feiertag etwa 6000 Beſucher erfaßt.
Ganz beſonderen Jntereſſes erfreuten ſich auch
die während des ganzen Tages eingerichteten
Führungen durch die Flughafen-Anlagen, die
durch Vorträge illuſtriert jedem Beſucher ein
anſchauliches Bild von einem modernen Flug-
bahnhof vermittelten. Ein außerordentlich ſtarker
Zuſpruch galt auch den billigen Rundflügen.
die mit 5 Mark pro Perſon durchgeführt
wurden. Auch hier kann der Flughafen Schkeu
ditz mit Zahlen aufwarten, die bisher noch
niemals erreicht wurden. Es flogen in den 2
Tagen in 37 Flügen 369 zahlende Rundflug
gäſte. Erfreut und bewegt verließen ſie unſere
J0ſitzigen Flugzeuge unter dem Eindruck eines
ganz beſonderen Pfingſterlebniſſes.

Auch der planmäßige Luftverkehr vor den
Zu ſtand in dieſem Jahre unter dem
Zeichen der reſtloſen Ausnutzung ſämtlicher
angebotenen Plätze. Es ſei dazu bemerkt,
daß die den Flughafen Schkeuditz berührenden
planmäßigen Streckenflugzeuge ein Platzangebot
für etwa 175 Fluggäſte aufweiſen, eine Zahl
die im Leben des Schnellverkehrs ſchon eine
recht bedeutende Rolle ſpielt. Als Gaſt konnte
Herr Reichsbankpräſident Schacht auf ſeinem
Durchflug zu der Pfingſtſitzung der B. J. Z.
nach Baſel begrüßt werden.

„Großfeuer“ in der domholzſchäntke.

Dölzig. Wie alljährlich, ſo unternahm auch
in dieſem Jahr die hieſige Freiwillige Feuer
wehr am 3. Pfingſtfeiertag ihre Pfingſtwande-
rung mit anſchließender Brandübung. Unter
Vorantritt der ſchneidigen Wehrkapelle rückten
die Mannſchaften nachmittags mit einer Hand
ſpritze nach der Domholzſchänke in Schkeuditz
ab. Schon nach kurzer Zeit kam die Kunde daß
in den Gebäuden der Domholzſchänke ein Brand
ausgebrochen ſei (Annahme). Die Wehrleute
ſetzten ſich dem Element ſofort entgegen. Zu
nächſt ſtellte Brandmeiſter Zeuner feſt, daß
man das Waſſer auf 300 Meter En' ernung
aus der Luppe pumpen muß, wass eine ſchwie
rige Aufgabe ſei. Zwei Druckmannſchaften mit
je 12 Mann hatten vollauf zu tun, um die
Waſſermaſſen nach dem Brandherd zu leiten.
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß es im Ernſt
falle eines Brandes unmöglich iſt, das Feuer
wirkſam zu bekämpfen. Gegen 18 Uhr wurde
die Uebung abgeblaſen. Jm Anſchluß daran
verſammelten ſich die Wehrleute im Garten
der Domholzſchänke, um die Löſchung des
„Brandes“ fortzuſetzen.

Kirſchenverpachtung.

Cracau. Am Pfingſtſonnabend wurde der
Kirſchenanhang der Gemeinde verpachtet. Den
Zuſchlag erhielt Oebſter Wagner Nieder
wünſch als Beſtbietender mit 700 Mark. Jm
Vorjahre wurden nur 440 Mark erzielt.

gehe jetzt zu meiner Frau, ſie will mit mir
arbeiten, ſchrieb ſie kürzlich So wird
auch eines Tages draußen in der Welt die
Vernunft vöer das Herz ſiegen eines muß
kommen!“ Seht, er iſt Optimiſt geblieben,
der gute Doktor, trotz aller Enttäuſchungen,
trotz aller Wunden

„Du wirſt jetzt in die Berge gehen, deine
alte Sehnſucht erfüllen, auch Bauer werden!“
ſagte er dann. „Etwas aber mußt du mir
noch beantworten: Du haſt währenòö unſeres
Zuſammenſeins als getreuer Chroniſt alles
auf gezeichnet warum haſt du es nicht auch
während dieſer vier Jahre getan?“

„Jch tat es, Doktor.“
Er ſprang auf, nahm mich bei den Hän-

den, ſah mich mit hellen Augen an. „Wie
ſchön iſt das, Benjamin! Sieh, jeder von
uns hat eine Aufgabe mitgebracht, jeder hat
ſie auch bis heute ehrlich erfüllt! Deine be-
ſondere Aufgabe aber war, daß öu unſer Tun
getreulich aufzeichneteſt, den Chroniſten
dieſer Zeiten gabſt Du haſt unſer Leben
in der Armee hinter Stachelöraht, du haſt
es zwiſchen Weiß und Rot aufgezeichnet
aber dieſe Jahre gehören noch. dazu, ſie
zeigen ja erſt an, ob wir beſtanden! Denn
wie wir uns nach dieſen Zeiten zurückfanden,
wie jeder ſein Erleben anders auswertete
das iſt nicht weniger wichtig, wie es einſt das
Erleben ſelber war!“

Jch nickte nur.
„Haſt du nicht alle Aufzeichnungen, haſt

òn nicht die Chronik dieſes ganzen Dezen-
ninums? Dabei darf auch das Letzte, darf
unſer Weg zurück nicht fehlen! Nein, du
mußt die Aufgabe übernehmen, die deutſche
Paſſion dieſes Jahrzehnts zu geſtalten! Das
Wiſſen um unſere Not iſt nicht nur für
Deutſchland wichtig, es iſt genau ſo wichtig
für die Welt denn jedes Volk kann einmal
in unſere Lage kommen! So dienſt du auch
im weiteren Sinn der Menſchheit, wenn du
ihr unſer Dezennium des Leidens übergibſt

unſerem Volke aber, weil es dadurch end-
ihm eytäbrt. wo der Grund ſeines Darhens

Benzinexploſion beim Kleiderreinigen

Deſſan. Am Dienstag ereignete ſich im
Hauſe Karlſtraße 32 eine ſchwere Benzin-
exploſion. Die Fran des Werkmeiſters Liß
ner und deren Schweſter aus Leipzig waren
in der Küche mit dem Reinigen von
Kleidungsſtücken beſchäftigt. Sie be
nutzten dazu Benzin, während auf dem Herde
eine Gasflamme brannte. Das Küchenfenſter
war geſchloſſen. Plötzlich fingen die Benzin
gaſe Feuer, und es ereignete ſich eine Ex
ploſion, bei der beide Frauen ſchwer ver
letzt wurden. Der Druck der Exploſion
ſprengte das Fenſter nach außen und drückte
die Mauer ein, ſo daß ein mehrere Zenti-
meter breiter Riß entſtand. Auch haben die
Grundmanern des Gebäudes erheblich ge-
litten. Auf dem Hof lagen die Scherben von
Töpfen und dergleichen, die zum Fenſter
hinausgeſchlendert worden waren. Die Haus
bewohner alarmierten die Feuerwehr, die die
beiden ſchwerkranken älteren Frauen nach
dem Joſephskrankenhaus transportierte.

Löderburg. Jn der vergangenen Woche
iſt der Lagerhalter der hieſigen Filiale des

Konſumvereins Bernburg unter dem Ver-
dacht des Einbruchsdiebſtahls in den eigenen
Geſchäftsräumen verhaftet worden. Bei einer
Reviſion wurde jetzt feſtgeſtellt, daß ein
Fehlbetrag von etwa 2300 Mark vorhanden iſt.

8 Gewertſchafksfunktionäre verhaftet.

Köthen. Während ſich die übrigen hieſigen
Gewerkſchaften ohne weiteres in die Neu-
ordnung der Verhältniſſe fügten und ſich der
nationalſozialiſtiſchen Führung anſchloſſen,
bereiteten die Funktionäre des Metall
arbeiterverbandes der Gleichſchaltungs
bewegung Widerſtand. Jn der letzten Funk-
tionärſitzung im Gaſthof zum Ring verſuchten
ſie durch andauerndes Dazwiſchenſchreien den
Gang der Sitzung zu ſtören. Dieſes Ver-
halten machte energiſche Gegenmaßnahmen
notwendig. Als ſich am Sonnabenö-
nachmittag die Hauptführer in dem von S
beſetzten Gewerkſchftshauſe befanden, wurden
ſie auf Anordnung des Kreis-Betriebszellen-
leiters in Haft genommen. Die Verhaftung
erregte natürlich Aufſehen, eine große An
zahl Neugieriger hatte ſich eingefunden, die
dem Zuge mit den 8 Verhafteten das Beleit
zum Rathauſe gab.

Von der Scheune geſtürzk.
Schotterey. Am 2. Pfingſtfeiertag kletterten

Jungens auf der Suche nach Sperlingneſtern
auf der von Zimmermannſchen Feldſcheune
umher. Dabei ſtürzte der 13jährige Zier
vogel ab, und wurde mit inneren Vev-
letzungen und einer Gehirnerſchütterung bewußt-
los in die elterliche Wohnung gebracht.

Vom Standesamt.
Bad Lauchſtädt. Jm Monat Makl wurden

beim Standesamt folgende Eintragungen vor-
gewommen: 5 Geburten (2 männl., 3 weibl.).
3 Eheſchließungen und 6 Sterbefälle (3 männ-
liche und 3 weibliche).

Kriegerverein löſt ſich auf.

Bad Lauchſtädt. Der Verein ehem. Kavalle-
rie, Artillerie und Train, Bad Lauchſtädt
und Umgebung, hat ſich infolge ſtarken Mii-
gliederverluſtes durch Tod nunmehr ſelbſt auf-
gelöſt. Den Mitgliedern iſt der Eintritt in
den hieſigen Landwehrverein einpſohlen worden.

Pferde laufen davon.

Burgliebenau. Ein Landwirt der ſich auf
dem Pferdetransport Weimar--Halle befand,
machte hier geſtern im Gaſthaus Raſt und
legte die beiden Pferde am Gebäude an. Plötz
lich ſcheuten die Tiere vor einem Laſtauto,
riſſen ſich los und rannten im wilden Galopp
davon. Ein Radfahrer nahm die Verfolgung
auf und konnte die Ausreißer wieder einfangen.
Der Beſitzer hatte nichts davon gemerkt, daß
ſeine Pferde im Werte von 2000 Mark ver-
ſchwunden waren.

Wegen Unterſchlagung verhaftek.

Bad Dürrenberg. Kürzlich wurde der bei
der hieſigen Gemeindeverwaltung beſchäftigte
Vollziehungsbeamte W. verhaftet und dem
Merſeburger Amtsgericht zugeführt. W. hat
ſich Unterſchlagungen amtlicher Gelder ſchuldig

liegt! Vielleicht wird es ſich doch nicht länger
gegenſeitig zerfleiſchen, wenn es den Ur-
grund ſeiner Nöte einmal zutiefſt erkennt,
die Urſachen nicht länger am falſchen Platze
ſuchen

„Gewiß, Doktor gewiß!
mich für eine Partei beſchlagnahmen

„Wie könnten ſie das wohl? Gehörſt du
denn nicht nur zu jener großen, die man die
Partei der Menſchlichkeit nennt, rufſt du
denn nicht ganz Deutſchland? Nein, laß dich
durch ſolche Befürchtungen nicht irremachen,

Aber ſie werden

zeige den Menſchen ruhig unſere große
Paſſion! Uebergib ſie ihnen mit ihrer gan-
zen Wirklichkeit, mit allen ihren Wider-
ſprüchen und gegenſätzlichen Geſtalten ſie
wird dann auf die Menſchen wirken, wie das
Leben ſelbſt auf ſie wirkt!“

„Jch will's verſuchen, Doktor!“
entſchloſſen.

Als der Jrre heute gegen zehn Uhr zu
Merkel ging, um ihm wie immer in die
Uniform zu helfen, ſtürzte er gleich darauf
ſchreiend auf den Hof. Wir fanden Merkel
wie immer auf ſeinem Bett liegend, ſein
Kopf war gleichſam in Stücke auseinander-
geriſſen, überall lagen die Fetzen ſeines Ver-
bandes herum. „Er muß Waſſer in den Lauf
getan haben!“ ſagte Hatſchek leiſe. Wir leg-
ten ihm ein Tuch über den Kopf, zogen ihm
vorſichtig den Waffenrock an. Jrgendeinen
Abſchieösbrief fanden wir nicht, nur meine
Repetierbüchſe lag auf dem Boden.

Am gleichen Abenö haben wir ihn auf dem
kleinen Friedhof Treſſins beerdigt. Jch hatte
Schulenburg in die Kaſerne telephoniert, er
kam auch gleich herübergeritten. Als wir
mit dem Sarg in das Zimmer traten, ſtand
Müller III an ſeinem Kopfe Ehrenwache. Er
hatte das blutige Jagögewehr über die
Schulter genommen, ſtand mit zuſammen-
geriſſenen Hacken bewegungslos wie ein
Stein. Während Hatſchek und der Küraſſier
ihn in den Sarg legten, trat der Jrre in
ſtrammer Haltung an Schulenburg heran.

ſagte ich

gemacht. Da er Militäranwärter war, dürfte
er damit ſeine ganze Karriere vernichtet
haben.

Pfingſtlager des Jungvolks.

Dehlitz. Während der Pfingſtfeiertage hatten
ſich bei Dehlitz rund 300 Angehörige des
nationalſozialiſtiſchen Jungvolks aus Weißen-
fels und Umgebung eingefunden. Auf den
Anhöhen am rechten Saaleufer wurde eine
Zeltſtadt errichtet, in der ſich ein reges Lager
leben entwickelte. Geräumige Zelte, die dicht
mit Stroh ausgelegt waren, bildeten eine be-
queme Ruheſtätte für die kleinen Braunhemden.
Jm Lager wurde auch abgekocht. Drei mächtige
Kupferkeſſel waren dauernd im Betrieb, ſo
daß die Verpflegung in jeder Beziehung zu-
friedenſtellend war. Geländeſpiele, Sport und
Baden waren die Hauptbeſchäftigungen der
Jungvölker. Die Eltern, die ihre Kinder im
Zeltlager beſuchten, fanden braungebrannte und
fröhliche Geſellen vor, denen es ausgezeichnet
zu gefallen ſchien. Auch die bei derartigen Ge
legenheiten unvermeidlichen Eismänner waren
in großen Scharen herbeigeeilt und hatten
durchaus nicht über ſchlechten Geſchäftsgang
zu klagen. Die Romantik des Lagerlebens,
die herrliche Umgebung und das prächtige Wet-
ter ſorgten dafür, Haß allen Teilnuhmern
dieſe Tage ein unvergeßliches Erlebnis gewor-
den ſind. Das Zeltlager wird am Mittwoch
abgebrochen werden.

Auto ſchlägt um.
Spergau. Geſtern zwiſchen 13 und 14 Ah

fuhr auf der Landſtraße SpergauKirchfähren-
dorf ein unbekannter Perſonenkraftwagen gegen
einen Baum und ſchlug um. Ein mitfahrendes
Kind wurde verletzt. Der Wagen wurde ab-
geſchlevpt, da er reparaturbedürftig geworden
war.

Zöſchener Kucheneſſen.

Zöſchen. Wie alljährlich, ſo wird auch in
dieſem Jahre das Kucheneſſen am Sonntag,
den 18. und Montag, den 19. Juni gefeiert
werden.

Mittwoch, 7. J

Reichsſtatthalter Sauckel eröffnet die
„Braune Meſſe

Erſurt. Die Eröffnung der „Braunen
Meſſe“ geſtaltete ſich zu einer gewaltigen
Kundgebung für deutſchen Fleiß und deut-
ſches Können. Der Andrang des Publikums
war ungeheuer groß. Reichsſtatthalter
Sauckel eröffnete mit einer Anſprache dieſe
erſte „Braune Meſſe“. Es gäbe jetzt nur die
Frage für uns Deutſche, ob wir den Berg
hinaufkommen, ob wir das Ziel erreichen:
Freiheit nud Brot für das deutſche Volk. Jn
dieſem Kampf ſtehen wir gemeinſam hinter
einem genialen Führer. Aber erſt dann,
wenn jeder Deutſche Arbeit und Brot gefun-
den hat, wird das Reich erſtehen in neuer
Kraft und Herrlichkeit.

Geſchäftsſchließung wegen unwahrer
Behaupiungen.

Schwarzenberg (Sa.). Die hieſige
Niederlaſſung der Firma Thams Garfs
hatte in einer Reklamekundgebung die halt
loſe Behauptung aufgeſtellt, daß die Lebens-
mittel teurer würden. Das ſächſiſche Jnnen-
n hat auf Antrag des Wirtſchafts
miniſteriums das Geſchäft geſchloſſen.

In den Dampferwellen verſunken.
Steutz. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig-

nete ſich Montagmittag gegen 12.30 Uhr bei
Steutz an der Elbe. Dort befindet ſich ſeit
Pfingſtſonnabend ein großes Zeltlager des
Hitler-Jungvolks mit etwa 2000Jungens, die auf den Elbewieſen kampieren.
Das intereſſante Lagerleben hatte am
Pfingſtſonntag eine große Schar von Aus-
flüglern nach Steutz gelockt, unter denen ſich
auch der 16 Jahre alte Klempnerlehrling
Kurt Markmann aus Deſſau-Jonitz be
fand, der zwar zur Hitlerjugenòö gehört, aber
an dem Treffen ſelbſt nicht teilnahm, ſondern
nur über Sonntag beſuchsweiſe dort weilte.
Da es ſehr heiß war, ging er mit zwei ande-
ren Kameraden, die ebenfalls nur beſuchs-
weiſe nach Steutz gekommen waren, in die
Elbe baden. Markmann war ein ausgezeich-
neter Schwimmer und liebte es, ſich von den
wogenden Wellen vorüberfahrender Damp-
fer tragen zu laſſen. Auch jetzt wieder
näherte er ſich einem vorbeiziehenden Damp-
fer und ließ ſich in den hohen Elbewellen
ein längeres Stück tragen. Plötzlich aber
ſchien ihn die Kraft zu verlaſſen, er hob noch
einmal öle Hände hoch in die Luft und ging
dann unter. Die Leiche des auf ſo tragiſche
Weiſe ertrunkenen Jungen konnte noch nicht
gefunden werden.

Tagung der Anwalkskammer.
Magdeburg. Eine öffentliche Tagung der

Anwaltskammer für den Oberlandgerichts-
bezirk Naumburg findet am Sonnabend, dem
10. Juni, vormittags 11 Uhr, hier ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſteht ein Vortrag von
Rechtsanwalt Dr. Noack, Halle, Vorſitzen-
den der Anwaltskammer, der Jahresbericht
und Kaſſenbericht des Rechtsanwalts Dr.
Rieling, Wahl von Rechnungsprüfern und
ſchließlich ein Vortrag des Staatsſekretärs
Dr. Roland Freisler, Berlin, über „Die
deutſche Rechtsgeſtaltung“.

Die neue Kirchenfahne.
Collenbey. Ein Gemeindeglied ſtiftete unſerer

Kirche eine Kirchenfahne, während ein anderes
Gemeindeglied die Fahnenſtange anfertigte. Die
Fahne wehte am Pfingſtfeſt zum erſten Male
von unſerem Turm.

Neues Kirchengemeindemitglied.
Zitzſchen. Anſtelle des verſtorbenen Mit

gliedes der Kirchengemeindevertretung Franz
Herrler wurde Herr Thieme jun. gewählt.

„Müller III vittet um den Degen!“
ſchnarrte er militäriſch.

Schulenburg begriff nicht
„Geben Sie ihn!“ ſagte ich leiſe.
Er ſchnallte ihn ab, reichte ihn ſtummhinüber. Müller III zog ihn ehrfürchtig aus

der Scheide, legte ihn wie eine Trophäe ge-
kreuzt auf den Sargdeckel. Zwiſchen Korb
und Scheide tat er die Mütze Merkels, die
hohe graue Feldmütze mit dem flotten
Schirm. Da er ſie in der letzten Zeit wegen
des Verbandes nicht mehr tragen konnte,
war ſie ſo ſauber und gut erhalten wie
früher immer ſeine ganze Uniform.

Der Küraſſier und der Baltikumer trugen
den Sarg am Kopfenöe, Schulenburg und ich
in der Mitte, Hatſchek und Glitſchke am Fuß-
ende. Alle hatten ihre alten Rußlandſachen
herausgeſucht, ihre zerriſſenen und hundert-
mal geflickten Waffenröcke. Voraus ging
der Kandidat in ſeinem ſchwarzen Talar,
das Gefolge beſtand nur aus Windöt und
Berger und Müller III. Der gute Doktor
war bleich und aufgewühlt, der Glatzkopf
aber hatte einen Geſichtsausdruck, der einem
verſteckten Triumph verzweifelt ähnelte.
Dicht hinterm Sarge, zwiſchen dieſen beiden,
ging Müller III in ſtrammem Paradeſchritt,
das Gewehr über Den kleinen Fleet-
mann hatte öer Küraſſier zu Hauſe gelaſſen,
ihn der Sicherheit halber noch eingeſchloſſen.

Auf dem Weg durch die Lindenallee
fielen die erſten Blätterſchauer über uns.
Sie rieſelten wie Vogelſchwärme auf uns
herab, blieben in kleinen Türmen auf Mer-
kels Sarg, auf ſeiner Mütze und dem blan-
ken Degen liegen. Die kleine Gruppe der
letzten Getreuen ſchritt ſchweigenöd dahin, nur
ihre derben Stiefel raſchelten im welken
Laub, als ſchrien ſie.

Bevor wir ihn in die kleine Grube hinab-
ließen, reichte Müller III den Degen mit „ge-
horſamſtem Dank“ zurück. Dann trat er an
das Kopfende des Grabes, präſentierte mit
klirrenden Griffen das Gewehr. Schulen-
burg nahm die Hand an die Mütze, Berger

tat es ihm mit zuckendem Geſicht nach. Lang-
ſam ſenkte ſich der Sarg in die braune Erde,
verſchwand die hohe, graue Felömütze in der
dunklen Gruft.

Die Kameraden traten mit brennenden
Augen zurück, der Kandidat ſprach mit ſeiner
leiſen Stimme das Vaterunſer. Dann trat
Schulenburg neben den noch immer Präſen-
tierenden, ſah uns mit ſeinen ſtählernen
Augen lange an. „Kameraden,“ ſagte er
knapp, „er hat mehr gelitten als wir alle!
Aber niemand hat ihn jemals klagen gehört.
Darum durfte er trotz allem ſein, wie er war.
Jch fragte ihn einmal: Wir haben alle eine
Aufgabe wo iſt die ihre? Ich bereue dieſe
Frage, denn er hat ſie ſtill unö beiſpiellos
beantwortet. Aber ich konnte ja nicht wiſſen,
daß er ſie ſchon in ſich trug, ſie ſchon damals
jeden Tag erfüllte. Und eben dieſes, daß
ihn niemals jemand klagen hörte, das ift
ſein Vermächtnis!“

Er war kaum zurückgetreten, als
Müller III das Gewehr herunterriß, es
ſchräg übers Grab hinweg an die Wange
legte. „Achtung!“ ſchrie er überſchlagend.
„Zur Salve fertig! Gebt Feuer!“

„Ramm fiel der Schuß.
Er repetierte, ſchrie wiederum: „Gebt

Feuer!“
„Ramm fiel der zweite.
Er repetierte wieder. „Feuers
„Ramm fiel öer öritte.
Da weinte Berger.

Nun bin ich noch allein übrig, der letzte
Poſten vor der Ablöſung. Müller III hat
man geſtern in eine Anſtalt gebracht, er ift
ſeit Merkels Tod völlig trübſinnig geworden.
Mittags fuhren auch Berger und Winodt, jetzt
werde nur noch ich Treſſin verlaſſen. Berger
verſprach, mich bald in den Bergen aufſuchen
zu wollen, Winöt trug neben dem Koffer ein
großes Paket unterm Arm dos er während
der ganzen Fahrt nicht aus Hand legte.
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Der „Scharnhorſt“
Bund deutſcher Jungmannen.

Viele Eltern, deren Jungen in einen Jugend-
bund eintreten möchten, ſind häufig im Zweifel,
welchem von den Jugendbünden ſie wohl ihr
Liebſtes anvertrauen ſollen. Die erſte Sorge iſt
gewöhnlich die, ob der Junge durch den
Bund nicht zu ſehr in Anſpruch ge-
nommen wird, ſo daß er in der Schule zurück-
bleibt. Eine zweite Sorge iſt die, daß der
Junge zu ſehr ins Parteigetriebe
hineingezogen wird. Darum ſei ihnen hier
etwas über den „Scharnhorſt“, ſeine Ziele und
Beſtrebungen mitgeteilt.

Der „Scharnhorſt“ will die Liebe zu
Heimat, Volk und Vaterland wecken
und pflegen und die Jungmannen zu tüch-
tigen, treuen, wahrheitsliebenden, mutigen
deutſchen Männern heranziehen. Dabei hält
er ſich grundſätzlich fern von den Fragen der
Tages- und Parteipolitik. Stattdeſſen ſieht
er ſeine Hauptaufgaben neben der körper-
lichen Ertüchtigung in der Weckung und För-
derung der geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte.
Daher erzieht er die Jungmannen einerſeits
zum Pflichtbewußtſein, zur Selbſtbeherrſchung,
zur edlen Kameradſchaft und Opferwilligkeit,
zu Gehorſam und Unterordnung, anderer-
ſeits zu aufrichtiger chriſtlicher Frömmigkeit,
zu ſozialer Geſinnung, zum Verantwortungs-
gefühl gegenüber unſerem geſamten deutſchen
Volk.

Die körperliche Ertüchtigung erzielt der
Bund:

1. durch Leibesübungen jeder Art,
wobei nicht ſportliche Höchſtleiſtungen
einzelner angeſtrebt werden, ſondern
gute Durchſchnittsleiſtungen der Geſamt-
heit bei planmäßiger Durchbildung des
ganzen Körpers.

2. Durch Geländeſpiele ſollen die
Jungen frühzeitig an Manneszucht ge-
wöhnt werden.

3. Fröhliche Wanderungen und La-
gerbetrieb in den Ferien unter
ſachkundiger Führung haben neben der
Kenntnis der Heimat und der Liebe zu
ihr den beſonderen Zweck der Pflege
von Kameradſchaft und ſozialer Ge-
ſinnung.

Um die geiſtige und ſeeliſche Er-
küchtig ung bemüht ſich der Bund beſon-
ders in den wöchtenlich einmal ſtattfindenden
Heimabenden, an denen den Jung-
mannen an Hand der preußiſch- deutſchen Ge
ſchichte und der Lebensbilder hervorragender
deutſcher Männer der Sinn für National-
un Raſſenbewußtſein, für Geiſtes- und
Seelengröße, für Ehrgefühl und Pflichttreue
anerzogen wird. Auf die Frage, wer kann
dem „Scharnhorſt“ beitreten? ant-
worten die Satzungen: „Ordentliche Mit-
glieder des Bundes können deutſch-
blütige Jungen vom vollendeten achten
Lebensjahre an nach einwanoöfreier Führung
während einer achtwöchigen Probezeit wer-
den.“ Es gibt alſo keinen Unterſchied
zwiſchen Volks-, Mittel- und höheren Schü-
lern, auch Stand und Beruf der Eltern
wielen keine Rolle

Als Beiſpiel für die Tätigkeit im
„Scharnhorſt“ ſei den Eltern der Dienſt-
plan einer benachbarten Ortsgruppe vom
10. bis 31. Mai 1933 mitgeteilt: Sonn-
abend, den 20. Mai: 14 Uhr Abmarſch zum
Beſuch des Stahlhelm-Arbeitslagers.
Donnerstag, den 25. Mai: 7.30 Uhr Abmarſch
zum Geländeſpiel mit mehreren Orts-
gruppen. 20 Uhr gedenken wir am Feuer
des 10. Todestages des Freiheitshelden Leo
Schlageter. Sonnabend, den 27. Mai: 14 Uhr
Abmarſch zum Geländeſport. Sonntag, den
28. Mai: 8 Uhr Wettfliegen der Flugmodelle.
Danach Beſuch des Kindergottesdienſtes.

Mittwoch, den 31. Mai: 18.10 Uhr Antreten
zur Gedenkſtunde an Ferdinand von Schills
Tod und den Sieg am Skagerrak.

Für Anmeldungen und Anfragen ſteht
die Scharnhorſt-Geſchäftsſtelle Halle (Saale),
Große Steinſtraße 8, Telephon 351 51, zur
Verfügung.

Christian, St. R.
Landesamtreferent des „Scharnhorſt“.

Für das Puppenkochbuch.
Keks.

Wenn Mutti ein Eigelb übrig behalten
hat, dann ſchenkt ſie es euch vielleicht mit
einigen anderen billigen Zutaten, und ihr
backt für Püppchen ein paar Keks

Dazu rührt ihr einen gehäuften Tee-
löffel Zucker mit einem knappen Teelöffel
voll Butter voer Schmalz, bis der Zucker ſich
gelöſt hat, und tut dazu ein wenig Zitronen
ſaft 10 Tropfen nebſt dem Eigelb. Jſt
alles glatt verrührt, gebt ihr langſam ſoviel
Mehl dazu, bis ſich der Teig kneten läßt,
ohne zu kleben vöoer zu krümeln. Dann rollt
ihr ihn aus, bis er ſo dick wie ein Stück
Pappe iſt, unö ſtecht mit einer kleinen Form
Kuchen aus, die ihr auf eingefettetem Blech
backt. Sie müſſen trocken, aber nicht ſehr
braun werden.
Süße Reisſuppe.

Einen gehäuften Teelöffel Reis ſetzt ihr
mit einem Glas voll Waſſer in eurem
Suppentöpfchen zum Kochen an. Hat es fünf
Minuten gebrodelt, nehmt ihr es ab und
wickelt es ſofort feſt in vorher angewärmtes
Papier.

Hat die Suppe zwei Stunden ſo geſtan-
den, dann wird der Reis weich ſein; ihr
bringt das Ganze wieder zum Kochen, tut
einen Teelöffel Zucker, 10 Tropfen Zitronen-
ſaft, ein Stückchen Zitronenſchale und einen
Teelöffel Korinthen dazu, laßt noch fünf
Minuten leiſe Fochen und erfreut deu aum

e Welt
däumlings lehtes Abenkeuer.

Nach all ſeinen Abenteuern mit dem
Menſchenfreſſer und der Kuh lebte Däumling
einige Jahre ruhig bei ſeinen Eltern. Die
Brüder waren herangewachſen, lernten ein
Handwerk und gingen aus dem Hauſe.
Däumling allein blieb bei den Eltern. Aber
mit den Jahren wurden ſie gebrechlich, der
Vater ſtarb und bald ſtarb auch die Mutter

Däumling ſtand allein winzig klein in der
großen Welt.

Da nahm er ſeinen Wanderſtab, eine von
Mutters Stricknadeln, und marſchierte fort,

ſein Glück zu ſuchen. Am Abend kam er an
ein wüſtes Gebirge. Weit und breit war kein
Haus zu ſehen, alles war ſtill, und die Gipfel
glänzten in der roten Abendſonne wie ein
rieſiges Schloß aus Gold. Däumling ſah ſich
nach einem Nachtlager um und klopfte an ein
Mauſeloch. Die Maus ließ ihn auch ein, bot
ihm eine Haſelnuß an und freute ſich, endlich
Beſuch zu bekommen, der ihr erzählen konnte,
was ſich ſo in der Welt begab. Als aber
Däumling fragte, ob hier denn nicht Menſchen
wohnten, da ſeufzte ſie und erzählte ihm, daß
dies einſame, wilde Gebirge wohl einmal ein
herrliches Land mit vielen Menſchen und
Städten geweſen ſei, daß nun aber ein vöſer

Zauberer hier wohne, der die ganze Herclich-
keit verwünſcht habe. Erſt wenn es gelänge,
ihn zu töten, würde das Land erlöſt, und ber
Befreier würde dann König.

Däumling lag auf ſeinem Lager aus fein
ſten Vogeldaunen und machte einen Plan. Er
hatte kein Haus und kein Heim konnte er
nicht vielleicht König werden? Und am
Morgen ging er daran und holte Baſt von
den Birken, ſchnitt Blätter daraus, heftete ſie
zu einem Buch zuſammen, kochte von Toll-
kirſchen und Wolfsmilch eine Salbe, beſtrich
damit die Blätter, klebte ſie ein wenig zu-
ſammen, band viele Spinnwebfäden zu-
ſammen, drehte einen feſten Faden daraus,
band ihn an das Buch und machte ſich ans
Bergeſteigen, indem er das Buch hinter ſich
her ſchleifte. Und es dauerte nicht lange, da
fand er, was er ſuchte der Zauberer ſaß auf
einem Felſen, ſtarrte ins Tal hinunter und
brütete Unheil.

Däumling rief ihn an. Der Zauberer ſah
ſich verwundert um, entdeckte dann den
Kleinen zwiſchen dem Geröll zu ſeinen Füßen
und hub donnernd an zu lachen.

„Da kommt mir ja ein leckeres Frühſtück
angelaufen,“ ſchrie er, „es iſt nur ein bißchen
wenig und er ſtreckte die Hand aus, um
Däumling ohne weiteres in den Mund zu
ſchieben, der ſich wie ein Scheunentor auftat.
Däumling aber machte einen Satz rückwärts,
hob das Buch hoch und ſchrie ſo laut er konnte:

„Gewaltiger Zauberer! Du kannſt mich
gern verſpeiſen aber hier iſt etwas, das ich
dir hinterlaſſen will, ein koſtbares Zauber-
buch, durch das du der mächtigſte Magier der
Erde werden kannſt. Lies es, bevor du mich
töteſt!“

Der Zauberer betrachtete den Kleinen ver-
wundert, nahm ihm aber doch das Buch ab,
wendete die Blätter hin und her und leckte da-
zu ſeinen Finger bei jedem Blatt an, da ſie
alle zuſammenklebten. Und da brachte er mit
jedem Lecken das Gift in ſeinen Mund, wurde
Hleicher und bleicher und fiel zuletzt bewußt-
los von ſeinem hohen Felſenſtuhl hinab in die
Tiefe.

Da geſchah ein gewaltiger Donnerſchlag
das wüſte Gebirge war verſchwunden, ein
herrliches Land lag in der Morgenſonne, um
Däumling herum aber ſtanden alle ſeine
erlöſten Untertanen und er war ihr König!
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Abenöbrot eure Puppe mit dieſem Süpp-
chen, das man auch kalt ſehr gut eſſen kann.
Süße Speiſe.

Der weiße Käſe, den ihr abends auf Brot
eßt, ſchmeckt ganz ungeahnt gut auch als ſüße
Speiſe. Allerdings muß er ſich dazu ein biß-
chen verwandeln.

Jſt er trocken, dann gibt man ihm mit
einem Schuß Milch etwas Geſchmeidigkeit,
darauf zuckert man ihn ein Taſſenkopf voll
Käſe braucht einen Teelöffel Zucker un
nun rührt man ihn, bis er der Schlagſahne
zum Verwechſeln ähnlich iſt. Geriebene
Nüſſe und Korinthen verfeinern ihn bedeu-
tend, ſind aber nicht unbedingt notwendig.
Man tut ihn auf eine Schüſſel, verziert ihn
mit Marmelabe vder gibt eine Sauce von
Obſtſaft dazu.

Das wunderbare Ei.
Bei der Vorführung dieſes kleinen Tricks

erbittet ihr euch ein friſches Hühnerei
üben tut ihr beſſer mit einem Gipsei, denn
ſonſt kann die Geſchichte vielleicht doch zu

teuer werden und verſprecht, daß dies Ei
vor den Augen öer Zuſchauer zerrieben und
doch wieder ganz werden ſoll.

Alſo ballt ihr eure linke Hand zuſammen,
haltet ſie ſo, wie Figur 1 zeigt, wendet den
Handrücken den Zuſchauern zu und ſetzt das
Ei mit er Spitze darauf. Jhr umfaßt es
mit der rechten Hand, als wollt ihr es mit
dieſer von der linken Hand wegnehmen,
macht mit beiden Händen eine kurze Be-
wegung auf und ab, laßt das Ei in die linke
hohle Hand hineingleiten und haltet es hier
feſt. Jetzt entfernt ihr die rechte Hand von

während ihr mit der Linken, die das Ei
wirklich hält, auf die rechte Hand deutet,
öffnet dieſe allmählich und zeigt, daß ſie leer
iſt. Das Ei holt ihr nun ſcheinbar mit der
linken Hand unter der Achſel wieder hervor

heil und ganz vder wenn ihr recht
geſchickt ſeid bringt ihr es aus der Taſche
eines eurer Zuſchauer hervor.

Der Falke und die 9perlinge.

Ein Falke war mit einem anderen Falken
in Streit geraten, der damit endete, daß der
Vogel ſchwer verwundet zur Erde fiel. Als
er nun auf einem Acker ankam und blut-
triefend dalag, flogen allerhand Vögel, beſon-
ders aber neugierige Spatzen, herbei, um das
ſeltene Ereignis zu betrachten. „Seht,“ ſagte
einer der Sperlinge, „auch Rieſen müſſen
ſterben; wie hilflos doch der arme Schlucker
daliegt!“ „Ach was,“ piepte ein anderer,
„da gibt es noch ganz andere Größen als den
hier! Dieſer Vogel iſt nichts weiter als eine
etwas groß geratene Dohle!“

„Hm,“ erdreiſtete ſich ein dritter Spatz, der
ſich dreiſt dem ſterbenden Falken näherte und
ihn an den Federn zupfte, „mit dem werde
ſogar ich fertig! Und jetzt, wo er halbtot da-
liegt, iſt er noch hundertmal ſchwächer als
unſereins, der im Vollbeſitz ſoiner Kräfte iſt.“
Aber in dieſem Augenblick ſchlug der ſterbende
Falke im Todeskampf mit ſeinen Flügeln um
ſich und traf dabei den Sperling, der ſofort tot
zu Boden fiel. Diejenigen aber, die das ſahen,
ergriffen entſetzt die Flucht.

Wollen wir mal lachen
Tüchtiger Junge.

„Na, Peter, wie war's denn heut in der
Schule

„Fein, Vati! Der Lehrer ſagte, wenn
alle Jungens ſo wären wie ich, dann könnte
er ruhig die Schule zumachen.“

Der Zwilling.
Hans ſoll mit ſeinem kleinen Bruder

Beſorgungen machen. Die Mutter hat ihm
eingeſchärft, gut auf den Kleinen, einen
Zwilling, aufzupaſſen. Die beiden Kinder
gehen über den Fahrdamm da ſieht Hans
jenſeits einen Spielgenoſſen, läßt den Klei-
nen mitten zwiſchen den Autos ſtehen und
rennt auf ſeinen Freund zu. Ein fremder
Herr bringt den Kleinen in Sicherheit und
langt ſich dann Hans:

„Wie kannſt du denn deinen kleinen Bru-
der ſo im Stich laſſen?! Wenn ihm nun
etwas zugeſtoßen wäre .7“

„Ach“, meint Hans überlegen, „wir haben
denſelben nochmal zu Hauſe.“

Ach ſo
„Bati, heute war ich der einzige Junge,

der dem Lehrer ſeine Frage beantworten
konnte

„Und was frerccke der Lehrer denn?“
„Wer ihm ſeine Fenſterſcheibe eingehauen

der linken, zerreibt ſcheinbar in ihr das Ei, l hätte.

Porſicht, nicht ſchneiden!
Es gibt ſo manche Gelegenheiten unter

uns Jungens, wo man längere Zeit hinter
cinander das Taſchenmeſſer vder Schnitz
meſſer gebrauchen muß. Man macht jm
Eifer der Arbeit ja oftmals die peinliche Er
ſahrung, daß man ſich ſchneidet. Aber
nicht mit der ſcharfen Seite der Klinge, ſon
dern die an ſich ſtumpfe Rückſeite des
Meſſers drückt ſich bei längerem Gebrauch
empfindlich ins Fleiſch ein und erzeugt
Wunden.

Das alles vermeiden wir, wenn wir vor-
her über den Meſſerrücken dort, wo unſere
Finger liegen werden, ein kleines Stückchen
von einem alten, unten aufgeſchnittenen
Schlauch oder auch nur einen halben Korken
ſtülpen.

Der Palaſt der Winde.
Nicht weniger als 3462 Fenſter zählt der

Palaſt, den ſich jüngſt der Maharadſcha von
Jaipur errichten ließ. Aber es iſt doch etwas
mehr als ovrientaliſche Prachtliebe, was den
indiſchen Herrſcher zu dieſer ſeltſamen Bau-
art bewog. Es entſteht nämlich infolge des
Luſtzuges eine Fülle herrlicher Melodien,
wenn dieſe Fenſter geöffnet werden, und die
Muſik läßt ſich durch verſchiedene Einſtellung
der Scheiben auf mannigfache Weiſe ab-
wandeln. Weniger eigenartig iſt für
indiſche Begriffe die Tattache, daß die Er-
richtung des Schloſſes zehn Jahre be-
anſpruchte und eine Summe von 200 Mil-
lionen Mark verſchlang.

Der Apfelſinenlampion.

Auch kleine Hände können ſchon baſteln,
wenn ſie ſich nur ein bißchen Zeit laſſen uns
nicht ungeduldig werden. Da ſind nun bals
die letzten Apfelſinen macht euch aus einer
von ihnen einen kleinen Lampion als An
denken:

Jhr ſchneidet oben an der Blüte ein Stück
wie ein Zweimarkſtück weg, löffelt vorſichtig
die Frucht aus, ſchabt dann das Weiße,

weit es geht, innen aus, und ſchneidet nun
vier Oeffnungen in dieſen Ballon: zwei
Augen, eine Naſe und einen Mund. Nun
klebt ihr ein Lichtſtümpfchen kurz und dick
iſt es am vorteilhafteſten hinein, ſtellt die
Apfelſine auf einen hölzernen ver metalle-
nen Gardinenring, damit ſie nicht umfallen
kann ſchon iſt ein Lampion fertig. Jhr
könnt auch einen Bügel aus Blumendöraht
anbringen und den Lampion dann an einem
Stöckchen tragen allerdings muß der
Bügel dann ſo lang ſein, daß der Stock nicht
Feuer fangen kann. Gibt man in die Schale
jedoch Oel und ſetzt einen Docht auf einem
Schwimmer hinein, dann hat man ein beſon-
ders luſtiges Nachtlicht

Wußtet ihr ſchon
daß man mit einem menſchlichen Haar

etwa 120 Gramm hochheben kann, ohne daß
es reißt? Blondes Haar iſt jedoch nicht ſo
widerſtandsfähig wie dunkles.

daß ein Apfelſinenbaum bis zu 20 000
Früchten tragen kann?

daß ſchon die alten Aegypter Schach
ſpielten? Man fand in einem der alten Pha-
rabvnengräber ein Schachbrett.

daß es in Japan als Rohett gilt,Kinder zu ſchlagen? Allerdings ſagt man
den japaniſchen Kindern ſoviel Einſicht und
Folgſamkeit nach, daß Schläge unnötig bei
ihnen find.

daß es in den chineſiſchen Gewäſſern
noch immer Seeräuber gibt? Erſt in dieſen
Tagen gelang es einem Kriegsſchiff, ſolche
Piraten zu faſſen.

daß es Feuer gibt, welches im Waſſer
weiterbrennt? Das ſogenannte „griechiſche
Feuer“ wurde ſchon in der Antike beim See
krieg verwendet.

daß es muſizierende Fiſche gibt? Die
Eingeborenen nennen ſie die „ſingenden
Schalfiſche“ und ihre Laute hören ſich wie das
Summen einer Harfe an.

daß die Königin von England ein
Puppenhaus beſitzt, mit dem ſie ſich außer-
ordentlich gern beſchäftigt? Die Möbel ſind
aufs koſtbarſte ausgeſtattet, echte Gemälde
hängen an den ſeidengeſpannten Wänden,
Elektrizität und Warmwaſſerverſorgung ſind
natürlich vorhanden.

daß euer Urgroßvater noch bis zum
vierten Jahr Kleidchen trug? Man fand es
damals unznaſſend, den Knaben ſchon früher
Höschen anzuziehen
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Sportgemeinde für die letzten mageren Fuß

Gaumeiſterſchaften im Volkskurnen
im Stadion Leung. Alkerstreffen und Gaukenniskurnier.

Kaum iſt eine Veranſtaltung im Stadion
Leuna beendet, ſo rüſtet man ſchon wieder
zur nächſten. Schon am kommenden Sonn-
tag werden die beſten Volksturner aus dem
en Nordoſtthür. Gau in Leung zu
ammenkommen, und um die Gaumeiſter-

titel kämpfen. Der Meldetermin, der be-
veits abgelaufen iſt, läßt auf eine gute Be
teiligung ſchließen.

Etwa 150 Turner und Turnerinnen haben
rund 350 Meldungen abgegeben.

Es wird jede Lauf, Stoß- und Wurfkonkur-
renz durchgeführt. Bezeichnend iſt, daß in
der Oberſtufe nur die wirklich Beſten ge
meldet haben, während in der Unterſtufe
alle Wettbewerbe ſtark beſetzt ſind. Die
Oberſtufe trägt nachfolgende Konkurrenzen
aus (die eingeklammerte Ziffer, iſt die Zahl
der Teilnehmer): 100 m (8), 200 mm (9),
400 m (4), 800 m (6), 1500 in (3), 5000 in
(6), 110-m-Hürden (4), Hochſprung (7), Weit-
ſprung (16), Stabhochſprung (5), Kugelſtoßen
beſtarmig (11), beidarmig (4), Steinſtoßen
(O, Diskuswerfen (13), Speerwerfen (8),
Schleuderball (21), Sechskampf (11). Tur-
nerinnen: 100 m (5), Weitſprung (7),
Hochſprung (7), Kugelſtoßen (7), Speerwe

fen (2), Diskuswerfen (4), Ballweitwurf (2),

Fünfkampf (10). 4
An Staffeln wurden in der 4 mal 100 m

7, 3 mal 1000 im 3 und Olympiſche 3 gemel-
det. Bei den Turnerinnen ſtarten nur zwei
Staffeln in der 4 mal 100 m.

Stärker ſind die Konkurrenzen der Unter-
ſtufe beſetzt: 100 m (24), 400 m (11), 800 in
(7), Weitſprung (24), Hochſprung (21), Ku-
gelſtoßen (13), Speerwerfen (12). Jugend-
turner: 200 m (6), 1000 m (5), Weitſprung
(6), Hochſprung (3), Kugelſtoßen (3), Speer
werfen (2). Aeltere Turner ſtarten:
75 m (9), Weitſprung (5), Hochſprung (2),
Kugelſtoßen (5), Schleuderball (4), 4 mal 75 m
Staffel (2). Da noch einige Meldungen aus
ſtehen, wird ſich die Zahl noch verſchieben.

Gleichzeitig wird erſtmalig ein Gau-Ten-
nis-Turnier durchgeführt werden.

Dieſes ſoll eine Vorprobe zum großen Kreis-
tennisturnier am 17. und 18. Juni ſein.

Auch die Altersturner des Gaues werden
ſich im Stadion zuſammenfinden, um die
Uebungen für das Deutſche Turnfeſt gemein-
ſam durchzuturnen. Wir werden auf dieſe
Veranſtaltung noch zurückkommen.

Reichhaltiges Wochenendprogramm im Fußball.
VfC.--98, Preußen --Hötensleben, 99 Germanig-Magdeburg.

Es ſcheint ſo, als ob die Merſeburger
ballwochen mit einem Schlage entſchädigt
werden ſoll. Vom Freitag bis einſchließlich
Sonntag findet nämlich je ein Ligaſpiel in
unſerer Stadt ſtatt. So muß der VfL. es
klingt faſt wie eine Fabel am Freitag im
Augarten ſein rückſtändiges Verbandsſpiel
gegen 98 austragen!!! Am Sonnabend ha-
ben die Preußen norddeutſche Gäſte, nämlich
die erſte Elf von Hötensleben, die recht gut
ſein ſollen. Dieſelbe Elf ſpielt übrigens am
Sonntag gegen Kayna. 99 erhielt heute
die überraſchende Mitteilung, daß Germania
Magdeburg doch noch das Rückſpiel um die
Verbandsliga in Merſeburg austragen will.
Es ſteigt am Sonntag auf der 9her Kampf-
ſtätte. Jſt nun der Verbandsfußballausſchuß
vder der Verbandsjugendausſchuß für dieſes
liebliche Durcheinander verantwortlich

Beung-- Braunsdorf 4:3 (2:2)

Für die Braunsdorfer iſt dieſer unerwartet
knappe Ausgang höchſt ehrenvoll. Die Beu-
naer ſpielten nicht gerade luſtlos aber auch
nicht ſo wie ſie es können. Auch Brauns-
dorf haben wir ſchon beſſer geſehen. Das
Treffen wurde von beiden Parteien in ſtärk-
ſter Beſetzung beſtritten. Jm Spiel der
2. Mannſchaften gewann Beunga 3:;1. Beung
Jun. Konkordia Gera 6:2.

Röſſen-VfB.-Rudelsburg 3:0
Diesmal mußte der VfVB. ſich doch den in

immer beſſere Form kommenden Röſſenern
beugen. Daber ſchienen ſich dieſe zu ſcheuen,
alle Torchancen auszunutzen. Köſen blieb
ſelbſt der verdiente Ehrentreffer verſagt.
Im Spiel der 2. Mannſchaften gewann Röſ-
ſen 4:2, während ſeine Sondermannſchaft eine
1:2- Niederlage hinnehmen mußte.

Sportfreunde Günthersdorf--VfB. Schkeu
ditz Reſ. 0:2: Der Neuling Günthersdorf lie-
ferte am 2. Feiertag ſein ſchönſtes Spiel
ſeit Beſtehen des Vereins. Beſonderes Lob
gebührt der Hintermannſchaft. Jm Sturm

tat ſich Schmiers hervor. Schkeuditz ſchoß
10. Min. vor Schluß ein nicht reguläres Tor
und kurz vor Abpfiff das zweite. Günthers-
dorf 3. Schkeuditz 0:26, Günthersdorf Kn.
Schkeuditz 2:4.

C DT.-95v.
Frieſen-Franklb. Mkl. Kayng Liga

Am heutigen Mittwoch ſtehen ſich obige
Gegner in Frankleben gegenüber. Hoffent-
lich treten beide Vereine mit ihren ſtärkſten
Mannſchaften an. Bei Frankleben ſcheint
das Mitwirken des ſehr guten Dieter in
Frage geſtellt zu ſein. Das Spiel dürfte
recht ſpannend werden, da beide Gegner
wohl die ſpielſtärkſten des Geiſeltales ſind.
Die Kaynaer haben ſich erſt vor kurzer Zeit
die Ligazugehörigkeit erkämpft und dabei
bewieſen, daß ſie zur Zeit in ſehr guter
Form ſind. Die Frieſen dagegen hatten zu
letzt ſehr ſchlechte Spiele geliefert, bis plötz-
lich der Umſchwung kam. Gerade am letzten
Sonntag bewieſen die Franklebener, daß
großes Können in ihrer Elf ſteckt. Sie
ſchlugen im Plakettenturnier Mackenſen Er-
furt Mkl. und verloren gegen Röſſen ehren-
voll 9:8. Ein Beſuch dieſes Spieles dürfte
ſich lohnen. Vorher die Reſerven beider
Vereine.

PSV. Reſ. V. Reſ.: Heute abend um
7 Uhr ſtehen ſich beide Mannſchaften auf
dem Kaſernenhof gegenüber. Obwohl der

DeVfL. Spielerzugang zu verzeichnen hHat,
wird er ſich der eingeſpielteren Elf der
Polizei beugen müſſen.

Tv. Roßla BSC. Reipiſch 10:10 (3:7).
Die Reipiſcher kehrten von ihrer Harz-

reiſe mit einem Unentſchieden zurück. Die
Roßlaer waren für Reipiſch ein g.eichwertiger
Gegner. Jn der erſten Halbzeit war Reipiſch
überlegen, während Roßla in der zweiten
Hälfte eine ſehr harte Note in das Spiel
brachte und dadurch den Gleichſtand erzielen
konnte.

Das 100. Union-Rennen.
Alchimiſt zwei Längen vor Janitor.

Pa. Das Union-Rennen, das in dieſem
Jahre zum hundertſten Male gelaufen wurde,
ſah am Pfingſtmontag in Hoppegarten
die Elite unſerer Dreijährigen am Start. Da
außerdem noch ein klaſſiſches Fliegerrennen
„Die goldene Peitſche“ gelaufen wurde,
waren die Tribünen zeitweiſe veängſtigend
voll. Klarer Favorit war Janitorz er
hatte Alchimiſt und Caſſius, die nach ihm in
Frage kamen, mehrmals überlegen geſchlagen;
ſo war auf ihn mehr gewettet worden als auf
das ganze übrige Feld. Nach Anſicht des
Publikums konnte es ſich alſo nur darum
handeln, in welchem Stil der Weinberger ge
wann und wie die Plazierung hinter thm
ausſehen würde. Der Vorlauf des Rennens
ſtieß jedoch die bisherige Form völlig um:
Vom Start an führten die beiden Graditzer
Alchimiſt und Arjaman bis zum Dahlwitzer
Bogen, wo Janitor einen Vorſtoß verſuchte.
Dort gelang es dieſem zwar, ſich vor Arjaman
zu ſetzen, Alchimiſt aber entfernte ſich immer
mehr vom Felde und führte ſchon in der
Mitte der Graden mit mehreren Längen.
Janitor konnte ihm nicht mehr gefährlich
werden, ſondern hatte ſogar Mühe, den auf
rückenden Caſſius um einen Kopf zu ſchlagen.

Nach Caſſius folgte mit drei Längen Abſtand
Unkenruf, dann Arjaman und Wiener Wald.
Da man dem Sieger Alchimiſt in letzter Zeit
das Stehvermögen abgeſprochen hatte, war die
Ueberraſchung noch größer, als ſeine her-
vorragende Zeit von 213,1 bekannt
wurde, die bisher nur einmal, durch Alba,
untoerboten worden iſt.

Die übrigen Rennen des Tages verblaſſen
vor dieſem Ereignis, zumal das Rennen um
die „Goldene Peitſche“ keine Ueberraſchung

en Freſvent, en S. Vannn sauf der Radrennbahn Halle Böllberger Weg

T

brachte:
wartet.

Ergebniſſe: Jgnorant-Rennen, 2800 Mark,
1600 Meter: 1. Dr. v. Kleefelds Lerchenau, 2. Wolken-
los, 3. Amethyſt. Tot: 48, Pl. 16, 12. Pauline-Ren-
nen, 2800 Mark, 1000 Meter: 1. Hauptgeſt, Graditz
Legation, 2. Fuchsjac,d, 3. Lehnsherrin. Tot: 16, Pl.
11, 11, 14. Adonis-Rennen, 3300 Mark, 1600 Meter:
1. E. G. Butzkes Theſeus, 2. Kameradſchaft, 3. Nero.
Tot: 66, Pl. 29, 20. Goldene Peitſche, Ehren
preis und 6500 Mark, 1200 Meter 1. Stall Lands-
werth Laotſe, 2. Cnak, 3. Napoleon. Tot: 14,
Pl. 11, 12, Union-Rennen, Ebhrenpr. und
28 000 Mark, 2200 Meter: 1. Hauptgeſtüt Graditz
Alchimiſt, 2. Janitor, 3, Caſſtus. Tot: 653,
Pl. 29, 13. Adalberxt-Rennen, 2800 Mark, 1000 Meter

Laothe gewann leicht, wie er-

1. A. u. C. v. Weinbergs Criſpin, 2. Rücktritt, 3.
Marmolata. Tot: 17, Pl. 68, 21, 38. Gaſtfreund-
Rennen, 2800 Mark, 1800 Meter: 1. Frau Ch. Butzkes
Lützow, 2. Altopold, 3. Everone, 4. Firlefanz. Tot:
33, Pl. 15, 24, 38, 15. Doppelwette: Theſeus--Alchi
miſt 1616:10.

Sawall vor Rauſch
Jm Goldenen Rad von Forſt über eine Stunde

belegte Walter Sawall im Geſamtergebnis den erſten
Platz vor Rauſch, Pawlack und Wißbröcker.

Tazio Nuvolari,
der bekannte italieniſche Automobilrennfahrer, ſiegte
auf Alfa Romeo beim Großen Preis von Nimes über
208,8 Kilometer in 1:52:20,6 mit einem Stunden-
mittel von 111,814 Kilometer vor ſeinem Marken-
genoſſen Etancelin.

Der von der ganzen ſportlich intereſſierten Welt
mit größter Spannung erwartete Kongreß des Jnter-
nationalen Olympiſchen Komitees in Wien hat mit
einigen vorbereitenden Sitzungen des Exekutiv-Aus-
ſchuſſes ſeinen Anfang genommen. Schon die erſte
Sitzung und das vom Oeſterreichiſchen Olympiſchen
Komitee gegebene Bankett ſpiegelten eine Stimmung
wider, die in wohltuendem Gegenſatz zu den vielen,
in letzter Zeit aufgetauchten Tendenzmeldungen ſtehen.
Jn erſter Linie iſt dies dem Führer des öſterreichi-
ſchen Sports, Dr. Th. Schmidt zu danken, der ſich
die größte Mühe gibt, die Tagung in fairer und
harmoniſcher Weiſe abzuwickeln und damit auch Er-
folg hatte. Das Verhalten des größten Teiles der
ausländiſchen Delegierten läßt ſchon heute, obwohl die
eigentliche Tagung noch nicht begonnen hatte, darauf
ſchließen, daß abſolut keine Gefahr für die
Durchführung der Olympiſchen Spiele 1936 in
Berlin beſteht, daß deren Abhaltung mit 100proz.
Wahrſcheinlichkeit durchaus geſichert iſt.

Der Präſident des JOK., der Belgier Graf
Baillet-Latour, von unſerem Korreſponden-
ten um ſeine Meinung befragt, zeigte ſich zwar etwas
zugeknöpft, doch erkundigte er ſich eingehend nach den
ſportlichen Verhältniſſen in Deutſchland, insbeſondere
danach, ob Garmiſch-Partenkirchen auch die Gewähr
dafür biete, daß die Olympiſchen Winterſpiele 1936
ohne Witterungsſtörungen werden durchgeführt wer-
den können. Mit dieſer Aeußerung des JOK.-Füh-
rers wird alſo das oben über die Olympiſchen Spiele
1936 Geſagte nur unterſtrichen.

Vertretern der einzelnen Staaten iſt
auch ein ſtarkes deutſches Aufgebot vertreten, Exz.
Lewald und Dr. v. Halt als deutſche Vertreter
im JOK., während der dritte Vertreter Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburgç, erſt im Laufe des
Dienstag nachmittag eintraf, weiterhin von Fach
beratern Dr. Diem ſowie Hachmann (Bob), Dr.
Schricker (Fußball), Ewers (Hockey), Lefort

Neben den

Der franzöſiſche Sportführer Rimet, der gleich
zeitig auch Präſident des Fußball-Weltverbandes iſt,
hat einem Vertreter des „Paris-Soir“ gegenüber Er-
klärungen zur Abhaltung der Olympiſchen Spiele
1936 in Berlin abgegeben, die aufs höchſte befremden
müſſen. Rimet ſtellte ſich in kraſſen Gegenſatz zu
ſeinen Aeußerungen, die er nach dem in Berlin ſtatt-
gefundenen Fußball-Länderkampf Deutſchland
Frankreich getan hat. Er hob dem Vertreter des
„Paris-Soir“ gegenüber die Anſicht hervor, daß die
Abhaltung der Olympiſchen Spiele in Berlin ſehr
un wahrſcheinlich ſei. Er behauptet, daß die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika ſowie auch Eng-
land und Schweden bereits erklärt hätten, keine
Mannſchaften nach Berlin entſenden zu
wollen. Auch Holland iſt nach ſeiner Meinung auf
dem Standpunkt angelangt, die ſportlichen Beziehun-
gen zu Deutſchland abbrechen zu wollen. Der Hol-
ländiſche Tennisverband ſei der Einladung nach
Deutſchland zum Davispokalſpiel nur mit Wider-
willen nachgekommen. Schließlich bringt Rimet ſo-
gar die Behauptung auf, das Deutſche Olympiſche
Komitee werde bald einſehen, daß ihm die Organi-
ſation des Olympia 1936 nicht gelingen werde und
deshalb das ihm übertragene Mandat in die Hände
des Jnternationalen Olympiſchen Komitees zurück
legen werde.

Man kann dieſe Deutſchland und den deutſchen
Sport gröblichſt beleidigenden Ausſprüche des ſonſt
ſo beſonnenen franzöſiſchen Sportführers nur aufs
ſchärfſte zurückweiſen Wiederholt iſt von maß
gebender deutſcher Seite aus betont worden, daß
Deutſchland gar nicht daran denke, den befreundeten
Staaten Vorſchriften in bezug auf die Zuſammen-
ſetzung ihrer Mannſchaften machen zu wollen. Die
Aeußerungen von Rimet laufen aber ſchließlich
darauf hinaus, als ob die Länder bei ihrem Er-
ſcheinen in Berlin irgend welchem Zwang unter
worfen wären. Man kann Rimet um ſo weniger
verſtehen, als gerade von holländiſcher und auch von
amerikaniſcher und engliſcher Seite aus bereits betont
wurde, daß ſich dieſe Länder in die innerdeutſchen
Angelegenheiten nicht einzumiſchen gedenken und
auch die Berliner Olympiſchen Spiele als das be
trachten zu wollen, was ſie ſeit jeher ſind: Eine Zu-
ſammenkunft der beſten Sportler der Welt ohne
Unterſchied.

Meye fiegt in Zürich.
Bei den Radrennen in Züricl ſiegte Metze (Dort-

mund) im Geſamtergebnis der Dauerrennen mit
99,935 Kilometer vor H. Suter, Läuppi, Marechal
und Gilgen.
Die Radferufſahrt Berlin Haunover-- Berlin
in zwei Etappen über insgeſamt 579,8 Kilometer
ausgetragen, wurde von dem deutſchen Meiſter
Scheller (Rürnberg) in 17504:09, dem Siege der

Graf Helldorf beauffragt.
Kommiſſar für Renn- und Turnierſport.
Der bisherige Polizeipräſident von Potsdam,

Wolf Heinrich Graf v. Helldorf iſt in das
Reichsminiſterium des Jnnern berufen worden. Jn
ſeinem neuen Amt iſt ihm der geſamte Galopp und
Traberrennſport ſowie der Turnierſport unterſtellt.
Staatsſekretär Grauert wird Graf Helldorf be
ratend zur Seite ſtehen. Mit dieſer Anordnung iſt
der Rennſport aus dem Bereich des Landwirtſchafts
miniſteriums genommen worden. Dem Landwirt
ſchaſtsminiſterium bleibt jedoch das Gebiet der
zferdezucht einſchließlich der Preußiſchen Geſtütsver

waltung unterſtellt, an deren Spitze jetzt der kom
miſſariſche Oberlandſtallmeiſter Guſtav Rau ſteht.

Olympia-Tagung in Wien.
Keine Gefahr für Berliner Olympig. Winkerſpiele in Garmiſch? Schau
tämpfe zwiſchen Amateuren und Profis. Einheitliche Amakeurbeſtimmungeu.

(Winterſpiele) und Breitmeyer vom Reichsſport-
kommiſſariat. Auch eine Schreiberhauer Winter
ſportkommiſſion iſt an Ort und Stelle, ſie wird je
doch an der Situation kaum etwas zu ändern ver
mögen, da die Marſchroute von Exz. Lewald eindeutig
ſür Winterſpiele in Garmiſch-Parten-
kirchen hinweiſt. Schon die Beratungen des
Exekutiv- Ausſchuſſes waren von Bedeutung. Unter
Vorſitz von Graf Baillet-Latour beſchäftigte man ſich
eingehend mit der Amateurfrage. Ein Antrag des
Jnternationalen Leichtathletik-Verbandes lag zur Be
ratung vor, der folgende Punkte umfaßte: 1.
Speſenerſatz in Höhe von 1 Goldpfund je Tag,
2. Fahrſpeſenvergütung höchſtens 2. Klaſſe
Schlafwagen, 3. Begrenzung der Dauer von Wett
kampfreiſen im Auslande auf höchſtens 21 Tage,
4. Zulaſſung von Schau kämpfen zwiſchen Ama-
teuren und Profeſſionals. Beſonders der vierte
Punkt löſte längere Debatten aus. Die Delegierten
äußerten ſich dann aber zum allergrößten Teile zu
ſtimmend

Nach Abſchluß der Beratungen des Vollzugsaus-
ſchuſſes wurde in bezug auf die Amateurfrage fol
gende amtliche Mitteilung herausgegeben:

„Jm Anſchluß an die Vorſchläge des Präſidenten
des JOK., Graf Baillet-Latour und der Jnternatlo-
nalen Amateur-Alhletik-Federation wird der Beſchluß
gefaßt, ſofort eine Studienkommiſſion zu gründen
mit dem Ziel, einheitliche Amateur-be ſtimmungen für alle Sportzweige zu
ſuchen. Die Kommiſſion ſoll eine Definition und Er-
läuterung der Amatenrbeſtimmungen ausarbeiten, die
man allen Sportverbänden zur Annahme vorſchlagen
kann. Dieſer Vorſchlag ſand bei den verſammelten
Vertretern der internattonalen Sportverbände ein
hellige Zuſtimmung Es wurde eine Kommiſſion von
fünf Mitgliedern gewählt, die die Vorarbeiten zu
leiſten hat und nach Sammlung und Sichtunç, ſämt-
licher beſtehenden Amateurbeſtimmungen am 29. und
30. Oktober in Zürich zuſammentreten wird.“

„Olympiſche Spiele nicht in Berlin.“
Unglaubliche Aeußerungen des franzöſiſchen Sporkführers.

erſten Etappe, gewonnen. Der Gewinner der zwei
ten Etappe, Händel (Berlin), belegte in 17:15:50 den
zweiten Platz vor Kolbe (Berlin), Siebelhoff (Dort-
mund) und Bautz (Dortmund).

Frankreichs Straßenmeiſterſchaft
über 250 Kilometer, auf der Autobahn von Linas--
Montlhéry ausçetragen, gewann Lapebie in 7:01:30,8
gegen A. Magne und Speicher.

Hille vor Schindler.
Die Eröffnungsradrennen in Chemnitz waren von

7000 Zuſchauern beſucht. Jn den über 100 Kilometer
führenden Dauerrennen ſiegte Hille im Geſamtergeb-
nis mit 99,745 Kilometer von Schindler mit 99,730
Kilometer, Wißbröcker, Schäfer, Nedo und Horn.

Rekordfahrt Rund um Schokten'.

Ein Zuſchauer gelötet.

Auf der ſtark ausgebauten, 17,6 Kilometer langen,
bergigen Rundſtrecke bei Schotten kam am Montag
der 3. Lauf zur Deutſchen Motorrad-Straßen-
meiſterſchaft zum Austrag. Die von vielen Tauſenden
von Zuſchauern beſuchte Veranſtaltung nahm ſportlich
einen durchaus befriedigenden Verlauf, doch ereignete
ſich ein ſchwerer Zwiſchenfall, bei dem ein Zuſchauer
ſein Leben einbüßte. Bei der Bergabfahrt vor Schot-
ten hate der mit großer Geſchwindickeit fahrende
Mellmann Lendrigſen) einen Reifenſchaden zu
verzeichnen, er verlor die Gewalt über die Maſchine
und dieſe raſte in die Zuſchauermenge. Während
der Fahrer ſelbſt mit leichteren Verletzungen davon-
kam, wurde ein Zuſchauer getötet, weitere
ſieben teilweiſe ſehr ſchwer verletzt. Auch Weyres
(Aachen) und Kohfink (Bietigheim) ſtürzten, erlitten
aber glücklicherweiſe keinen nennenswerten Schaden.

Rüttche n-Erkelenz (NSU.), in der Klaſſe bis
1000 cem geſtartet, fuhr ein ganz großes Rennen,
und ſiegte, von Anfang an führend, mit der neuen
Rekordgeſchwindigkeit von 102,96 Stundenkilometer.
Der bisherige Streckenrekord wurde auch noch von
verſchiedenen anderen Fahrern verbeſſert, ſo von dem
Zweitplazierten der 1000er-Klaſſe, Kratz-Oberohmen
(BMW.) mit 99,980 Stundenkilometer, dem Münche-
ner Bauhofer (DKW.), der das Rennen der Halb
literklaſſe durchweg führend mit 101,260 Stundenkilo-
meter gewann und von dem Berliner Richn o w
(Rudge), dem Sieger der 350er- Klaſſe. Auch in den
Beiwagen Rennen gab es einen neuen Rekord durch
Europameiſter Möritz- München (Viktorig), der den
Streckenrekord auf 94,560 Stundenkilometer ver-
beſſerte. Jn der Klaſſe 250 eom ſiegte Schön- Frank
furt a. M. (Bücker) (92,7 Std. -Kilometer), bis
a n ich Bern Bndge) (99,480 Slunden



KRomneter), bis 500 com Bauhojer-Peunchen V.
(101,260 Std. Kilometer Beiwagenrennen, 52,8 Kilo
meter, bis 600 cem: 1. SchneiderDüſſeldorf (Velo
cette) (90,470 Stunden-Kilometer), bis 1000 cem: 1
Möritz München (Victoria) (94,560 Std. -Kilometer.

Von den fünf Läufen zur Motorrad-Straßen-
meiſterſchaft ſind mit dem Rennen „Rund um Schot-
ten“ bisher drei erledigt. Es ſtehen noch das Gril-
len burche n Rennen am 25. Juni und das
Schleizer Dreieckrennen am 17. September aus.

Kuhimann-Nourney

nationale Doppelmeiſter.
9

Das Pfingſtturnier des Berliner Rotweiß-Clubs
brachte als beſonderes Ereignis die neu geſchaffene
mitionale Doppelmeiſterſchaft um den Ehrenpreis des
Neichspräſidenten von Hindenburg. Zunächſt gelang-
ten Kuhlmann-Nourney kampflos über Dr. H. Klein-
ſHrothJanecke in die Vorſchlußrunde, in der ſich die
Teſtdeutſchen gegen Frenz-Denker durchſetzen konnten.
Auf der anderen Seite mußten ſich auch die Favori-
ten G. v. Cramm-Lund gehörig ſtrecken, um über Dr.
Vuß-Schwenker die Schlußrunde zu erreichen. Zum
Endſtege langte es jedoch für das deutſche Davis-
Doppel nicht. Kuhlmann-Nourney wurden
mit 3:6, 6:2, 6:1, 8:10, 6:2 nationale Doppelmeiſter.
Nourney zeigte ſich faſt allen Situationen gewachſen
und hatte in Kuhlmann eine verhältnismäßig gute
Unterſtützung.

Spielplan für Deutſchland- Japan.
Am Dienstag iſt die Ausloſung für den Davis

pokalkampf der dritten Runde zwiſchen Deutſchland
und Japan auf den Berliner Rotweiß Plätzen vor
genommen worden. Der Spielplan lautet:

Freitag, 9. Juni, 14.30 Uhr: G. v. Cramm gegen
J. Satoh, anſchl. G. Jaenecte gegen Nunoi: Sonn
abend, 10. Juni, 16.00 Uhr: Doppelſpiel; Sonntag,
11. Juni, 14.30 Uhr: G. Jaennecke gegen J. Satoh,
anſchl. G. v. Cramm gegen Nunoi. Die Japaner
Satoh, Nunoi, Miki und Jto ſind bereits in Ber
lin eingetroffen. 2
Deutſcher Tennisſieg in Paris.

Den einzigen deutſchen Tenniserfolg bei den franzöſiſchen Meiſterſchaften in Paris holte Dr. H.
Kleinſchroth heraus. Der Berliner ſiegte in
der Schlußrunde des Veteranenturniers gegen den
Engländer Crawford mit 9:7, 6:3.

ADAC.Dreitagefahrt.
Starte Bekeiligung des RR.

Die Zabl der an der ADAC-Dreitagefahrt vom 14.
bis 16. Juni beteiligten Bewerber iſt inzwiſchen auf220 angewachfen Beſonders fallen die zahlreichen

Meldungen des NSKK., der Motor-SA. und der
Motor-SS. auf. So nimmt u. a. die bereits bei der
Oſtpreußenfahrt ſo erfolgreich geweſene Königs
berger Mannſchaft des SS.-Motorſturms I /18,
SS. Standarte Königsberg auf 350 cem Triumph
Motorrädern teil. Auf NSU-350 beteiligt ſich der
SS.-Motorſturm II München. Aus Dresden iſt eine
Mannſchaft der Motor-SA. zuſammengeſtellt, die die
350 cem-DKW fährt. Bei den Perſonenwagen iſt
wieder der SS.-Motorſturm II München auf Mer-
edes-Benz (1949 /em) vertreten, während das NSKK.,

Landesführung Niederſachſen, ein Ford-Laſtwaçen-
team gemeldet hat. Nachdem Brennabor die Fabrik-
weldung zurückgezogen hat, ſind die gleichen Wagen
mit den gleichen Fahrern von der SA.-Motorſtaffel
*5-Brandenburg' H. genannt worden.

Abendrennen am Freitag
auf der Rekordbahn Halle.

Hinter 70-6nSchutzrollen. Heute Training.
Nur mit kurzen Worten wurde die fabelhafite

Leiſtung, die Unterbietung des deutſchen Stun
denrekordes durch den Unionsamateur
Gruhn, anerkannt. Eine ungeheure Energie iſt
notwendig, um Runde für Runde, ohne Führung,
unter ſtrengſter Kontrolle, zu fahren. Und doch
dürfte der nun auf 42,8 Km. gehaltene Rekord nicht
lange beſtehen. An verſchiedenen Abenden im Laufe
des Monats Juni werden neue Verſuche von ver
ſchiedenen Fahrern unternommen Der Tag läßt ſich
vorher nie genau beſtimmen, denn es gehört warmes
windſtilles Wetter dazu. Jedenfalls hat das kleine
halliſche Holzoval wieder einmal bewieſen, daß es
eine der ſchnellſten und beſten Fahrflächen der
Welt iſt.

Aus dieſem Grunde und um die Dauer
fahrer zu noch größeren Leiſtungen anzuſpornen, wird am kommenden Freitag die
Schutzrolle noch um 10 cm verlängert, ſo daß
hinter 70 c m- Rolle gefahren wird. Die 10 Dauer
fahrer müſſen, um ſich genügend einzufahren, ſchon
am Mittwoch und Donnerstag um 6 Uhr
zum Pflichttraining anweſend ſein. Jeder
muß mindeſtens 15 Runden ſahren, ſo daß die Be
ſucher an jedem Trainingstage mindeſtens 60 Km.
Training ſehen

Es ſei nochmals hingewieſen, daß an
tagen nur der Jnnenraum als Zuſchauerraum
betreten werden darf. Am Start erſcheint am kom
menden Freitag abend Deutſchlands beſter Nach
wuchs mit Horn, Jürgens, Schäfer, Preuß, Neu
ſtedt, Pawlack. Wolke, Lohmann, Welzin und Nedo.

Trainings-

Deutscionds bester am wachs startet am Freitag,
dem 9. juni, abends 7 Uhr, auf dem halieschen
HolzoVn l. Jeden Abend um 6 Uhr großes Training.

Zum heutigen Training iſt die geſamte Sport
preſſe eingeladen. Die Trainingszeiten werden des
halb unbedingt eingehalten. Jeder Schrittmacher
hat mit ſeinen 2 Fahrern je 15 Runden hinterein
ander zu fahren, darunter müſſen einige Runden
ſein, die ein Urteil über die Stärke des
Fahrers zulaſſen. Ein längeres Training einzelner
Fahrer iſt während dieſer Zeit ebenfalls nicht ge
ſtattet. Es trainieren:
6.05 Schrittmacher Przyrembel mit Horn und
Nedo, 6.20 Schrittmacher Eilenberger mitSch ä f er und Neuſtedt, 6.35 Schrittmacher
Bajorat mit Wolke und Preuß, 6.50Schrittmacherr Schulz mit Jürgens und
Pawlack, 7.05 Schrittmacher »Geppert mit
VWelzin und Lohmann.

Pfingſtſchießen des Schießklub.

Beim Pfingſtſchießen im „Sächſiſchen Hof“
errang die vom 1. Vorſ. W. Junge geſtiftete
Adolf Hitler-Medaille der Kamerad Otto
Wengler mit 10 Schuß und 171 Ringen
auf Zimmerſtugzrnſcheibe. 2. wurde Kamerad
Richard Schmidt mit 170 Ringen, 3. Fritz
Rühleman mit 159 Ringen

Feierſtunden
Feſtabend des Saale-Kegalta-Bereins. Mitteldeutſcher Ruderbund lagte.

Am Pfingſtſonnabend fand im feſtlich geſchmückten
Bootshaus-Saal des Hall. Ruder-Clubs in Trotha
die Jahreshauptverſammlung des
ſchen Ruderbundes ſtäatt, die in der Hauptſache
von den Angehörigen der die Jubilumsregatta des
Saale-Regatta-Vereins beſchickenden Vereine beſucht
war. Herr Zietzſchmann, der verdienſtvolle
Vorſitzende des Bundes, berichtete über die Arbeit des
M. Ruderbundes, der es ſich zum Hauptziel geſetzt
hat, den Regattenbetrieb und die Rennruderei im
Bundesgebiet einheitlich zu regeln. Dieſe Tätig-
keit iſt auch durchaus erfolgreich geweſen: ein
harmoniſches Zuſammen arbeiten der dem
Ruderbund angeſchloſſenen Regattavereine und Clubs
iſt erreicht. Der Vorſtand wurde in ſeiner Geſamtheit
wiedergewählt. Den Schluß der Verſammlung bildete
die feierliche Ueberreichung des vom M. Ruder-
bunde geſtifteten Wanderpreiſes für den
Städteachter an den Vorſitzenden des Magde
lurçger Regattavereins, Herrn Städter.

Jm Anſchluß an die Verſammlung des M Ruder
bundes beging ebenfalls im Bootshaus des HRE.
der Saale-Regatta- Verein einen Feſt-abend aus Anlaß ſeiner 25. Jubilär wen t Der
Vorſitzende, Herr Metz berührte in ſeiner Feſtrededie Gründungsvorgänge und den glänz enden Verlauf

der erſten Regatta bei Neuragoczy im Juni 1905, die
unter dem Protektorat des Regierungspräſidenten
Freiherr von der Recke ſtand Ungeachtet mancher
Schwierigkeiten hat ſich der Regattaverein immer
weiter entwickeli. Wie der Vorſitzende des Macde
burger Ragatta- Vereins in ſeinem launigen Glück
wunſch anerkannte, hat der zunächſt als unliebſame
Konkurrenz empfundene SRV. das kameradſchaftliche
Zuſammenleben der einzelnen Clubs geſteigert.

Herr Met, dankte allen treuen Mitarbeitern die dem SRV. zu ſeiner jetzigen Be
dentung verholfen haben. Jnsbeſondere gedachte er

Mitteldeut-

der Ruderer.

der Verdienſte von Herrn Kurt Erbß (Relſon), der
am 5. Juni zum 25. Male als Starter des SRV.
wirkte. Herr Erbß erhielt eine Ehrengabe. DurchUeberreichung je eines Hitlerbildes wurden die Herren
Stephan und Thaiß (HRC.) geehrt, die eben-
falls ſeit vielen Jahren in der Leitung des
SRV. tätig ſind und die zuſammen in einem Boot
auf der erſten halliſchen Regatta geſiegt haben.
Abſchließend gedachte v Metz der Zukunft des
deutſchen Vaterlande zu deſſen Nutz undFrommen allein ieder Sport betrieben wird, und gab
der feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß es einem Füh-
rer wie dem Volkskanzler Adolf Hitler gelingenwerde, das Deutſche Volk zu neuer Größe emporzu-
führen. In dieſem Zuſammenhang beſchloß man, den
Jungmann- Achter künftig „Adolf-Hitler-Achter“ zu
nennen. Jn einem Telegramm, deſſen Wortlaut be-
reits geſtern veröffentlicht
Reichskanzler dieſe Umbenennung mit. Jn einem
weiteren Telegramm wurde dem Gründer und frühe-
ren langjährigen Vorſitzenden des SRV., Herrn Sani-
tätsrat Dr. Leidholdt in Halle für ſeine Ver-
dienſte und Treue der Dank ausgeſprochen.

Der Feſtabend erhielt einen feierlichen Abſchluß da-
durch. daß Herr Stephan (Ehrenvorſitzender des
HRC.) und Herr Sommermeier (1. Vorſitzenderdes RC. Werder. Magdebnre) mit dankbaren Worten
der großen Leiſtungen des Volkskanzlers Adolf
Hitler und des Reichsoberhauptes Generalfeld-
marſchall von Kindenburg gedachten. Mit drei-
fachem Hipp-Hipp-Hurra auf Vaterland, Kanzler und
Präſident des Reiches und Abſingen des Deutſchland-
und Horſt-Weſſel-Liedes ſchloß die erhebende Ver
anſtaltung.

Nach dem Feſtakt blieben die Ruderer bei Geſang
und muſikaliſchen Darbietungen der Herren Glidt

D Böllberg) noch in froher

wurde, teilte man dem

(HRC.) und Diettz e (HRV.
Runde beiſammen.

Kreuz und quer durch den ſsport
Das deutſche Traberderby

im Werte von 30 000 Mark über 3200 Meter gewann
Xifra hinter J. Frömming in 1:26,8 vor Semper
fidelias (J. Mills) und Anmut (Ch. Mills). Fröm
ming ſteuerte damit ſeinen erſten Derbvſieger.

Jm Prix de Diane,
dem franzöſiſchen Stutenderby, das auf der Bahn
von Chantilly über 2100 Meter zur Entſcheidung ge-
langte ſiegte Vendange unter C. Bouillon aus dem
Stall E. de Rothſchild leicht mit zwei Längen gegen
La Sonriciere (M. Lynch) u. Papilhoſa (A. Rabbe).
Deutſche Leichtathletikſiege

gab es im Pariſer Jean-Bouin-Stadion. Borch-
meyer (Bochum) gewann den 100-Meter-Lauf in 10,6
gegen die Franzoſen Nora und R. Paul,, während
Wienecke (M.«Gladbach) im 110-Meter-Hürdenlauf in
15,4 den erſten Platz beſetzte.

Der weſtdeutſche Fußballmeiſter

Schalke 04 konnte auf eigenem Platze dem 1. FC.
Nürnberg mit 4:1 (3:0) eine klare Niederlage bei
bringen.

Der deutſche Kunſtſpringmeiſter

Leo Eſſer (ZJſerlohn) gewann bei den inter-
nationalen Schwimmwettkämpfen in Paris das
Kunſtſpringen ganz überlegen gegen den Engländer
Beveridge.

Eine neue Rekordfahrt
7. Teterower Bergring- Rennen über

15,824 Kilometer. Der Nürnberger Motorradfahrer
Fleiſchmann (Triumph) fuhr mit 79,273 Stundenkilo-
meter einen neiten Streckenrekord heraus

gab es beim

705 Stundenkilometer.
Die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von 705 Stun

denkilometern erreichte der italieniſche Flieger Agello
mit einem Waſſerflugzeug bei ein m Verſuchsflug
über dem Garda-See bei Deſenzano.
Deutſchland Jtalien der Amateurboxer.

Der vierte Länderkampf im Amateurboren zwi
ſchen den Mannſchaften von Deutſchland und Jtalien
findet bereits am 23. Juli in Eſſen ſtatt, und zwar
als Freiluftveranſtaltung. Die Deutſchen haben hier
Gelegenheit, die unverdiente 9:7- Niederlage von
Ferrara wieder gutzumachen und an die früheren Er-
folge anzuknüpfen.

Sturzkappenzwang bei Radrennen.
Der Bahnfahrwart des BDR., Frenzel, weiſt

darauf hin, daß die Sturzkappe für Fliegerrennen in
abſehbarer Zeit obliçatoriſch eingeführt werden
dürfte. Frenzel gibt außerdem bekannt, daß die der
Nationalmannſchaft übergebenen Sturzkappen ſtets zu
tragen ſind, ob der Fahrer zum Training oder zur
Beſtreitung von Wettfahrten die Bahn betritt.

Kopitzki,

die von einer Wiener

Großer Preis von Berlin.
Die Neuausſchreibung des Großen Preiſes von

Berlin hatte leider nicht den gewünſchten Erfolg.
Wie beim erſten Male ſo gingen auch diesmal nur
21 Nennungen für die am 16. Juli auf der Grune-
waldbahn zur Entſcheidung kommende 85 000 Mark-
Prüfung ein Ob der Berliner Rennverein das Nen
nen aufrechterhält, iſt da 50 Unterſchriften verlangt
waren zweifelhaft.
Die baltiſche Fußballelf.

Der Baltiſche Sportverband hat ſeine Fußball-
mannſchaft für die am 9. Juni in Königsberg und am
11. Juni in Elbing ſtattfindenden Spiele gegen
Mitteldeutſchland wie folgt aufgeſtellt:
Piper (Danzig): Kaminſki (Allenſtein), Lemke (VfB.
Königsberg): Ruchay (Pruſſia Samland), Mathies
Preußen Danzig Weſtphal (Pruſſia Samland):

Kiſielnicki (beide Allenſtein), Rebelowfki
(Prenßen Danzig), Meyer- Kopitzki (beide Allenſtein).

Deutſchland Oeſterreich findet ſtatt.
Wie der Deutſche Fußball-Bund mitteilt, trifft

Zeitung verbreitete Nachricht
über eine Abſage des Länderſpieles Deutſchland gegen
Oeſterreich nicht zu. Der Oeſlerreichiſche Fußball-Ver
band iſt ſich mit dem Deutſchen Fußball-Bund darin
durchaus einig, daß das Länderſpiel wie vereinbart
am 25. Juni in Frankfurt a. M. ausgetraçen
wird.

Schiedsrichter für Handball-Endſpiel.
Das Endſpiel um die Handball- Meiſterſchaft der

DSB. am 11. Juni in Magdeburg wird von
Boymann (Münſter) geleitet werden. Die Gegner
im Endſpiel ſind bekanntlich der mitteldeutſche Meiſter
Polizei SV. Burg und der SV. Waldhof
Mannheim. Beide Mannſchaften konnten ſich erſt
malig für den Kampf um den Titel qualifizieren.
München 1860
konnte ſich in Hannover gegen Arminia nicht durchſetzen.
Die Bayern mußten mit 4:5 (3:3) eine knappe Nieder
lage einſtecken.

Hertha BSC. und München 1860,
die beiden Endſpielgegner aus der Fußballmeiſter-
ſchaft 1931, lieſerten ſich in Berlin ein Freundſchafts-
ſpiel, das unentſchieden 3:3 (2:2) endete.

Glasgow-Rangers,
Schottlands vielfacher Fußballmeiſter, gab in Wien
ein Gaſtſpiel, das er trotz der anſtrengenden Deutſch
landreiſe noch offen geſtalten konnten und nur knapp
mit 3:4 (2:3) gegen Rapid-Wien verlor.

Städtekampf Halle Magdeburg.
Ein Fußballkampf zwiſchen Halle und Magdeburg

gelangt am 17. Juni in Magdeburg zur Durchfüh-
rung, nachdem die fußballſportlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Städten eine Zeit lang unterbrochen
waren.

Röſſener Schwerathletit-Siegerliſte
Schüler-Ringen.Bis 60 Pfund: Sieger: Willi Kerber o

Braunsdorf), 2. Gutſche (RB. Halle). Bis
70 Pfund: Sieger: Walter Jette (ASV. San-
gerhauſen), 2. Franz Literſky (Aberg Brdöof.)
3. Herbert Nagler (Abert Broöf.), 4. Kurt
Rupp (TuSpv. Röſſen). Bis 80 Pfund:
Sieger: Gerhard Buſchke (Aberg Brdöof.),
Werner Ganß (85 Merſeburg), 3. Richard
Göring (Aberg Braunsdorf). Bis 90 Pfd.
Sieger: Paul Kopp (Germania-Felſenfeſt
Halle), 2. Friedrich Schiebel (ASV. Sanger-
hauſen), 3. Gerhard Pfund (Germ.-Felſ, H.)
Ueber 90 Pfund: Sieger: Herbert Pfeifer (85
Merſeb.), 2. Gerhard Staudte (SC. Apolda).

Jugend-Gewichtheben.
Bis 100 Pfund: Sieger: Erich Pillep (Ar-

tern) 195 Pfö. Dreikampf: Bis 110 Pfd.
Sieger: Georg Rickert (Röſſen) 365 Pfd., 2.
Willi Reuß (Benshauſen) 315 Pfd. Bis
130 Pfd. Rudolf Adler fo Er-furt) 395 Pfd., Kurt Wettſtein (VfL. Erfurt
345 Pfd.

Jugend-Ringen.
Bis 100 Pfd.: Sieger: Walter Baumann

(Concordia Zella-Mehlis). Bis 110 Pfd.
Sieger: Erich Huck (Artern), 2. Erich Kirch-
berg (Concordia Zella-Mehlis). Bis 125
Pid.: Sieger Hort Weinggrdt RA.

l 2. Erich Loricke (MTV. Merſeb 3. Kurt
Schmidt M TV. Merſeb.). Bis 130 Pfd.

Sieg Ueber130 Pfd. Sieger: Artur Kolbe (Artern).

Gewichtheben.
Altersklaſſe bis 39 Jahre und 150

ſchwer: Dreikampfmeiſter: Fritz
(Benshauſen) 140 Punkte, 2. Rudolf Frey-
tag (MTV. Erfurt) 133 Punkte. Ueber150 Ld. ſchwer: Thüringer Meiſter: Willi
Mehler (ASV. Sangerhauſen) 144 Punkte.
Ueber 150 Pfd. ſchwer, Thüringer Meiſter
Johannes Rickert (TuSpv. Röſſen) 124 Pkt.

Altersklaſſe-Ringen, bis 150 Pfd., Thürin-
ger Meiſter: W. Becker (Germ.-Felſ. Halle),
2. Heinrich Keiſer (TuSpv. Röſſen).

Senior-Gewichtheben.
Fünfkampf, Bantam: Thüringer Meiſter:

Walter Schlegel (VfL. Erfurt) 655 Pfd., 2.
Paul Dembrovſki (Ramſin) 595 Pfd., 3. Al-
fred Scholz (Röſſen) 590 Pfd., 4. Joſef To-
mala (Oldisleben) 550 Pfd. Federgewicht:
Thüringer Meiſter: Hans Bindernagel (San-
gerhauſen) 705 Pfd., 2. Fritz Pillep (Artern)
650 Pfd., 3. Emil Schaller (Rböſſen) 605 Pfd.
Leichtgewicht: Thüring. Meiſter: Hugo Rein-
hardt (Benshauſen) 795 Pfd., 2. Fritz König

Pfund
Sturm

Fid. 4 Karl Jäger(Concordia Zella-Mehlis) 770 Pfs., 3. Fritz
Kahl WBenahauien) 745

(Oberſchmon) 740 Pfd., 5. Karl Reffert (Rö.)
700 Pfd., 6. Alfred Raeuber (Oldisleben) be

Pfö. Mittelgewicht: Thüringer Meiſter:
Ernſt Thierſch (VfL. Erfurt) 855 Pfd.,
Georg Schunke (Oldisleben) 770 Pfd., 3. Al-
fred Gerlach (ASV. Sangerhauſen) 770 Pfö.,
4. Willi Rotke (Heldrungen) 710 Pfd.
Halbſchwergewicht: Thüringer Meiſter: Ri-
chard Leopold (VfL. Erfurt) 935 Pfd.

Senior-Ringen.
Bantamgewicht: Thüringer Meiſter: Her-

mann Fiſcher (SC. Apolda), 2. Walter Flei-
ſcher (Concordia Zella-Mehlis), 3. Fritz
Göſchel (Viernau), 4. Karl Schlichting (Germ.
Felſ. Halle), 5. Paul Dembrovſki (Ramſin),
6. Hubert Richter (Greppin), 7. Willi Ball
(MTV. Merſeburg). Federgewicht: Thü
ringer Meiſter: Paul Hedel (Germ.Felſ. H.),
2. Joſef Funk (85 Merſeb.), 3. Ernſt Kohl
(Benshauſen), 4. Otto Grothe (Ramſin),
5. Artur Jrmiſch (Röſſen), 6. Otto Wüſt-
mann (ASV. Sangerhauſen). Leichtgewicht
Thüringer Meiſter: Max Hauſik (Germ.
Felſ. Halle), Paul Panſe (1. SV. Jena),
3. Paul Eckert (ASV. Sangerhauſen), 4. Erich
Rothe (Germ. Heldrungen). Weltergewicht:
Thüringer Meiſter: Erich Walter (KSV.
Zeitz), 2. Hans Seyfarth (1. SV. Jena), 3.
Hermann Herzberg ASV. Sangerhauſen),
4. Otto Langbein (Röſſen), 5. Erich Schneidig
(KLfK. Saalfeld), 6. Willi Buchta (MT z
Merſeburg), 7. Otto Kehr (KSV. Zeitz), 8.
Robert Schön (85 Merſeburg). Mittelge-
wicht: Thüringer Meiſter: H. Schedler (Ger-
mania- Felſ. Halle), 2. Willi Hagen (KSV.Zeitz), 3. Erich Biſchoff (61 Weißenfels).
Halbſchwergewicht: Thüringer Meiſter: Ar
tur Lotz (Benshauſen). Schwergewicht:
Thüringer Meiſter: W. Lehmann (Germ.-
Felſ. Halle).

Raſenkraftſport, Dreikampf, Bantamgewicht
Thüringer Meiſter: Schlegel (VfL. Erfurt)
61 P., 2. Schaller (Röſſen). Leichtacvicht:
Thüringer Meiſter: Dunkel (VfL. Erfurt)
136 P., 2. Ewald (MTV. Erfurt) 34 P..
Mittelgewicht: Thüringer Meiſter: Schunke
(Oldisleben) 120 P., 2. Rothe (Heldrungen)
101. P., 3. Eckart (Sangerhauſen) 101 P.
Schwergewicht: Thüringer Meiſter: Lotz (Bens
hauſen) 135 P.

Leichtathletik-Fünfkampf: Thüringer Mei
ſter: Vetter (TuSpV. Röſſen) 274 P., 2.
Rothe (Heldrungen) 223 P., 3. Hoegner (Ober-
ſchönau) 214 P. Jugend: 1. Kobbe (Artern)
I P.

Artiſtenwettſtreit: Einergruppe: Thürin-
ger Meiſter: Hoffmann Reichsbahn Halle),
weiergruvpe: Thüringer Meiſter: Frau
Gutſche und Sohn Reichsbahn Halle), 2. Leo-
pold-Schlegel (Erfurt). Dreiergruppe: Thü-
ringer Meiſter: „LeopolHis“ (Erfurt), 2.
„Drei Guttis“, 3. Poli (Röſſen).

Vorausſagen für Donnerstag, 8. Juni.
Karlshorſt (3.30 Uhr): 1. Marcellina Rößlingz

t—DDdJ

Vom Turf

Papa; 4. Ating Chilos; 5. Paſſy Fritz Fromm;
6. Yellow and Black Courtiſane; 7. Emſchi
Maronit.

Stall Esmond; 2.
iſeau Jaune Pre-Léandre

Chantilly: 1. Colocaſe
Hillah Shining Tor; 3. O
mier Plan; 4. Dickens On Parade; 5.

Anonyme; 6. Newark Satanic.

Rennen zu Dresden.
1. Rennen: 1. Rollos Dynamit; 2. Palander;

3. Doppelſprung. Tot: 22. Pl. 13, 18. 2. Rennen
1. Frau J. v. Opels Donna Valetta; 2. Rogau;
3. Jmmerfort. Tot: 26. Pl. 16, 17. 3. Rennen:
1. O. Turgels Leidensweg; 2. Altai; 3. Craſi. Tot:

Pl. 15, 20. 4. Rennen 1. z „Weils Dennoch;
2. Uhland; 3. Monga Vanna. Tot: 42. PI. 16, 17, 25.5. Rennen: 1. g Nymphenburgs t Adebar;
3. Groll. Tot: 38. Pl. 23, 42. 6. Rennen: 1. K.
Edlers Vergißmeinnicht: 2. Ginſterblüte; 3. Rigo-
letto. Tot: 75, Pl. 23. 26, 15. 7. Rennen: 1. A.
Stranzenbachs Yvorne; 2. Altona; 3. A. D. R. Tot:
39, Pl. 13, 13, 15. Doppelwette: Leidensweg--Den-
noch 67:10.

Amkliche 5aglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 68.
1. Beim Verband aungemelde t und Spiel-

erlaubnis am 7. Juni hat erhalten: Nr. 104
Verein für Leibesübungen Wehlitz b. Schkeuditz Anſchriſt: Paul Bött-her, Gaſtwirt, Wehlit b. Schkeuditz.

Wir bitten den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unter
ſtützen.

2. Gau-Pokalſpiele. Sonntag, den 11. Juni
1933. Nr. 25 16 Uhr Quetz--SV. Landsberg (Wie-
derholungsſpiel), Nr. 35 16 Uhr Könnern-- Polizei
Halle, Nr. 36 16 Uhr Canena Reideburg, Nr. 37
16 Uhr Morl--Sportbrüder, Nr. 38 16 Uhr Zöſchen
gegen Röſſen, Nr. 39 16 Uhr Schotterey--Braunsdorf,
Nr. 40 16 Uhr Querfurt Mücheln, Nr. 41 16 Uhr
Meuſchau--Kayna. Sonntag, den 18. Juni
1933. Nr. 28 16 Uhr Müllerdorf Bhf. Teutſchenth.
(Wiederholungsſpiel), Nr. 29 16 Uhr Zappendorf geg.
Sportl. T. (Wiederholungsſpiel), Nr. 42 16 Uhr Eis-
dorf Nietleben, Nr 43 16 Uhr Salzmünde--Niet-
leben, Nr. 43 16 Uhr Salzmünde--Schiepzig, Nr. 44
16 Uhr Sieger aus Spiel 25 gegen 1910. Sonn
tag, den 25. Juni 1933. Nr. 45 16 Uhr Sieger
aus Spiel 29 gegen Lettin, Nr. 46 16 Uhr Sieger aus
Spiel 28 gegen Paſſendorf. Spielfrei bleiben Am
mendorf, Zörbig und Beuna.

Die Schiedsrichter ſetzt der Schiedsr.-Ausſchuß an.
Spielverlegunçgen auf einen anderen, als den ange
gebenen Termin, ſind im Einverſtändnis beider Geg-
ner geſtattet. Der gewählte Termin muß jedoch ſo
liegen, daß die 3. Runde reſtlos im Juni beendet iſt.
Bei Verlegungen iſt der Schiedsrichter und der Gan
unbedingt zu benachrichtigen.

Rückſpielverpflichtung der bauenden Vereine be-
ſteht, wie ſchon in der 1. Runde, auch für die Spiele
der 2. und 3. Runde innerhalb von 6 Monaten nach
Vereinbarung.

3. Die rückſtändigen Verbandsſpiele VfL. Merſe-
burg 1.--98 1., VfL. Merſ. Reſ.-98 Reſ. werden
für Sonntag, den 11. Juni 1933,. 16 Uhr bzw.
14.15 Uhr anceſeßt. Schiedsrichter ſetzt der Ausſchuß
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Aunuslandsdeutſche und Kirche.
Der deutſch- evangeliſche Biſchof von Süd-

flawien, Dr. Popp-Agram, äußert ſich
einem Vertreter der „Kreuzzeitung“ gegen
über auch über die kirchenpolitiſchen
gänge im Reiche und führte dabei u. a.
aus:

„Jn Süsöſlawien iſt die deutſche
evangeliſche Kirche die einzige Kirche, die
ihren Biſchof vollkommen frei wählt, bei
allen anderen Kirchen ſchaltet ſich der
Staat ein. Wir ſind ſtolz auf dieſe prote
ſtantiſche Freiheit, die uns der jugoſlawiſche
König gewährt hat, und verſtehen es nicht,
daß in Deutſchlanö der Verſuch gemacht wird,
den Reichskanzler als kirchliche Autorität
auszuſpielen. Wir evangeliſchen Aus
lanös deutſchen erwarten, daß der
Streit um öden Reichsbiſchof ſchnellſtens da-
durch beendet wirö, daß die Deutſchen
Chriſten“ die Betrauung Fr. von
Boöelſchwinghs anerkennen.

Ich muß ſagen, daß die kirchlichen Vor
gänge im Reiche auf uns deprimierend wir-
ken. Gebe Gott, daß die evangeliſche Kirche
Deutſchlands bald aus den Machtkämpfen
herauskommt und geſchloſſen ihren Dienſt
am Volke aufnimmt. Wir glauben, daß ge-
rade Reichsbiſchof v. Bodelſchwingh durch
ſeine bisherige Arbeit der geeignete Führer
für eine Kirche iſt, die im deutſchen Volke
Verkündigung und ſoziale Liebesarbeit
treibt. Mögen die Deutſchen Chriſten“
bald einſehen, daß das geſamte evangeliſche
Auslandsdeutſchtum ihre jetzige Aktion mit
Sorge betrachtet.“

Jugend an die Kirchenfronk!
Abſichten des neuen Reichsbiſchofs.

Jm Zuſammenhang mit der Abſicht, in
der Führung der Kirche Platz für jüngereKräfte zu ſchaffen, hat D. v. Bodelſchwingh
gegenüber dem Präſidenten des Evangeliſchen
Oberkirchenrates die Bitte ausgeſprochen,
dahin zu wirken, daß der Erneuerung
der Kirche auch in perſonellerHinſicht in Führerſchaft und Gemeinden

beſchleunigt Rechnung getragen werde. Der
Reichsbiſchof ſpricht dabei die Ueberzeugung
aus, daß das große Reformwerk nur durch-
geführt werden könne, wenn die jungen, durch
den Krieg und den Kampf um die Er-
neuerung des Volks geformten Kräfte
eingeſetzt würden.

Deutſchnationale Arbeiterfront.
Jn den Mitteilungen der Deutſchnatio-

nalen Front wird ein Aufſatz des Landtags-
abgeoröneten Paul Rüffer veröffentlicht, in
dem es u. a. heißt: „Nach dem Vorbilde der
Deutſchnationalen Front hat ſich neuerdings
auch die deutſchnationale Arbeiterbewegung
zu einer Spitzenorganiſation zu-ſammengeſchloſſen. Sie führt den Namen
Deutſchnationale Arbeiterfront.

Diktatur in der Tſchechei?
Wie bereits in einem Teil der geſtrigen

Auflage gemeldet, hat die tſchechoſlowakiſche
Regierung vom Parlament infolge der
äußerſt ſchwierigen Finanzlage des Staates
ein Ermächtigungsgeſetz geforöert.

Jm Anſchluß an die große Pfingſttagung
des VDA. fand in Paſſau am Dienstag an
der Walhalla, der deutſchen Ruhmeshalle bei
Regensburg, eine Volksdentſche Kundgebung
ſtatt, wobei der Reichsführer des VDA., Dr.
Steinacher, auf die Märtyrer des Deutſch-
tums, Leo Schlageter und Dr. Woldin,
hinwies.

Jn Gra z (Steiermark) begann unter un
gehenrem Andrang vor dem Schöffen-
gericht die Verhandlung über den Steri-
liſationsſkandal, der ſeiner Zeit un-
geheures Aufſehen erregt hat. Augeklagt iſt
der politiſche Schriftſteller Pierre Ramus,
der ſich als herrſchaftsloſer Sozialiſt
bezeichnet. Der Angeklagte, deſſen richtiger
Name Rudolf Grosmann iſt, wird be-
ſchuldigt, zuſammen mit 20 anderen Angeklag-
ten Operationen durchgeführt zu haben, die
die Unfruchtbarkeit der Operierten herbei-
führen ſollten.

Unter den Angeklagten befinden ſich ein
Spitalarzt, mehrere ausländiſche Me
diziner und eine Anzahl von Arbeitern,
die in die Angelegenheit verwickelt ſind. Jm
Laufe der Unterſuchung ſind mehr als hun-
dert Operationen von Anfang des Jahres
1931 bis zum Herbſt 1932 in einer Reihe von
Orten, und zwar hauptſächlich in Wien,
aber auch in Graz und in St. Pölten,
aufgedeckt worden.

Die Jdee dieſer Operation, die den Leu-
ten durch eine von Pierre Ramus in Wort
und Schrift geführte Propaganda ein-
geredet wurde, war, die Operierten nicht
nur vor Kinderſegen zu ſchützen,
ſondern auch zu verjüngen. DieOperation wurde geradezu als ein Zauber-
mittel der Verjüngung angeprieſen. Die
Anregung dazu ſcheint von einem in Graz
beheimateten Anſtreichergehilfen,
Vorhauſer, ausgegangen zu ſein. Die
Durchführung übernahm der Aſſiſtent eines
Grazer Profeſſors, Bartoſchek. Als erſter
hat ſich Pierre Ramus dieſer Operation

Vor dem Fürſtlich-Liechtenſtein-
ſchen Kriminalgericht in Vaduz beginnt
am heutigen Mittwoch die Strafver-
handlung gegen vier Teilnehmer an der
verſuchten Entführung der Gebrüder Alfred
und Fritz Schaie genannt Rotter ſowie
der Frau Alfred Rotter, der Witwe Julie
Wolf. Angeklagt ſind der 20 Jahre alte
Student Peter Rheinberger, ferner
der Onkel Rheinbergers, der 30 Jahre alte
Rudolf Schaedler, Beſitzer des Kur-
hauſes Gaflei, der 26 Jahre alte
Chauffeur Eugen Frommelt und der
54 Jahre alte Architekt Franz Roeckle.

Die Gebrüder Schatie, genannt Rotter,
hatten ſich Anfang dieſes Jahres unter Zu-
rücklaſſung erheblicher Schulden von
Berlin nach dem Fürſtentum Liech-
tenſtein geflüchtet, deſſen Staatsangehörig-
keit ſie bereits ſeit 1931 beſaßen. Der Hotel
beſitzer Rudolf Schaedler erhielt über die
Anweſenheit der von Berliner Gerichten
wegen Konkursverbrechens Geſuch-
ten mehrfach Beſchwerdebriefe von
ehemaligen Gäſten aus Deutſchland. Er be-
ſchloß, zuſammen mit ſeinem Neffen
Rheinberger ſie den deutſchen Gerichts-
behörden zuzuführen. Der Plan wurde

Amzwiſchen den neun Perſonen feſtgelegt.

Verjüngungskuren von Graz.
Ein ehemaliger Anſtreichergehilfe gab die Anregungen.

unterzogen und dann mit Bartoſchek die
weitere Propaganda in die Wege geleitet. Die
praktiſche Durchführung hatten neben dem
Grazer Arzt auch eine Anzahl von Medi-
zinern, die zum Teil aus Siebenbürgen und
aus den Balkanländern ſtammten.
Einige von den in die Affäre verwickelten
Perſonen, darunter einer der Mediziner und
der genannte Aſſiſtent, insgeſamt 4, ſind, als
die Affäre aufgedeckt wurde, in das Ausland
geflüchtet. Die Operations- Lokalitäten
wurden ſtändig gewechſelt. Die Operierten
kannten den Operateur gar nicht,
der ſich vor ihnen hinter einem Vorhang ver
barg. Dadurch, daß die Lokale immer ge-
wechſelt und ſtändig improviſiert waren, fehl-
ten auch die geringſten Erforderniſſe der
Hygiene.

Die ganze Angelegenheit hatte aber auch
eine materielle Seite. Die Operierten hatten
etwa 80 Schilling für die Operation zu be-
zahlen, von denen den Aerzten nur etwa 10
bis 20 Schilling als Honorar zufloſſen.
Pierre Ramus ſcheint einen großen Honorar-
Anteil von jeder Operation bezogen zu
haben. Jedenfalls ergibt ſich aus der um-
fang reichen Korreſpondenz, die
beſchlagnahmt worden iſt, daß er auf die Er-
höhung des Honorars gedrängt hat. Juriſtiſch
beruft ſich die Anklage darauf, daß es ſich um
ſchwere Körperverletzung handelt und daß
nach dem Strafgeſetze auch trotz der Zuſtim-
mung der Operierten Strafloſigkeit
nicht eintritt. Der Prozeß iſt auf drei
Wochen berechnet. Der erſte Tag wurde voll-
auf mit der V der Anklageſchrifti Verleſung
ausgefüllt.

die Enlführung der Kokkers.
Heute beginnt in Vaduz der Prozeß gegen die Angeklagken.

4. April kamen die Konſtanzer zu dem ober-
halb von Vaduz gelegenen Kurhaus
Gaflei, wohin der Beſitzer Schaedler auch
die Gebrüder Schaie eingeladen hatte. Am
5. April führte er ſie mit dem Auto hinauf.
Kaum war der Wagen beim Kurhaus ange-
langt, ſprangen hinter dem erſten Hauſe die
mit Gaspiſtolen bewaffneten Männer
hervor. Es entſtand ein ſchweres Hand-
gemenge. Alfred Schaie und ſeine Frau
wehrten ſich aus Leibeskräften, konnten ſich
befreien und rannten einen Abhang hinunter,
von wo ſie dann abſtürzten und zu Tode
kamen. Frau Wolf wurde dann nur
leicht verletzt und ſpäter von Paſſanten auf-
gefunden. Fritz Schaie war ins Kurhaus
hineingezogen worden. Es gelang, ihn an
der Hand zu feſſeln. Bald darauf kam
Schaedler und erbot ſich, ihn mit dem Auto
nach Vaduz zurückzuführen und die Polizei
zu verſtändigen. Da Schaedler auf Aufforde-
rung Fritz Schaies nicht anhielt, ſprang
Fritz bei Maſeſcha aus dem fahrenden Wagen,
verletzte ſich die linke Schulter und alarmierte
die Polizei. Seit etwa vierzehn Tagen hat
er ſich von Vaduz mit unbekanntem Ziel ent-
fernt.

Die Anklage beſtreitet ausdrückli,ch daß
die Verhafteten aus unehrenhaften Motiven
gehandelt hätten. Die Anklageſchrift billigt
ſämtlichen Angeklagten mildernde Um-
ſtände zu.

Unwürdiger Verdachtk.
Von Friedrich A. Wyneken.

Dan und Bill ſtiegen aus dem Straßen-
bahnwagen und wanderten die 36. Straße
entlang. „Haſt du ſchon gehört, daß ſich Frank
hat ſcheiden laſſen?“ fragte Dan.

„Jſt es möglich!“ rief Bill erſtaunt. „Der

Shoe
verträgliche Frank!“

„Du weißt, daß er für die Spencer
Company reiſte und oft einen ganzen Monat
von Hauſe fortblieb. Eines Tages kam Frank
unerwartet nach Hauſe. Da entdeckte er, daß
ſeine Gattin

„Der arme Frank tut mir aufrichtig leid“,
ſagte Dan, als ſich die beiden Männer von-
einander verabſchiedeten.

Bill ſchritt auf fein Haus zu, das zwar
von außen unſcheinbar ausſah, aber von der
guten Fanny recht hübſch und anheimelnd
eingerichtet worden war. Ueberhaupt ſeine
Fanny! Das war eine Hausfrau erſten
Ranges.

Bill durchſuchte alle Taſchen nach ſeinem
Hausſchlüſſel. Er hatte ihn nicht mitgenom-
men. Jetzt mußte er läuten und den Morgen-
ſchlaf der lieben Gattin ſtören. Sie hatte
keine Ahnung, daß er ſo früh nach Hauſe
kommen würde. Wie peinlich! Fanny ſchlief
immer ſo feſt am frühen Morgen. Als Bill
die Verandatreppe hinaufſtieg, bemerkte er
durch die Ritze der geſchloſſenen Fenſterläden
Licht. Wie merkwürdig, daß die ſparſame
Fanny die ganze Nacht Licht hatte brennen
laſſen! Sie war doch nicht etwa krank?

Er örückte die elektriſche Glocke an der
Haustür; aber nichts regte ſich in dem Haus.

Was war denn das? Seine Füße traten
auf etwas weiches, elaſtiſches, auf ein Paar
Gummiſchuhe!

Natürlich. Doktoren tragen immer Gummi-
ſchuhe. Es war alſo klar, daß Fanny krank
und ein Arzt bei ihr war. Bill wartete,
und ſchließlich fiel ihm der geſchiedene ankh h ehe a

Umſtände war auffallend. Jn beiden Fällen
kam der Ehemann unerwartet früh nach
Hauſe. Aber natürlich, was Fanny an-
betraf, war jeder Verdacht unwürdig und
abſurd. Ungeduldig blickte Bill durch die
Glasſcheibe der Haustür, und, ſiehe da,
im Entree hingen am Kleiderſtänder Hut und
Ueberzieher eines Mannes! Der Burſche trug
alſo nicht nur Gummiſchuhe, ſondern auch
noch einen Hut und Ueberzieher! Bill preßte
die Lippen zuſammen und fragte ſich, ob
Franks Beweisgründe für deſſen Scheidung
ähnlicher Art geweſen waren. Er bedauerte,
nicht nach den näheren Einzelheiten des Falles
gefragt zu haben.

Dann überdachte Bill das Problem von
dem Standpunkt eines Detektivs. Wenn
Fanny krank war und Gummiſchuhe nebſt
Hut und Ueberzieher dem Doktor gehörten,
dann würde doch deſſen Automobil vor dem
Hauſe ſtehen. Aber kein Auto war in der
ganzen Nachbarſchaft zu ſehen. Es handelte
ſich alſo offenbar um keinen Arzt.

Dabei fiel ihm ein, wie dringend ihn
re nach der Zeit ſeiner Rückkehr gefragt
hatte.

„Alſo um ſechs Uhr kommſt du an?“
„Jawohl“, hatte er geantwortet, „und um

halb ſieben bin ich wieder daheim.“
„Nun, dann wirſt du hier frühſtücken.

Aber iſt es auch beſtimmt, daß der Zug erſt
um ſechs Uhr eintrifft?“ fragte ſie nochmals,
ihn nach der Haustür begleitend.

„Punkt ſechs Uhr, mein Schatz“, hatte er
geantwortet und Fanny zum Abſchied einen
herzhaften Kuß gegeben.

Ueberhaupt hatte Fanny ſich ſeit Jahren
jedesmal, wenn er verreiſte, nach der Zeit
ſeiner Rückkehr erkundigt. Ob wohl Frank
auch ſo als Fremder vor der eigenen Haus
tür geſtanden hatte, wie jetzt er felbſt? Der
arme, genasführte Billl

Aber er wollte Fanny auch Gerechtigkeit
widerfahren laſſen. Offenbar hatte ihr das
ewige Alleinſein wicht mehr behagt. Wenn er
ſich zärtlicher um ſie bemüht hätte, dann wäre44erug nicht ha weit gekhmnmnen
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Arbeitsdienſt- Freiwillige in Galauniform.
Die Arbeitsdienſt-Freiwilligen haben neuer-
dings für feſtliche Gelegenheiten Gala-
uniformen in feldgrauer Farbe bekommen.
Parietee völlig miedergebrannk.

Am Mittwoch gegen 1.30 Uhr brach in dem
auf der Danziger Niederſtadt gelegenen großen Varietee-Theater „Scala“ ein
Feuer aus, das bei der leichten Bauart des
Gebäudes außerordentlich raſch um ſich griff.
Obwohl die Feuerwehren bald zur Stelle
waren, ſtand binnen kurzem der ganze Ge-
bäudekomplex in hellen Flammen. Drei
Feuerwehrleute wurden durch einſtürzende
Mauern verbrannt. Bis Schläuche herbei-
geſchafft waren, war das Gebäude bis auf die
Grundmauern abgebrannt.

In wenigen Worken:
Der Polizei Recklinghauſen iſt es

gelungen, einem kommnuniſtiſchen Waffen
ſchmuggel aus Belgien nach Deutſchland auf
die Spur zu kommen. Zehn Kommuniſten
wurden verhaftet und zahlreiche Waffen und
Munition beſchlagnahmt.
Am Donnerstag, dem 8. Juni, wird in

Genf die 17. Internationale Arbeitskonferenz
eröffnet, die bis zum 1. Juli dauern ſoll.

Das Reichsfinanzminiſterium hat die kürz-
lich vom Reichsrat beſchloſſene Reform der
Vergnügungsſtener in einer Vorlage zu-
ſammengeſtellt und beſtimmt, daß die ſo neu
geregelte Vergnügungsſteuer am 1. Juli in
Kraft treten ſoll.

Der Genfer Sozialiſtenführer Nicole
wurde im Zuſammenhang mit den Genfer
Novemberunruhen zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Verſchiedene andere an den
Unruhen beteiligte Sozialiſten erhalten Ge-
fängnisſtrafen von zwei bis vier Monaten.

Das Konkordat zwiſchen Oeſterreich und
dem Heiligen Stuhl wurde am Pfingſtmontag
unterzeichnet. Bundeskanzler Dollfuß iſt
am Dienstagabend aus Rom zurückgekehrt
und nach einer Zwiſchenlandung auf dem
Wiener Flugplatz Aſpern gelandet.

Es war jetzt ſechs Uhr. Der Eindringling
mußte doch bald herauskommen. Bill ſah
immer noch Hut und Ueberzieher im Entree
hängen. Plötzlich wurde das Licht ausgedreht.
Bill hörte ſchlürfende Tritte und ſchlich bei
Seite. Dann wurde die Haustür geöffnet,
Fanny erſchien und ergriff die Gummiſchuhe.
Gleich darauf bemerkte ſie Bill und fiel mit
einem Schrei in Ohnmacht.

Er fing ſeine Frau in den Armen auf
und trug ſie in das Wohnzimmer auf einen
Divan. Dann holte er aus der Küche Waſſer
und poſtierte ſich ſchleunigſt an die Treppe. Er
wollte den Kerl auf alle Fälle erwiſchen.
Aber niemand kam herunter, niemand regte
ſich im Haus.

„Du haſt mich aber erſchreckt“, ſagte
Fanny, die inzwiſchen zu ſich gekommen war.
„Jch glaubte, du wäreſt ein Einbrecher. Jch
hörte ſchon um fünf Uhr jemand um das Haus
herumſchleichen. Wahrſcheinlich habe ich mir
das eingebildet.“

Mit anklagenden Blicken betrachtete Bill
immer noch den Kleiderſtänder und nahm
dann Hut und Ueberzieher in die Hand. Beide
waren ſtark abgetragen und ſahen nicht un-
gewöhnlich aus.

„Ach, das iſt nun leider vorbei!“ klagte
Fanny. „Und ich kann den Bluff nicht mehr
wiederholen.“

„Allerdings nicht“, entgegnete der Mann
ruhig und entſchloſſen.

„Du wirſt nun ſicherlich nichts mehr von
mir halten“, fuhr Fanny ſchüchtern fort. „Jch
bin wirklich ganz und gar nicht kuragiert.“

Bill ſchwieg und ſtarrte unentwegt auf
den Hut und den Ueberzieher.

Himmel, das waren ja
Sachen!

„Wenn du fort biſt, habe ich immer ſo
große Angſt vor Einbrechern“, fuhr die Frau
fort. „Deshalb ſtelle ich in deiner Abweſen-
heit jebesmal ein Paar Gummiſchuhe vor
die Tür und hänge im Entree deinen alten
Hut und Ueberzieher auf, damit die Spitz-

ſeine eigenen

glauben, daß der er u Haus iſt.

Der Kobold.
Von Werner Bergengruen.

Das Haus hab iſt erbaut
vom Keller bis zum Dach.
Wer hat den Kobold eingeſetzt,
der unter der Treppe wohnt?
Er trinkt von meinem Wein,
er nagt am Schinkenbein.
Er ſteckt ſich Zucker in den Sack,
er ſchmauſt von meinem Rauchtabak.
macht allen Vorrat klein.
Wo nur die Tinte bleibt?
Des Nachts, wenn keiner wach,
da geht er an mein Markenfach.
Weiß niemand, wem er ſchreibt
Was tut er zum Vergelt?
Er geigt um Mitternacht.
Er gibt auf meine Kinder acht,
daß keins die Treppe fällt.
Was tut er noch zum Dank?
Er putzt das Mondhorn blank
Damit es ſilberrein
in meine Fenſter ſchein.

Leidenſchaften im Moor.“
Helge Nedderkopp, der Koloniſt

von Torfhuſen, heiratet. Seine Frau aber
gilt ihm weniger als eine andere, für die er
ſich in Leidenſchaft verzehrt. Schwermütige
Moorlandſchaft umrahmt den Kampf der
beiden Menſchen, Luiſe Weſtkirch, die
phantaſievolle und menſchenkundige Er
zählerin, hat ihn zum Jnhalt eines außer
ordentlich feſſelnden, mit ſtarker Spannung
geladenen Romans gemacht. Wir be
ginnen demnächſt mit dem Aböruck.

Stadttheater Halle.
Es ſei nöchmals darauf hingewieſen, daß

in der heute ſtattfindenden Aufführung von
Beethovens „Fidelio“ ſich Kapellmeiſter Joh.
Schüler vom halliſchen Publikum verabichiedet.



Für die uns beim Heimgange unserer eben Emt-
schiafenen, Frau

Anna lLeinhos
geb. Schröder

in reichem Maße erwiesene Teilnahme danken wir
herzlichst.

Im Namen aller H

Otto Leinhos
Merseburg, den 6. Junf 1933.

1

Moor
hilft Dir

Rheuma, Gicht,
Jſchias. Johannis
bad, Mexſeburg,
Johannisſtraße 10.
Min. v. Rathaus.

Ruf 2576 Proſp.

interbliebenen Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Gold warenhandlg.

Statt Karten

Für die vielen Beweise

unseren herzlichsten Dank aus,

im Namen der Hinterbliebenen
Friedel Scheufrow geb. Wirth
Gerfrud Frifsche geb. Wirth
Walter Wirih

Merseburg. den 6. Juni 1933.

Altere, ſaubere, ehrl.

Aufwarkung

e r immer Wohn J
2-gimmerWohn.
Offert. unt. C 1208
Geſch.

Junges Ehepaar
ſucht ſofort

2-3 leere zimmer
Miete bis zu 25 M.
Offert. unt. C 1207

Geſch.

Schöne
5 bis 6 Zimmer
1. Etagen- Wohnung
mit Bad u. Zubehör
z. 1. Juli od. ſpäter
zu vermieten, auch z.

vermieten. Off. unt.
C 3165 Geſch.

Amſpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Einfaches Mädchen,
27 Jahre alt, ange-
nehme Erſcheinung.
m. guter Ausſteuer
nebſt klein. Barver-
mögen, ſucht Be
kanntſch. mit ſolid
Herrn zwecks ſpät.

An tüchtiges Arbeit.
gewöhnt. Nur ernſte
Bewerb. wollen ſichBürozwecken paſſ.,

Gotthardſtr. gelegen.
mit Bild meld unt
A 17496 a. d. Geſchſt.

liebevoller Teilnahme beim
Tode unserer geliebten Mutter, sprechen wir hiermit

für Tag geſucht.
Zu erfragen Geſch.

Off. unter C 3166 dieſ. Ztg. Streng
Geſch. gertraulich. x
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M THhöRINGEB WVALDHOHE 550-800
gute FRHOLDNG-GENESDNG
LUFTKUROBT u SOMMEREBISCHk

x FROSPEMTE DURCM DIE KDRV ERWALTUNG

Hotel Kaiserhof
Keine Preise große Leistung. Schattiger Gerten,
Liegewiesen. Inh. Ed. Walter

Am 6. Juni starb unsere Mutter,
Grobmutter und Schwester

die Witwe

Emilie Wächter
geb. Bauer

jm Alter von 86 Jahren.
Die Beerdigung findet am 9. Juni,

nachmittags 3 Uhr statt.

Naundorf bei Merseburg,
den 7. Juni 1933.

Im Namen der Hinterbliebenen
Lydia Thiele geb. Wächter

Für alle die wohltuenden Beweise
liebevoller Teilnahme die unserer
lieben Mutter, Schwieger- und Groß-
mutter, Witwe

Johanne Meinharcit
zuteil wurden, sprechen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank aus.

im Namen aller Hinterbliebenen
Ofio Meinharcddt

Meuschau, den 7. Juni 1933,

Todesfälle
Merſeburg.

Karl Hecken, 80 Jahre.

Weißenfels.
Erich Vetter, 23 Jahre.

Markwerben.
Edmund Schmidt, 59 Jahre.

Bad Dürrenberg.
Friedrich Liebezeit, 82 Jahre.

Halle.
Max Pfarſchner'

Diemitz.
Otto Diete, 43 Jahre.

Döllnitz (Saalkreis).
Ella Döring geb. Ebel, 41 J.

w. m. eFür die uns anläblich unserer
Vermählung so zahlreich er-
wiesenen Aufmerksamkeiten
und Geschenke danken wir
hierdurch herzlichst

Ono Meyer u. Frau
J Erna geb. Turre

Niederbeuna, im Juni 1933.
m
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Kirſchen- Verkauf.
Der reichliche Kirſchenanhang (junger,
friſch, wüchſiger Beſtand) der Gemeinde
Nirmsdorf (Apolda-Land) an der Zottel-
ſtedter Straße ſoll Sonntag, den 11. Juni,
nachmittags 2 Uhr. im Gemeindegaſthaus
öffentlich, meiſtbietend, gegen Barzahlung
verkauft werden. Bedingungen im Termin.
Nirmsdorf, den 6. Juni 1933.

Der Gemeindevorſteher.

Mod.Waschmaschinen-Verleih
Hand-, Wassermotor- und

elektrische Maschinen

Waschfab Brauer
Merseburg, am Markt
Preußerstrabe Nr. 10

Vertreter für „Reform“- Waschmaschinen)

Dillige
Gelellſchaftsreiſen
für die Pelſer des

Merſeburger
Jageblattes

Wie wir schon durch Ankündigungen im Merseburger Tageblatt
bekanntgaben, werden wir für unsere
einige besonders b

Die erste Reise ist eine

Nordd. S e
nach Helgoland vo
Die Fahrt geht über Bremen (Stadtbesichtigung) Bremerhaven (Besichtigung eines
Dhberseedampfers des Norddeutschen Lloyd) nach Helgoland (Inselrundfahrt, Bade- und
Strandleben, Besuch des größten deutschen Aquariums der blologischen Anstalt, Besichtigung
des Nordseemuseums). Rückfahrt über Hamburg
sichtigung des Elbtunnels, St. Pauli. Hagenbeck- Tierpark in Stellingen).
inkl. Unterkunft und erstklassiger Verpflegung
Hafenrundſfahrten, Besichtigungen, Trinkgeld usw. stellen sich auf RM 78 10

Die zweite Reise findet als

OSstsee fahrtBornholm- Kopenhagen vom 2. bis 8. Juli
statt. Die Fahrt geht über Berlin, Stettin, nach der Felseninsel Bornholm (Spaziergänge. Bade-
betrieb, Motorbootfahrten, Höhlenwanderungen, 160 km Autofahrt über Bornholw), Weiter-
fahrt nach Kopenhagen (Stadtbesichtigung Tivoll Thorvaldsen-Museum 130 krw
Autofahrt entlang der danischen Riviera nach Helsingör). Rückfahrt über Stettin Berlin.
Die Fahrtkosten inkl. Unterkunft und erstklassiger Verpflegung in
hesten Häusern, Autofahrten, Besichtigungen, Irinkgeld stellen sich auf

Ausführliche Prospekte sind
Geschäftsstelle des Merseburger Iageblattes

Leser in diesem Jahr
illige Sonderreis en arrangieren.

efcanrt
m 17. b s 23. Juni

(Stadtrundfahrt und Hafenrundfahrt, Be-
Die Fahrtkosten

in besten Häusern, Stadtrundfahrten,

RM. 84.

erhältlich durch die

eſ

farbige Tokalon

profeſſors

berichtet in der

farbigen Tokalon

Auch Sie können auf leichte und
einfache Weiſe Jhren Teint verjün-
gen und Falten und anderen Män-
geln vorbeugen, indem Sie die roſa-

Hautnahrung ge-
brauchen. Sie enthält das nach der
Vorſchrift des Wiener Univerſitäts-

Dr. Stejskal
Haut junger Tiere gewonnene „Bio-
cel“. Ein bekannter Hautſpezialiſt

aus der

„Dermatologiſchen
Wochenſchrift“, daß es mit der roſa-

Hautnahrung ge-
lang, bei 55- bis 72jährigen Perſonen
innerhalb ſechs Wochen Runzeln und
oberflächliche Falten vollſtändig zu
beſeitigen.

Benützen Sie die roſafarbige
Tokalon Hauinahrung (rote Pak

Tee

Jetzk! Großmükker,
ung aus!

Sie ernährt undkung) des Nachts.
verjüngt Jhre Haut, während Sie
ſchlafen. Tagsüber gebrauchen Sie
die weiße, fettfreie Treme Tokalon
(blaue Packung) zur Aufhellung
Jhrer Haut und zur Beſeitigung er
weiterter Poren und Mieteſſer.
Packungen von 50 Pfg. aufwärts.

O Die Beleidigung
gegen Frl. Erna
Mädel, Ober-
beung, nehme ich
hiermit zurück.

O Heinz Bielig.
Ordentliches

Dienſtmädchen
in die Landwirtſch.

ſucht Lützkendorf,
Kirchſtraße 6

VLedigen
Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein

Biſchdorf 1

Heimarbeit
Schriftgewandte

Perſonen als Ver-
treter geſucht. Ausk.
Erich W. Letzmer,
Kaſſel, Roonſtr. 53

Zeltist
Ce

Jed. Donnerstag

Shlachtefeſ

O. Vollmann,
Preußerſtraße 4.

Blobels

Mit dem heutigen Tage über-
nahmen wir die Bewirtschaftung der

Kestauratſon zum „Kyffhöuser“
in der Steinstrabe und bitten, unter
Zusicherung b ester Bedienung,

um gütige Unterstützung

Otte Zorn und Frau

Restaurant
Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Auswärkige
Theater

Donnerst., 8. Juni
Stadttheater Halle

20 nach 23.30
Der Vogelhändler
Neues Theater Leipzig

20-- nach 22.15
La Traviata
Altes Theater Leipzig

20 geg. 22.45
Schlageter

bedienen Sie ich
anterer Filiale

KRundfunkprogramm am Donnersiag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühmeld ungen.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Hausfrauen.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Volksmuſik (Schallplatten), im An-
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Die unſterbliche (Schall

platten).
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend
15.00: Liederſtunde (Schallplatten).
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsmeldungen.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Blumenau. Der deutſchbraſilianiſchen
Kolonie zur 50-Jahrfeier; Dr. Rudolf
Roch, Dresden-Hellerau.

18.25: Kirche und Kamera. Aus Anlaß der
gleichnamigen Ausſtellung in Halle; Dr.
Siegfried Scharfe, Halle (Saale) und
Hanns Geißler, Leipzig.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Die lachende Oberlaufitz. Ein bünter

Abend aus Dichtung, Volkslied und
Volksmuſik zur Jahrtauſendfeier der
Stadt Bautzen.

21.30: Deutſche Dichtung um 1900 (1). Die
Weltſtadt Berlin. Hörfolge von Hans
Eich.

22.15: Nachrichtendienſt.
22.30: Chorkonzert. UNebertraznng

Stuttgart.
23.00: Nachrichtend a

6.00:
6.15:
6.30:
8.00:

Stimme

aus

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Wiederholung der
wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch.
Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Fröhlicher Kindergarten,
9.45: Mario Heil de Brentani: „Die Wette

des Blaſius Wetterkopp.“ Sprecher:
Eduard Bornträger.

10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk. Auch Deutſchlands

zeit erwacht; Dr. Lothar F. Zotz.
11.45: Jahrtauſende erwachen vor meiner

Filmkamera; Walter Fiſcher.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Das Orcheſter Ferdy
Kauffmann (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wettoer-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.
Jugendſtunde.
Wetiter- und Börſenberichte.
Hermann Heſſe: „Wanderung.“
Nachmittagskonzert aus Königsberg.
Für die Frau.
Zeitfunk.

5: Muſik für Harfe und Violoncello.
Das Gedicht.

18.05: Lebende Tonſetzer. Lieder von Emil
Mattieſen.

18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend: Uebertr.

der Unterhaltungsmuſik aus den „Natio
nalen Gaſtſtätten“.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.15: Maſſenchöre für das 15. Deutſche

Turnfeſt in Stuttgart 1933.
22.452 Deutſcher Seeweiterbericht,

Vor-

2 Rachtmußk und Ta

Fleißiger, ehrlicher
Bückergeſelle

21 J., in jeder vor-
kommenden Arbeit

bewandt, Kondit.
nicht unerfahren,

ſucht veränderungs-
halber ſofort oder
ſpäter Stellung.
Angebote zu richten
an Alfred Walther,
p. Adr. Bäckerei- u.

Konditorei Bohm,
Lauſcha, Thür. Wald

Rheinländerin ſucht

Stellung
in frauenloſ. Haus
halt, am liebſten zu
mutterloſen Kindern
Angeb. unter F 399
Geſch.

Kleinste
reiſe

Möbelhaus

Domsrahe7

inh. V. Hundertmark

Kl. Enken
zu verkaufen
Meuſchau68t

Vier junge
Rehpinfcher

Kreuzung, hat abzug.
Saalſtraße 2 Tr.

Freiw Feuerwehr

Merſeburg

Freitag. d. 9. Juni,
20 Uhr

Korpsübung
am Gerätehaus.
Das Kommando

Erdbeeren
M

immer friſch gepflückt
Gartenbaubetrieb

Alfred Feldhaus
Gartenſtr. 23

Suche ordentlichen
Burſchen

in die Landwirt
ſchaft bei gut. Lohn.
Zeugn. erwünſcht. S
Otto Ahlert, Cölleda,

Mädchen
für Stall- und Feld
arbeit ſucht Dietrich,
Krippehna bei Eilen-

burg. 8
Verloren, a. Sonn
abend i. d. Weißen-
felſer Str., eine neue

Motorradkette

Gegen Belohnung
abzug Hindenburg
Straße 39, Hof

Jm
Schirmhaus

Müller
iſt am Sonnab.,
vormittags, ein

Herren-Hut
von Stockſchirm-
Käufer, v. Dame
liegen gelaſſen.

Bitte um Abholung

4billige Sondertage

(vom 7. bis 10. Juni 1833, auf alle
in eigener Werkſtätte angefertigten

Sofa, Chaiſelongue
und Seſſel

Weißenfelſer Straße 4

Eigene Tiſchler- und Polſter- Werkſtatt.

Möbelhalle Kurk Gentzell

14. Juni
13,30 Uhr ab Bahnhof

burg--Saaleck Himmelreich.
Eintrittspreiſe.
und zurück.

Schluß des Verkaufs, Dienstag, 15 Uhr.

Bräutigam
ärztlich empfohlen als

Vorbeugungsmittel gegen Guppe, Arterien-
verkalkung, hohen Biutdruck, Rheumae, Gicht,
Asthme, chron. Bronchialketarrh, Lungenlelden
Darm- und NMagenstörungen, Würmer, dlut-
reinigend und appetitanregend.
i Flascie RM 2.70, Flasche RM 1. 45

Knoblauchöft i. Kaps. RM I. 55 p. Schacht.
Zu haben in den Apotheken und Drogerien.

S Mittwoch, d.
Merſeburg

(Rückkehr geg. 21 Uhr) nach Rudels
Erm.

Fahrpreis: 2 Mk. hin
Fahrkartenverk.: Wächters

Reiſebüro, Adolſ-Hitler-Str. 19, Tel. 3243
Mücheln Frohwein, Ratskeller am Markt

A. Bräutigam Co. Hamburg

Ford- Automobile
Personen und Leferwagen

4/21 PS. 2450.-
8.40 P5. 3950.-
13 50 P. 4100.-
Friedrich Engel

Grofjtankstelle

Allein- Vertreter für Merseburg u. Umgeg.

e e
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